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©ppebitiou
ber „©(Çtoeiger grauen Rettung".

Aufträge bout Sßlafc ®*» ©allen
nintutt andfj

bie Suc^brucferei Alerter entgegen.

mottet Simmer grebe tum ®anjen, nnb fannft bu felber fein ®an;e»
MBrebat, all btenenbei (Blieb Wltefc an ein ®anjeä biet» anJ Smtttfaft 27. Boübr.

Jnijalt: ©ebidit: ©djneenadjt. — ®ie Çeram
gietjurtg ber grauen ju öffentliche« Aemtern. — ®ie
9îecE)t§einï)eit. — Abhülfe ift geboten. — grauen in
ber Armenpflege. — Ç»aut!ranïf)eiten al§ golge non
©rregungen. — ®er ©taat forgt für gefunbe 9ladj=
ïommenfdjaft. — ®ie Slelegraphte aß gefunbi)eit§=
fcbäbltdjer S3eruf. — Sßte oft ijat eine ®ame, bie fiel)
ein Stleib madjen lägt, pnt Anprobieren ju erfdjeinen.
— ©in paffenbeS 3Beiljnad)t§gefd)enl. — ©predjfaal:
gragen. — feuilleton: Allerlei SJlenfdjen.

©rfte S8 et läge: ©predjfaal: Antworten. —
tBrieflaften. — Aetlamen nnb gnferate.

3 m e 11 e (Beilage: @ebid)t : SSerlaffen. — Aeueë
nom S8üci)ermartt. — SReüanten unb fnferate.

^er Schlitten fTingelt bie Strafe hinab,
Dom Cnrme fdjmingt fid; bie 2Tiitternad;t,
Die SdjeUen oerfdjallen, bie Klänge »erhallen,
3d; öffne bas fenfler: ber Sdjnee fällt fadjt.

Der Sd?nee fällt fad;t nnb fein Iïïenfd;enfuf
Stapft feine Spur in ben floefigen glaum,
§ur £rbe wirbelt fitflallenen ©ruf
Der weite, ber fd;weigenbe IDolfenraum.

Die Stabt, wie ftiU! fein webt bie Hatur
3hr Staffelet Spifentjembe ber IDelt;
3d? W es blifen unb glitjen,
tDo ber Hadjtlaterne £id?tjtreif fällt.

ZTun liegt ber Q?eg ber £eiben oerfd;neit,
DTein Ejerj Tjält heilige Ifarmesruh,
Dom Rimmel riefelt bie (Einfamfeit,
llnb leife l?ord;t meine Seele 30.

Satl .fjencteCC.

Mb !|cran|ieljun0 îibb Srauen fu
irfltmflidien Eemfern.

l-abame ^teepnefa, bie geiftreiefe ttttb
warmfiiljlenbe Kämpferin für grauem
woï)I, Çielt am 12. SMrz biefeS galjreS
im ©chojje ber d)riftlich=focialen ©e=

fedfdjaft in Sern einen Bortrag über obiges
Sl^ema in franzöfifdjer ©pradje, ber feiger im
©rudf erfdjienen ift.*) Sfßir müßten aus biefer
Keinen Srofc^üre einige §auptgebanïen Çier
miebergeben.

®er focialen Semegung »on ^eutjutage fönnen
bie roenigflett tnefjr gleichgültig gegenüberftefen.
©in jebeö PDn unä füblt ju Reiten, bei gemiffen
(Gelegenheiten, ba^ e§ ein SEeil be§ ©anjen ift,
baff feine üDtitmenfthen feine Srüber finb; bie
©in^eit ber großen, menfchlichen OefeHfchaft wirb
i^m offenbar. 91ber wenn biefeâ @o(ibaritüt§=

*) L'appel des femmes aux fonctions publiques
par Madame E. Pieczynska. Berne, Schmid et Franke.

gefülfl in einzelnen Momenten befonber§ Ijerportritt,
trie perfthroinbet e§ roieber gän^lidh in einem
anbern galle. ®aâ 39en)ufjtfein nnferer öffent=
litten Pflichten ift nod) nnenttoiefelt ; wir finb
noch am Su^ftabieren be§ großen SBorteê :

©olibarität.
®ie SSerfafferin citiert eine ©teile aus ber

ßehrerinnenjeitung, wo eS h#^ „§at un§ bas
©nbe be§ neunzehnten gahrhunbertê bie feciale
grage gebracht, fo wirb un§ ba§ jwanjigfte
gahrhunbert bie fociale Arbeit bringen."

SSÖenn bem fo ift, wer wirb un§ zu biefer
Arbeit begeiftern? Söelc^e werben unfere Sehrer
fein? gn erfter Sinie, fo werben Diele meinen,
finb bazu bie Sßrebigcr beS ©otteSworteS berufen,
al§ fßerlünbiger einer Religion ber Siebe. Aber
bas SBirïen biefer Sehrer ift fehr befdjränft.
üütan laufcht wohl ihren Shorten jemeilen bei
bem fonntäglichen ©otteSbienft ; bod) außerhalb
ber ßirthe wünfeht man ihren ©inftuff nicht, unb
bie fird)Hd)en ©enoffenfhaften fcfjlingen faum
mehr ein fefteS 33anb um ihre SDtitglieber. ®ie
religiöfen Parteien finb in feinbliche Sager ge=

teilt; fie betämpfen fich, anftatt ba§ fie fich bie

§dnbe reiften zum griebenSwerïe.
®ro| altem ift bie Siebe no<h nidjt oon ber

©rbe nerfihwunben ; ber ftarïe Strom fliegt immer
fort unb fucht nach Sßegen, um ans Sid^t 511

bringen. @o wirb bie fociale Arbeit, bie wir
für bie 3uïunft oorauSfehen, nicht blo^ ba§
Ißrioilegium einer befonbern klaffe, einer ein=

Zelnen ©efte, einer engern ©emeinfdjaft fein,
fonbern eS foil bas gro|e SBerï aller SDtenfchen

fein, bas ïeine ©renzen ftedt unferm S3ruber=

finn, unb wobei ein jebeS non uns mitwirïen
ïann, je nad) feinen Gräften.

®ie Aufgabe, bie fomit ber ©emeinfdjaft
zufällt, ift, alle Prüfte zu bem SSerïe heranzuziehen,
über bie fie oerfügt. 2Bir fragen uns nun : ©inb
alle biefe Gräfte nu^bar gemalt? gft jeber
©influfj, ber ocrebelnb unb erzieherifcf) auf bie
21tenfchheü einwirïen ïann, in EEiatigfeit? Unb
wir fügen hinzu, ba^ eS oor allem mehr weib=
lieber §änbe bebürfte, um baS ©ute in ber Sffielt

allgemeiner auSftrßmen zu laffen; beim gerabe
biefe |)änbe finb im Sefifje beS ©chlüffelS, um
3Jtenf(|enherzen zu offnen. ©S ift ber natür=
liehe, mütterliche gnftinït, ber in jebem Sßeibe

ruht, unb ber baSfelbe befähigt, in erfter Sinie
erzieherifdj thätig zu fein. ®iefeS 3Jtuttergefühl
ift fo mâdjtig in ihm, baff eS fich auch bei um
oerheirateten unb ïinberlofen grauen lebenbig
entwideln ïann, überall, wo baS SSeib frei feine
Gräfte bethätigen barf; eS nimmt bann gliigel
an, überfdjreitet bie ©renzen beS §aufeS unb

ber gamilie unb umfaßt alle biejenigen, bie im

weiteften ©inne ber Teilnahme unb ber Siebe

bebürftig finb, ade SBaifen, ade Armen unb

SSerlaffenett, ade ©nterbten biefer SSelt. ®iefe
SiebeSftrahlen, welche aus einem warmen, mütter=

(ithen Gerzen ïommen, finb wertoode §eilfaïtoren
für ade focialen Schüben, gljre SBirfung beginnt
gerabe ba, wo anbere §ülfSmitte( oerfagen. grei=
liih nid)t in jeber grau ïommt biefeS SDîutter=

fdhaftbewu|tfein oödig zum ®urd)bruch ; in manch
einer fchlummcrt eS bloj) unb ift oertümmert

wegen dränget an ®etl)ätigung. Sticht jebeS

grauenbafein errei^t feinen ^ßhepunft, gar
tnandjeS bleibt unnüj) unb unfruchtbar.

®aS einzige ©ebiet, baS benjenigen grauen,
bie fidj ihren SDtitmenfdjen nü^Iiih Zu niachen

wünfi^ten, bis anhin gehörte, war bie 2Sohl=

thâtigïeit, waren bie 3Serïe ber 23armher;ig!eit,
bie fie freiwidig unb auf prioatem Sßege auS=

übten. Stun beginnen jeboch bie grauen mit
einemmal einzufeijen, ba^ fie mit biefer Art oon
SBirïen nidjt auf bem richtigen 2Sege finb, ba|
fie eigentlich nur eine ®anaïbenarbeit oerrichten.
Sie feljen baS ©lenb warfen tro^ ader ihrer
^Bemühungen unb neben ihren SBoljlthaten Safter
ader Art, Trägheit utib §eu<helei emporwuchern.
Unb bamit fehen fich biefe grauen beinahe um
bewufjt ber focialen grage gegenübergeftedt.

gnbem fie mehr ben Urfadjen beS ©lenbs na<h=

forfdjten, würbe ihnen ïlar, baff auf bem ©ebiete
ber SBolfSwoljlfahrt unb Armenpflege eS bie oor=
beugenbe Arbeit ift, bie oor adem ergriffen werben

fodte; fie mödjten fich nun biefer wibmen. @S

ift biefe Arbeit nichts anbereS als ber mütter=

lid^e, erzieherifcfje Seruf, mehr außerhalb beS

jpauJeS unb zum beften ber Adgemeinheit auS=

geübt, zu weld;em bie grau fidj hingezogen fühlt
unb zu welchem fie ihre Gräfte unb gûljïgïeiten
admähli^ immer mehr oerwenben möchte. §elene
Sange brüdt biefen ®rang ber grauenweit, fich

ZU bethätigen, folgenbermafjett auS: ,,©S ift baS

©rwachen beS SSeibeS zum SSewufjtfein einer ihr
geftedten Aufgabe, bie ihr im grofjen burchzm
führen gebietet, was fie im ïleinen, in ber gamilie
oertrat — ben SDtutterfdjaftgebanfen. Stidht als
ob baS überad ïlar zu Eage träte : aud) in um
getieften, ïonoulfioif^en, oerzerrten Bewegungen
offenbart fich manchmal baS neue Seben in unferm
©efdjledjt. Aber baS ift bennod) fein SBefen:

gm großen fchaffen zu woden, was es im ïleinen
fdjuf, ber ©igenart beS SBeibeS ben ihr gebühren=
ben ipia^ im Kulturleben zu fiebern. "

3Senn wir biefen ©ebanïen in Beziehung
Zit unfern beftehenben, fdjweizerifchen Berljültttiffen
treten laffen, fragen wir unS: Auf wel^e SCBeife

Ar. 48.

räum-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Adountiaeni.
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Zillsgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
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Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung'.
Aufträge vom Platz St. Galleu

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe «um Ganzen, und kannst d» selber kein Ganze»
werd««» al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 27. Novbr.

Inhalt: Gedicht: Schneenacht. — Die
Heranziehung der Frauen zu öffentlichen Aemtern. — Die
Rechtseinheit. — Abhülfe ist geboten. — Frauen in
der Armenpflege. — Hautkrankheiten als Folge von
Erregungen. — Der Staat sorgt für gesunde
Nachkommenschaft. — Die Télégraphié als gesundheitsschädlicher

Beruf. — Wie oft hat eine Dame, die sich

ein Kleid machen läßt, zum Anprobieren zu erscheinen.
— Ein passendes Weihnachtsgeschenk. — Sprechsaal:
Fragen. — Feuilleton: Allerlei Menschen.
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Briefkasten. — Reklamen und Inserate.
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Schneenacht.

ter Schlitten klingelt die Straße hinab,
vom Turme schwingt sich die Mitternacht,
Die Schellen verschallen, die Klänge verhallen,
Ich öffne das Fenster: der Schnee fällt sacht.

Der Schnee fällt sacht und kein Menschenfuß
Stapft seine Spur in den flockigen Flaum,
Zur Erde wirbelt kiistallenen Gruß
Der weite, der schweigende kvolkenraum.

Die Stadt, wie still! Fein webt die Natur
Ihr Brüsseler Spitzenhemde der Welt;
Ich seh' es blitzen und glitzen,
Wo der Nachtlaterne lichtstreif fällt.

Nun liegt der Weg der leiden verschneit,
Mein Herz hält heilige Harmesruh,
Vom Himmel rieselt die Einsamkeit,
Und leise horcht meine Seele zu.

Karl Henckell.

Die Heranziehung der Frauen zu
öffentlichen Aemtern.

Madame Pieczynska, die geistreiche und
warmfühlende Kämpferin für Frauenwohl,

hielt am 12. März dieses Jahres
im Schoße der christlich-socialen

Gesellschaft in Bern einen Vortrag über obiges
Thema in französischer Sprache, der seither im
Druck erschienen ist.*) Wir möchten aus dieser
kleinen Broschüre einige Hauptgedanken hier
wiedergeben.

Der socialen Bewegung von heutzutage können
die wenigsten mehr gleichgültig gegenüberstehen.
Ein jedes von uns fühlt zu Zeiten, bei gewissen
Gelegenheiten, daß es ein Teil des Ganzen ist,
daß seine Mitmenschen seine Brüder sind; die
Einheit der großen, menschlichen Gesellschaft wird
ihm offenbar. Aber wenn dieses Solidaritäts-

U'appel äes kemmos aux koveìiovs publiques
par ààms 15.Lieexzmska. Lerne, Lobruià et kranke.

gefühl in einzelnen Momenten besonders hervortritt,
wie verschwindet es wieder gänzlich in einem
andern Falle. Das Bewußtsein unserer öffentlichen

Pflichten ist noch unentwickelt; wir sind
noch am Buchstabieren des großen Wortes:
Solidarität.

Die Verfasserin citiert eine Stelle aus der
Lehrerinnenzeitung, wo es heißt: „Hat uns das
Ende des neunzehnten Jahrhunderts die sociale
Frage gebracht, so wird uns das zwanzigste
Jahrhundert die sociale Arbeit bringen."

Wenn dem so ist, wer wird uns zu dieser
Arbeit begeistern? Welche werden unsere Lehrer
sein? In erster Linie, so werden viele meinen,
sind dazu die Prediger des Gotteswortes berufen,
als Verkündiger einer Religion der Liebe. Aber
das Wirken dieser Lehrer ist sehr beschränkt.
Man lauscht wohl ihren Worten jeweilen bei
dem sonntäglichen Gottesdienst; doch außerhalb
der Kirche wünscht man ihren Einfluß nicht, und
die kirchlichen Genossenschaften schlingen kaum
mehr ein festes Band um ihre Mitglieder. Die
religiösen Parteien sind in feindliche Lager
geteilt; sie bekämpfen sich, anstatt daß sie sich die

Hände reichten zum Friedenswerke.
Trotz allem ist die Liebe noch nicht von der

Erde verschwunden; der starke Strom fließt immer
fort und sucht nach Wegen, um ans Licht zu
dringen. So wird die sociale Arbeit, die wir
für die Zukunft voraussehen, nicht bloß das
Privilegium einer besondern Klasse, einer
einzelnen Sekte, einer engern Gemeinschaft sein,
sondern es soll das große Werk aller Menschen
sein, das keine Grenzen steckt unserm Brudersinn,

und wobei ein jedes von uns mitwirken
kann, je nach seinen Kräften.

Die Aufgabe, die somit der Gemeinschaft
zufällt, ist, alle Kräfte zu dem Werke heranzuziehen,
über die sie verfügt. Wir fragen uns nun: Sind
alle diese Kräfte nutzbar gemacht? Ist jeder
Einfluß, der veredelnd und erzieherisch auf die
Menschheit einwirken kann, in Thätigkeit? Und
wir fügen hinzu, daß es vor allem mehr weiblicher

Hände bedürfte, um das Gute in der Welt
allgemeiner ausströmen zu lassen; denn gerade
diese Hände sind im Besitze des Schlüssels, um
Menschenherzen zu öffnen. Es ist der natürliche,

mütterliche Instinkt, der in jedem Weibe
ruht, und der dasselbe befähigt, in erster Linie
erzieherisch thätig zu sein. Dieses Muttergefühl
ist so mächtig in ihm, daß es sich auch bei
unverheirateten und kinderlosen Frauen lebendig
entwickeln kann, überall, wo das Weib frei seine

Kräfte bethätigen darf; es nimmt dann Flügel
an, überschreitet die Grenzen des Hauses und

der Familie und umfaßt alle diejenigen, die im

weitesten Sinne der Teilnahme und der Liebe

bedürftig sind, alle Waisen, alle Armen und

Verlassenen, alle Enterbten dieser Welt. Diese
Liebesstrahlen, welche aus einem warmen, mütterlichen

Herzen kommen, sind wertvolle Heilfaktoren
für alle socialen Schäden. Ihre Wirkung beginnt
gerade da, wo andere Hülfsmittel versagen. Freilich

nicht in jeder Frau kommt dieses

Mutterschaftbewußtsein völlig zum Durchbruch; in manch
einer schlummert es bloß und ist verkümmert

wegen Mangel an Bethätigung. Nicht jedes

Frauendasein erreicht seinen Höhepunkt, gar
manches bleibt unnütz und unfruchtbar.

Das einzige Gebiet, das denjenigen Frauen,
die sich ihren Mitmenschen nützlich zu machen

wünschten, bis anhin gehörte, war die
Wohlthätigkeit, waren die Werke der Barmherzigkeit,
die sie freiwillig und auf privatem Wege
ausübten. Nun beginnen jedoch die Frauen mit
einemmal einzusehen, daß sie mit dieser Art von
Wirken nicht auf dem richtigen Wege sind, daß
sie eigentlich nur eine Danaidenarbeit verrichten.
Sie sehen das Elend wachsen trotz aller ihrer
Bemühungen und neben ihren Wohlthaten Laster
aller Art, Trägheit und Heuchelei emporwuchern.
Und damit sehen sich diese Frauen beinahe
unbewußt der socialen Frage gegenübergestellt.

Indem sie mehr den Ursachen des Elends
nachforschten, wurde ihnen klar, daß auf dem Gebiete
der Volkswohlfahrt und Armenpflege es die
vorbeugende Arbeit ist, die vor allem ergriffen werden

sollte; sie möchten sich nun dieser widmen. Es
ist diese Arbeit nichts anderes als der mütterliche,

erzieherische Beruf, mehr außerhalb des

Hauses und zum besten der Allgemeinheit
ausgeübt, zu welchem die Frau sich hingezogen fühlt
und zu welchem sie ihre Kräfte und Fähigkeiten
allmählich immer mehr verwenden möchte. Helene
Lange drückt diesen Drang der Frauenwelt, sich

zu bethätigen, folgendermaßen aus: „Es ist das

Erwachen des Weibes zum Bewußtsein einer ihr
gestellten Aufgabe, die ihr im großen durchzuführen

gebietet, was sie im kleinen, in der Familie
vertrat — den Mutterschaftgedanken. Nicht als
ob das überall klar zu Tage träte: auch in
ungeschickten, konvulsivischen, verzerrten Bewegungen
offenbart sich manchmal das neue Leben in unserm
Geschlecht. Aber das ist dennoch sein Wesen:

Im großen schaffen zu wollen, was es im kleinen

schuf, der Eigenart des Weibes den ihr gebührenden

Platz im Kulturleben zu sichern."
Wenn wir diesen Gedanken in Beziehung

zu unsern bestehenden, schweizerischen Verhältnissen
treten lassen, fragen wir uns: Auf welche Weise
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liefert fid) bte oorljanbenen weiblichen Gräfte
je|t fdjon ausnützen AßetdjeS wäre bas SBirïungS®
fcïb, auf welchem bie grau ihren befonberen
gäljigleitett gemäfj ft<h Betätigen lönnte?

gn crfter Stute, fo will uns fheinen, mûfjte
biefeS Sßirfen allen oerroahrloften unb oerroaiften
Kinbern ju gute ïomttten, oon benen einzig
ber Kanton Sern einige ©aufenb aufgießt, unb
bie nur ju leidet, trie man roeifj, fpäter bie
Seiljen ber Serbredjer unb Arbeitslohn oer®

grôfjern ^eïfert. fjier ttjdte ein mütterlicher, birelt
ausgeübter Einftufj root)!.

gerner unterbot ber Staat Anftatten für
Vftegebebürftige oerfdjiebenen Alters unb oer®

fdjiebener Art, Afple unb Spitäler, Strafanftaïten
für beibe ©efhledjter, in benen fhlimme An®

lagen gebeffert roerben fottten. 2ßelche§ finb bie

gemalten Sefultate? Sprechen biefelben nid^t
oft für baS llngenügenbe ber gebrauhten SRittel?
Auch in unteren Schulen ift nicE)t alles, roie eS

fein foüte. ©iefelben finb oft mehr bloß Sehr®

anftatt ErziehungSanftatten.
Auf all biefen Gebieten ift bem weiblichen

Einflufj bureaus nic£;t ber hfüofe eingeräumt, ber
il)m juïommt. SBenn bie grau überhaupt be®

fdjäftigt roirb, fo gefdjieht baS nur in unter®

georbneten Stellen. Selbft bei ben Einrichtungen,
bie fpecieIX jum Seften ber grauen gemalt roorben
finb, oerroenbet man ïeine weiblichen Gräfte für
Serroattung unb ©ireltion. ©te roeiblicf;ert gnter®
effen finb jebodj nicht bloß biejenigen einer ein®

jelnen ißartei, fonbern fie gehören ber Allgemein®
|eit an. Sßenn bie grau mit ihren gerechten

gorberungen jurüdgeroiefen roirb, erzieht [ich
biefe Attgemeinheit aus ihr einen (Segner. gm
übrigen fdjeint unS leine ©efahr oortjanben, baff
unfete S^roeijerfrauen ju roeitgreifenbe ober

unoernünftige gorberungen in Sejug auf ihre
öffentliche ©Ijätigleit [teilen lömtten. fftur um
leinen falfhen 2ßeg einjufchlagen, muff beuttidj
bemerït roerben, baff bie grauen burdjauS ge=

meinfhaftlih mit unb neben ben ÜMnnern ar=
beiten rooüen. ©erabe roie fie im §aufe als Sftütter
gemeinfdhaftlic^ mit ihren (Satten an ihren Kinbern
baS ErziehungSgefhäft auSüöen, fo möchten fie
auch ütt großen ihren weiblichen Ein ffuff mit bem

männlichen oerbinben, ihre Gräfte unb gäljig®
leiten neben biejenigen ber ÜJtänner [teilen.

®ie Serfafferitt will jum Sdjluffe noch eine

oft gemachte Einroenbung roiberlegen, nâmlidj
bicjenige, baß bie grauen burch ihr SSirlen in
ber ©effentlichleit untauglich für ihre häuslichen
Pflichten ober nadfläffig barin roerben lönnten.
gn erfter Sittie lann unfere grauenroelt ein
großes Kontingent non Unoerheirateten [teilen,
beren geit burdh häusliche Serufpflihten weniger
in Anfprudj genommen ift ; both barf anberfeitS
ebenfalls hervorgehoben roerben, baß es bringenb
notroenbig wäre, gerabe unfere üftütter, welche
Söhne ju erziehen hoben, mehr im öffentlichen
Seben fich umfehen Zu laffen; fie oor altem füllten
biefen Shoupfa£ lennen lernen, auf welchem

ihre Kinber ftdh bereinft bewegen müffen. Erft
wenn [ie bie gntereffen unb Sebürfniffe .ber
©efeHfdjaft oerfteljen, roerben fie ihre Söhne ju
tüchtigen Sitrgern erziehen unb benfelben wahre
Sftüchftenliebe, einen praltifchen Opfer® unb Sruber®
finn beibringen lönnen.

9?ur biejenige grau, bereu §ori$ont eiu weiter
ift, roirb bie richtige (Sattin unb üftutter fein.

Wxt Kerfjfcmnffßit
(Smtßeteilt.)

yt Setradjjt, baff mit Einführung ber
fchroei^erifhen fRedjtSeinheit bie ÜReu®

geftaltung beS fßerfonen® unb gamitien®
rechts oerbunben ift, hot baS grauen®

lomitee Sern, Sßräfibentin grau Karola oon
Sffiattenropl, Selretärin grau gulie ütpff, bem

eibgenßffifchen guftijbepartement eine Anzahl oon
ifßoftulaten betreffenb baS @here<ht gvxgcftellt, bie
wir hier mitteilen:

Vorläufige fpoftulate beS grauenfomitee Sern
für ba§ liinftige fhtoetj. gamtltettrecht.

®aS Eherecht. AügemeineS.
1. ©ie Ehe ift bie freiwillige Serbinbung

oon jroei Verfonen oerfchiebenen ©efhlechteS für

(Srünbuitg eines gamilienftanbeS unb gemein®
[dhaftlidher SebenShaltung.

2. ©ie eheliche Serbinbung fleht unter bem

Schule ber SunbeSgefe^e unb ber Stufficht ber
Kantone.

3. Sor allem hoben beibe ©eile eine gleiche
Serbinblidjleit jur ehelichen (Semeinfhaft unb
anftänbiger Segegnung.

4. ©er fffiann ift baS ffaupt ber gamilie;
er ift oerpflithtet, für beren Unterholt unb im
SertjältniS feiner fDtittel für bie gute Erziehung
feiner Kinber ju forgen, bis fie im ftanbe finb,
fich fetbft jvt erhalten ober bie SÄeljrjährtgleit
erlangt haben.

5. ©ie grau hot baS fftedfjt unb bie VfUcht,
baS §auSroefen ju führen unb mit bem SRanne

für bie gute Erziehung ber Kinber ju forgen;
fie foil [ich babei nach ben befteljenben ölono®

mifchen Serhältniffen richten.
6. ©ie Ehegatten hoben baS Seht, über ihr

Sermögen einen befonbern Sertrag nah ihrem
(Sutfinben abjufhliefjen, oorauSgefejjt, ba| biefer
Sertrag roeber gegen bie guten Sitten, noh
gegen bie Sehte ©ritter oerftöfjt.

7. gft lein Sertrag abgefhloffen roorben,
fo tritt (Sütertrennung ein, mit ber Seftimmung,
bafj ber Sujjen beS SermögenS gemeinfam jur
©ragung ber ehelihen Saften oerroenbet werben
foil.

8. ©ie Ehegatten finb befugt, über ihr ein®

gebrahteS Sermögen ein beglaubigtes Ser^eiämiS
aufzuhellen unb beffen ©Bertbetrag ins Eheguts®
regifter eintragen ju laffen; ebenfo aüeS Ser®

mögen, baS ihnen roäljrenb ber Ehe burh Erb®

fhoft, Shenlung ober fonftroie jufällt.
SllteS anbere, roaS bei Slvtflöfung ber Ehe

oorhanben ift, roirb als Errmtgenfhaft betrachtet.
9. ©ie Errungenfhoft, baS ift alles, roaS

burh oereinte Kraft ber Ehegatten mit ober
ohne Senitfeung beS Ertrages beS SermögenS
beS einen ober beS anbern Ehegatten erworben
ober erfpart ift, gehört beiben 31t gleichen ©eilen
unb roirb gemeinfhaftlih oerroaltet.

10. ©er Ehefrau foil ber Sohn, ben fie burh
Slrbeit ober ©ienftleiftung ohne SSi'troirlung beS

SSanneS erwirbt, ihr eigentümlich oerbleiben jum
groeefe ihres perfönlidjen Unterhafts unb wenn
nötig, auch be§ Unterhalts ihrer gamilie.

11. ©ie §anblungSfüI)igteit ber Ehegatten
roirb burh eheliche Serbinbung niht auf®

gehoben.
12. Sei jebem ©obeSfatt ift ein amtliches

gnoentar ju errihten, unb eS hoben beibe Ehe®

galten bie gleihen Sehte in ber Erbfolge ; ebenfo
im galle ber äöieberoerehelihong.

13. ©ie altgemeinen Serfügungen über baS

Ehereht follen ben Srautleuten bei ber Ser®

tobungSanjeige in je einem Eremplar 00m Eioil®
ftanbeSbeamten eingebänbigt werben.

** *
ES ift gu roünfhen, ba| auh anbere grauen®

Ireife fidfj mit ber grage befaffen, roie fih baS

liinftige fhroeij. ißerfDnen= uob gamilienreht
geftalten wirb, unb fih anfhiefen, über bie oer®

fhiebenen Sîaterien beSfelben ber juftänbigen
Sehörbe ihre Einträge einzureihen.

Sebft bem Ehereht ift noh befonberS als
baS grauenleben berüljrenb ju nennen: ©aS
Eltern® unb KinbeSredjt (über ehelihe unb un®

ehelihS bie Erbfolge, baS SormunbfhoftSroefen
unb baS neue ®ebiet beS SerfidjerungStoefenS
in feinen martnigfahen Slnroenbungen auf baS

menfhlihe Seben.
3llleS Angelegenheiten, weihe von grauen

eingehenb ftubiert p. roerben oerbienen; wenn
nötig burh SedjtSbelehrung oon berufenen
guriften.

Utplfe tf! ggbtrfen.

ierfhiebene Sereine ntahten jufammen
eine Eingabe an bie eibgenßffifhe V°ft=
oerroaltung, worin um Abhülfe gegen
baS bübifhe Serfenben oon unfittlihen

Voftlarten nahgefuht wirb, ©iefe Eingabe lautet
roie folgt:

„2Sir ertauben uns, mit golgenbem Sie
auf einen fdjroeren Shoben in unferm Solls®
leben aufmerlfam ju mähen unb Sie um ge=

eignete Abhülfe zu erfudjen. fSit bem Auf®

lommen ber fogenannten AnfihtSpoftlarten haben
auch bie unfittlihen Karten in erfdjrecfenber
Sffieife überhanb genommen. Siht nur roerben
ZU Seujaljr unbefholtenen ißevfonen, anftänbige
grauen unb ©öhter niht ausgenommen, folhe
anftöfeige unb im höhten Orab beleibigenbe
gufenbungen gemäht, fonbern baS ganze galjr
tjinburh bauert ber Unfug, unb zwar fdjeinen
eS befonberS bie Shüler geroiffer höherer Sehr®

anftalten zu fein, bie einanber unb anberen
Seuten in biefer SSeife nahe treten. Einem ber
Dtitunterzeichneten finb im Saufe weniger ÜSonate
brei folher Shmufelarten, abreffiert an zwei
bei ihm rooljnenbe günglinge, zugefteüt roorben.
Sie hoben fie natürlich vidû zu Eefiht belommen.
Aber roie oiele erreihen ihr Qiel unb bringen
ihr (Sift in bie jungen Gerzen! ©ie Ermittlung
ber fjerfteller unb Serfenber ber traurigen Stach®
Werte ift fe^r feiten möglich, inbem bie Karten
leine girma tragen unb bie Schreiber meift bie

Shrift oerftellen unb ben Samen änbern.
©a fheint ben Unterzeihneten in ben fjänben

ber Voftverroaltung ein SRittel zu liegen, biefem
Unroefen zu fteuern. Sah § 69 beS SoftgefeheS
„werben Eegenftänbe, weihe äußerlich fihtbar
Semerlungen injurißfen ober unfittlihen gnhotts
tragen, niht befßrbert". ©aS Ehoralteriftilum
foroohl ber gnjurie, als ber Unftttlihleit tragen
biefe Karten unbebingt. Seteibigenb ift bie Qu=
fenbung eines obfeßnen SilbeS an unb für fih,
beleibigenb finb in ben meiften gälten auh &ie

Segleitroorte. Unb äußerlich fihtbar finb biefe
©inge; eS honbelt fih in ber Segel um offene
Voftlarten. Son ber ißoft roirb lein Sittig®
bentenber oerlangen, bah fte alte ihr unoer®
fhloffen zur Seförberung übergebenen (Segen®
ftänbe auf oerbotenen gnhalt oifitiere. 2So aber
baS Unerlaubte fo augenfällig, roie eS bei einer
unfittlihen Voftlarte ber galt ift, zu ©age tritt,
roäre eine Seobadjtung ber Sorfhrift leiht
möglich. So biefer Seziehung gereiht eS ber
fSündjner Softoerroaltung zur Ehre, bafj fie an
einem Seujaljr ganze Körbe oon Shmu|larten
hat oerbrennen laffen. Sollte ein fo tljatlräftigeS
Sorgehen niht auch bei unS möglich fein? 2Sir
richten batjer an gljre h°^c Vehüvbe baS ehr®

erbietige ®.efuh, bie ^[Softftcttcn ber Stäbte unb
übrigen größeren ©rtfhaften unfereS SanbeS an®

zuroeifen, unb zwar fhon auf ben beoorftetjenben
gahreSroehfet hi", Karten mit obfcönen Silbern
oon ber Seförberung auSzufhlic|en."

rautn tn tree Ecmenpfïege.
©ie Armenbireltion ber Stabt Sern [teilt

eine Abjunltin beS ArmeninfpeltorS an. ghr
roirb bie Aufgabe überbunben, bie ber (Semeinbe

Zur Erziehung unb AuSbitbung anoertrauten
Stäbchen zu fiberroadjen. Ein edjt weibliches
ArbeitSfelb, baS ben grauen überall zur Se®

hätigung eingeräumt roerben foüte.

3|auï&rank^eiïett al» üruit
©rreguît^ett.

a§ jebe ftarle Erregung oon geroiffen Ser®

änberungen beS Organismus begleitet ift,
ift eine belannte ©hatfahe. ©er Sul3
eines Stenfhen im g orne hot einen

anbern Shlog, als ber eines traurigen, eines

entmutigten ober eines zufriebenen ruhigen Sten®

fhen. gft bie Erregung ftarl, fo finb bie Störun®
gen beS fbrperlidjen ©leihgeroihts auh für baS

ungeübtefte Auge erlennbar. Ein §unb fieht
feinem §errn an, ob er bei guter Saune ober in
Aufregung ift. ©ie feelifdje Erregung hot als
erfte gotge eine AuSbeljnung ber Stutgefäfje,
unb barauS entfteht zunähft bie Sötung ber

fjaut, befonberS im Eefiht. ©iefe Erfheinung
ift niht auf ben Stenfhen befhränlt, auch Affen
lönnen erröten, befonberS ber SSanbritt, unb
bie fihtbaren golgen, bie ber gorn im Kopf
beS ©ruthahnS zeigt, lennt jeber Siebhaber eines

fpüljuerhofeS. fDtit ber Slutfüüe in ben ©efäßen
beS ©efihtS oereinigt fih baS §eroortreten unb
ber Slutanbrang in ben Augen, bazu eine AuS®

fheibung ber ©fränenbrüfen, bie bem Augapfel
einen eigentümlichen ©tanz verleihen, ba=

her ber ftammenbe Stiel eines gornigen ober
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ließen sich die vorhandenen weiblichen Kräfte
jetzt schon ausnützen? Welches wäre das Wirkungs-
seld, auf welchem die Frau ihren besonderen
Fähigkeiten gemäß sich bethätigen könnte?

In erster Linie, so will uns scheinen, müßte
dieses Wirken allen verwahrlosten und verwaisten
Kindern zu gute kommen, von denen einzig
der Kanton Bern einige Tausend aufzieht, und
die nur zu leicht, wie man weiß, später die

Reihen der Verbrecher und Arbeitslosen
vergrößern helfen. Hiev thäte ein mütterlicher, direkt
ausgeübter Einfluß wohl.

Ferner unterhält der Staat Anstalten für
Pflegebedürftige verschiedenen Alters und
verschiedener Art, Asyle und Spitäler, Strafanstalten
für beide Geschlechter, in denen schlimme
Anlagen gebessert werden sollten. Welches sind die

gemachten Resultate? Sprechen dieselben nicht
oft für das Ungenügende der gebrauchten Mittel?
Auch in unseren Schulen ist nicht alles, wie es

sein sollte. Dieselben sind oft mehr bloß
Lehranstalt Erziehungsanstalten.

Auf all diesen Gebieten ist dem weiblichen
Einfluß durchaus nicht der Platz eingeräumt, der
ihm zukommt. Wenn die Frau überhaupt
beschäftigt wird, so geschieht das nur in
untergeordneten Stellen. Selbst bei den Einrichtungen,
die speciell zum Besten der Frauen gemacht worden
sind, verwendet man keine weiblichen Kräfte für
Verwaltung und Direktion. Die weiblichen Interessen

sind jedoch nicht bloß diejenigen einer
einzelnen Partei, sondern sie gehören der Allgemeinheit

an. Wenn die Frau mit ihren gerechten

Forderungen zurückgewiesen wird, erzieht sich

diese Allgemeinheit aus ihr einen Gegner. Im
übrigen scheint uns keine Gefahr vorhanden, daß
unsere Schweizerfrauen zu weitgreifende oder

unvernünftige Forderungen in Bezug auf ihre
öffentliche Thätigkeit stellen könnten. Nur um
keinen falschen Weg einzuschlagen, muß deutlich
bemerkt werden, daß die Frauen durchaus
gemeinschaftlich mit und neben den Männern
arbeiten wollen. Gerade wie sie im Hause als Mütter
gemeinschaftlich mit ihren Gatten an ihren Kindern
das Erziehungsgeschäft ausüben, so möchten sie

auch im großen ihren weiblichen Einfluß mit dem

männlichen verbinden, ihre Kräfte und Fähigkeiten

neben diejenigen der Männer stellen.
Die Verfasserin will zum Schlüsse noch eine

oft gemachte Einwendung widerlegen, nämlich
diejenige, daß die Frauen durch ihr Wirken in
der Oeffentlichkeit untauglich für ihre häuslichen
Pflichten oder nachlässig darin werden könnten.

In erster Linie kann unsere Frauenwelt ein
großes Kontingent von Unverheirateten stellen,
deren Zeit durch häusliche Berufpflichten weniger
in Anspruch genommen ist; doch darf anderseits
ebenfalls hervorgehoben werden, daß es dringend
notwendig wäre, gerade unsere Mütter, welche
Söhne zu erziehen haben, mehr im öffentlichen
Leben sich umsehen zu lassen; sie vor allem sollten
diesen Schauplatz kennen lernen, auf welchem

ihre Kinder sich dereinst bewegen müssen. Erst
wenn sie die Interessen und Bedürfnisse der
Gesellschaft verstehen, werden sie ihre Söhne zu
tüchtigen Bürgern erziehen und denselben wahre
Nächstenliebe, einen praktischen Opfer- und Brudersinn

beibringen können.
Nur diejenige Frau, deren Horizont ein weiter

ist, wird die richtige Gattin und Mutter sein.

Die Rechkseinheik.
(Mitgeteilt.)

M Betracht, daß mit Einführung der
schweizerischen Rechtseinheit die
Neugestaltung des Personen- und Familienrechts

verbunden ist, hat das Frauenkomitee

Bern, Präsidentin Frau Karola von
Wattenwyl, Sekretärin Fran Julie Ryff, dem

eidgenössischen Justizdepartement eine Anzahl von
Postulaten betreffend das Eherecht zugestellt, die
wir hier mitteilen:

Vorläufige Postulate des Frauenkomitee Bern
für das künftige schweiz. Familienrecht.

Das Eherecht. Allgemeines.
1. Die Ehe ist die freiwillige Verbindung

von zwei Personen verschiedenen Geschlechtes für

Gründung eines Familienstandes und
gemeinschaftlicher Lebenshaltung.

2. Die eheliche Verbindung steht unter dem
Schutze der Bundesgesetze und der Aufsicht der
Kantone.

3. Vor allem haben beide Teile eine gleiche
Verbindlichkeit zur ehelichen Gemeinschaft und
anständiger Begegnung.

4. Der Mann ist das Haupt der Familie;
er ist verpflichtet, für deren Unterhalt und im
Verhältnis seiner Mittel für die gute Erziehung
seiner Kinder zu sorgen, bis sie im stände sind,
sich selbst zu erhalten oder die Mehrjähngkeit
erlangt haben.

5. Die Frau hat das Recht und die Pflicht,
das Hauswesen zu führen und mit dem Manne
für die gute Erziehung der Kinder zu sorgen;
sie soll sich dabei nach den bestehenden
ökonomischen Verhältnissen richten.

6. Die Ehegatten haben das Recht, über ihr
Vermögen einen besondern Vertrag nach ihrem
Gutfinden abzuschließen, vorausgesetzt, daß dieser

Vertrag weder gegen die guten Sitten, noch

gegen die Rechte Dritter verstößt.
7. Ist kein Vertrag abgeschlossen worden,

so tritt Gütertrennung ein, mit der Bestimmung,
daß der Nutzen des Vermögens gemeinsam zur
Tragung der ehelichen Lasten verwendet werden
soll.

8. Die Ehegatten sind befugt, über ihr
eingebrachtes Vermögen ein beglaubigtes Verzeichnis
aufzustellen und dessen Wertbetrag ins Ehegutsregister

eintragen zu lassen; ebenso alles
Vermögen, das ihnen während der Ehe durch
Erbschaft, Schenkung oder sonstwie zufällt.

Alles andere, was bei Auflösung der Ehe
vorhanden ist, wird als Errungenschaft betrachtet.

9. Die Errungenschaft, das ist alles, was
durch die vereinte Kraft der Ehegatten mit oder
ohne Benützung des Ertrages des Vermögens
des einen oder des andern Ehegatten erworben
oder erspart ist, gehört beiden zu gleichen Teilen
und wird gemeinschaftlich verwaltet.

10. Der Ehefrau soll der Lohn, den sie durch
Arbeit oder Dienstleistung ohne Mitwirkung des

Mannes erwirbt, ihr eigentümlich verbleiben zum
Zwecke ihres persönlichen Unterhalts und wenn
nötig, auch des Unterhalts ihrer Familie.

11. Die Handlungsfähigkeit der Ehegatten
wird durch die eheliche Verbindung nicht
aufgehoben.

12. Bei jedem Todesfall ist ein amtliches

Inventar zu errichten, und es haben beide

Ehegatten die gleichen Rechte in der Erbfolge; ebenso
im Falle der Wiederverehelichung.

13. Die allgemeinen Verfügungen über das
Eherecht sollen den Brautleuten bei der
Verlobungsanzeige in je einem Exemplar vom
Civilstandesbeamten eingehändigt werden.

»
»

Es ist zu wünschen, daß auch andere Frauenkreise

sich mit der Frage befassen, wie sich das

künftige schweiz. Personen- und Familienrecht
gestalten wird, und sich anschicken, über die

verschiedenen Materien desselben der zuständigen
Behörde ihre Anträge einzureichen.

Nebst dem Eherecht ist noch besonders als
das Frauenleben berührend zu nennen: Das
Eltern- und Kindesrecht (über eheliche und
uneheliche), die Erbfolge, das Vormundschaftswesen
und das neue Gebiet des Versicherungswesens
in seinen mannigfachen Anwendungen auf das
menschliche Leben.

Alles Angelegenheiten, welche von Frauen
eingehend studiert zu werden verdienen; wenn
nötig durch Rechtsbelehrung von berufenen
Juristen.

Abhülfe ist geboten.

erschiedene Vereine machten zusammen
eine Eingabe an die eidgenössische Post-
verwaltung, worin um Abhülfe gegen
das bübische Versenden von unsittlichen

Postkarten nachgesucht wird. Diese Eingabe lautet
wie folgt:

„Wir erlauben uns, mit Folgendem Sie
auf einen schweren Schaden in unserm Volksleben

aufmerksam zu machen und Sie um
geeignete Abhülfe zu ersuchen. Mit dem Auf¬

kommen der sogenannten Ansichtspostkarten haben
auch die unsittlichen Karten in erschreckender
Weise überHand genommen. Nicht nur werden
zu Neujahr unbescholtenen Personen, anständige
Frauen und Töchter nicht ausgenommen, solche

anstößige und im höchsten Grad beleidigende
Zusendungen gemacht, sondern das ganze Jahr
hindurch dauert der Unfug, und zwar scheinen
es besonders die Schüler gewisser höherer
Lehranstalten zu sein, die einander und anderen
Leuten in dieser Weise nahe treten. Einem der
Mitunterzeichneten sind im Laufe weniger Monate
drei solcher Schmutzkarten, adressiert an zwei
bei ihm wohnende Jünglinge, zugestellt worden.
Sie haben sie natürlich nicht zu Gesicht bekommen.
Aber wie viele erreichen ihr Ziel und bringen
ihr Gift in die jungen Herzen! Die Ermittlung
der Hersteller und Versender der traurigen Machwerke

ist sehr selten möglich, indem die Karten
keine Firma tragen und die Schreiber meist die
Schrift verstellen und den Namen ändern.

Da scheint den Unterzeichneten in den Händen
der Postverwaltung ein Mittel zu liegen, diesem
Unwesen zu steuern. Nach § 69 des Postgesetzes
„werden Gegenstände, welche äußerlich sichtbar
Bemerkungen injuriösen oder unsittlichen Inhalts
tragen, nicht befördert". Das Charakteristikum
sowohl der Injurie, als der Unsittlichkeit tragen
diese Karten unbedingt. Beleidigend ist die
Zusendung eines obscönen Bildes an und für sich,

beleidigend sind in den meisten Fällen auch die
Begleitworte. Und äußerlich sichtbar sind diese

Dinge; es handelt sich in der Regel um offene
Postkarten. Von der Post wird kein
Billigdenkender verlangen, daß sie alle ihr
unverschlossen zur Beförderung übergebenen Gegenstände

auf verbotenen Inhalt visitiere. Wo aber
das Unerlaubte so augenfällig, wie es bei einer
unsittlichen Postkarte der Fall ist, zu Tage tritt,
wäre eine Beobachtung der Vorschrift leicht
möglich. In dieser Beziehung gereicht es der
Münchner Postverwaltung zur Ehre, daß sie an
einem Neujahr ganze Körbe von Schmutzkarten
hat verbrennen lassen. Sollte ein so thatkräftiges
Vorgehen nicht auch bei uns möglich sein? Wir
richten daher an Ihre hohe Behörde das
ehrerbietige Gesuch, die Poststellen der Städte und
übrigen größeren Ortschaften unseres Landes
anzuweisen, und zwar schon auf den bevorstehenden
Jahreswechsel hin, Karten mit obscönen Bildern
von der Beförderung auszuschließen."

rauen in der Armenpflege.
Die Armendirektion der Stadt Bern stellt

eine Adjunktin des Armeninspektors an. Ihr
wird die Aufgabe überbunden, die der Gemeinde

zur Erziehung und Ausbildung anvertrauten
Mädchen zu überwachen. Ein echt weibliches
Arbeitsfeld, das den Frauen überall zur
Bethätigung eingeräumt werden sollte.

Hautkrankheiten als Folge von
Erregungen.

aß jede starke Erregung von gewissen
Veränderungen des Organismus begleitet ist,
ist eine bekannte Thatsache. Der Puls
eines Menschen im Zorne hat einen

andern Schlag, als der eines traurigen, eines

entmutigten oder eines zufriedenen ruhigen Menschen.

Ist die Erregung stark, so sind die Störungen

des körperlichen Gleichgewichts auch für das
ungeübteste Auge erkennbar. Ein Hund sieht
seinem Herrn an, ob er bei guter Laune oder in
Aufregung ist. Die seelische Erregung hat als
erste Folge eine Ausdehnung der Blutgefäße,
und daraus entsteht zunächst die Rötung der

Haut, besonders im Gesicht. Diese Erscheinung
ist nicht auf den Menschen beschränkt, auch Affen
können erröten, besonders der Mandrill, und
die sichtbaren Folgen, die der Zorn im Kopf
des Truthahns zeigt, kennt jeder Liebhaber eines

Hühnerhofes. Mit der Blutfülle in den Gefäßen
des Gesichts vereinigt sich das Hervortreten und
der Blutandrang in den Augen, dazu eine
Ausscheidung der Thränendrüsen, die dem Augapfel
einen eigentümlichen Glanz verleihen, daher

der flammende Blick eines Zornigen oder
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bie ßremteuben Slu^eu eine§ ©rrcgten. ®ie 23e=

fdjleunigmtgen ber fßergöetoegungen Eonnert, wenn
bie ®efäfje rtidjt meßr gang gefunb finb, Sftiffe
unb fdjtoere innere ©iutungen erzeugen, gutoetlen
fogar mit löblichem Verlauf. 3m allgemeinen
aber finb bie folgen ber Aufregung noru6er=
geßenb, trenn fie nießt gu lange anhalten ober

fid) gu oft toieberßolen. Anßaftenbe fÇurdjt unb
23ergtoeifEung fönnen fcßliefflicß ernfte Störungen
ber ®efunbßeit gur golge ßaben. Aber aucl)

rorübergeßenbe ftarfe ©rregungen fönnen blei=
benbe Spuren ßinterlaffen. ®a§ (Srgrauen ber

fpaare nacß einem 3uftanbe ungetoößnlidjer Angft
ift fein fUiärcßen. Aueß oottftänbigeä Ausfallen
ber Kopfhaare ift in folgern gälte fdjon be=

obacßtet trorben. ®er HCngftfdtmeiff ift ein weiterer
SSeweiö für bie AßirEung ber ©rregungen auf
bie förpertidjen gunftionen, guroeiten ift ber

Sdfweiff fügar farbig: bräunlich D^er gelblich,
grünlich ober bläulich, ober gar gang bunïel.
ißautini hit bei einem Seemann toäßrenb eine§

©emitters als gotge oon Angft blutigen Sdjtoeifj
beobadjtet, wie er auch nach e<ner übermäßigen
förpertidjen Anftrengung guroeiten eintritt. SSon

biefen ©rfcßeinungen bis gu toirKidjen §autfranf=
heiten ift e§ fein weiter Schritt. ®a3 Sßorfomtnen

fotcßer unter bem ©inftufj ron Aufregungen ift
gar nicht fo überaus feiten. 23ei einem Sdfiff=
brucße betam ber Sotfe, wie oon einem Argt
berichtet wirb, als er bie unentrinnbare ®efaßr
erfannte, in weniger als einer Stunbe einen.
AuSfcßtag oon 33lä§c^en über feinen ganzen
Körper. ®aS fog. Dteffelfieber ober ÜReff elfeuer,
baS fich bei rieten fßerfonen nach ®enuß gewiffer
Speifen, g. S3, ©rbbeeren unb Ärebfen einfteüt,
fann audj als gotge einer bloßen ©rregung auf=
treten, ©ine ber merfnnirbigften gotgen e'ner
folchen ift ber fog. ^Dermographismus, bei bem

bie |>aut in einen eigentümlichen $uftanb gerät,
ber eS geftattet, auf berfelben Striche gu gießen
ober gange 33ucßftabeit unb Silben ßingufcßreiben,
bie bann eine geraume Qeit, bis gu einer halben
Stunbe, ficßtbar bleiben. (Der frangöfifdje 2ßßßfio=

loge iRicßet teilte neulich ei"en 9103 mertwiirbigen
galt einer fpautoeränberung infolge ron ©r=

regung mit. ©ine junge SOÎutter faÇ ihr Ä'inb
in ber ®efahr, ron einer herabfatlenben £amin=
Kappe am §alfe getroffen gu werben, unb tonnte
eS mir nod) im teßten Augenbticfe guriicfreifjen;
aber in biefem URoment bilbete fich auf bem

§alfe ber grau ein fjautauSfcßlag, gerabe an
ber Stelle, wo baS Äinb ron ber ßerabftürgen*

.ben klappe beinahe getroffen worben wäre.
(Diefer bermograpßifdje ©inbruet war giemtieß

ftarf unb hielt lange genug an, bamit ihn ein
nach einigen Stunben ßingufommenber Argt noch

feftftetten tonnte. Solide ©rfcheinungen finb in
ihrer ©ntftehung nod) unerflärt.

Bßt foraf für grfuttbr Barff-
bximmrttfdiaft

3n ben ©ereinigten (Staaten non Amerifa ift eine

©ewegung im ©ange, roelc^e auf ein ©ßeoerbot für
©erfonen, welche mit gewiffen ©ebredjen behaftet finb,
abhielt. ®er gefeßgebenben Sörperfcßaft beS Staates
Sßemtfploanien liegt feßon ein ©ntwurf nor, wonach
ber Staat <$l)efd)[iefiungen nur geftattet, wenn beibe

Sieite burd) ärgtlicßeS Qengnië naeßmeifen, baß fie meßt

an SppßiliS, Srunffucßt, ererbter ober erworbener
©eifteStrantheit, Cspitepfie, ererbter Schwinbfudjt leiben.
®er Staat StepaS nerbietet fchon bie öeirat unter gatt=
fü^ügen, ber Staat SAaffadjufettS bie §etrat non £faH=

füchtigen, Attoholitern unb Stjphilitifchen, unb bie

Staaten Dhi° unb SJtarplanb finb im ©egriffe, ä£)n=

IidE)e ©efeße einzuführen.

Biß ^ßlB0capl|te als grfutt&ljeilsfcffäö-
lidîrr Brruf.

Auf einer ©erfammlung ber engtifd)en ©ifenbaljw
telegraphcnbeamteu gab ber ©orfitjenbe ber ©er=

einigung biefer ©caniten, 3. Z. §nil, einen ©eridjt
über bie ©inwirtung ber S£etegrapf)ie auf bie ©efunb=
heit, ber eigentlich febett abfthrecîen müßte, fich biefem
©erufe p wibmen. ®a bie geäußerten ©ehauptungen
burch ftatiftifdje ©etege feitenS nerfchiebener gachmärtner
beftätigt werben, fo müffen fie woßt ernft genommen
werben. fSanarf) bürfte e§ taum einen ©eruf geben,
ber bie ©efunbßeit be§ SJienfrfjen berart angreift wie
bie télégraphié, tie fiunft be§ telegraphierertë be=

rußt wefentlicß auf geiftiger Arbeit unb ftrengt befon=

berS bie ©eßömeroen an. ^n welchem ©rabe bieS
bei einem geübten telegrapßiften ber goß iß, lann
buret) eine einfache Ueberlegung gegeigt werben. Set
einer turcßfdinittSarbeit, b. ß. beim Sefen non 20
SSßorten in ber SRinute, ßat er etwa 150 oerfeßiebene

geilen beS telegrapßifcßen Stifte? gu unterfeßeiben,
unb bei befonberS bringenber Arbeit bringen eS an=

geblicß niele auf 450 3eici)en in ber SDlinute. Attcß
bie Uebertragttng ber gehörten 3eldlen w bie Scbjrift
erforbert fetbftoerftänbticß eine geiftige Anftrengung.
SJiit biefer Seiftung ift nun bie tßatfaeße ju nergleicßen,
baß ber menfeßtteße ©eift im allgemeinen burcßfcßnitt=
ltd) nur 120 nerfcßiebeite ©tnbrücfe aufnehmen lattn.
SRan muß alfo annehmen, baß ber telegrapßift, aueß

abgefeßen non ben galleit größter Anftrengung, feinen
©eßörfinn etwa boppett fo ftar! anftrengt als anbere

Sllîenfcfjen. tap lornntt bie faft ununterbrochene tauer
ber Aernenerregung, bie ©intönigleit ber aufzuiteßmens
ben ©eraufeße, bie batternb notwenbige angeftrenget
Aufmertfamteit. Sitte ißßpfiologen ftimmen barin über=

ein, baß eine folclje anftrengenbe Arbeit außerorbent»

lih erfhöpfenb auf ba§ Aernenfpftem wirlen muß.
©ei angeftrengter tßatigteit ift faft immer eine itnregel=
mäßige Atmung, ein befcßleunigter §ergfhlag unb

©lutanbrang zum Sopfe ttahmeiSbar. meßr bie

Arbeit beeilt werben muß, befto fhlimmer finb natur=
gemäß biefe ©rfheinungen. Alan ßat eine Statifiif
über ba§ ©ortommen ber Sungenfcßrainbfucht unter
ben telegrapßiften aufgefteUt, bie feßr bebettJlihe @r=

gebniffe geigt, ©ott 100 tobeSfällen (unter 55 $aßren)
finb unter ben telegrapßiften 59,5, alfo faft 3/o, an

Scßmiubfucßt, wäßrenb unter ben übrigen erwaeßfenen
SAännern noh niht l/t an biefer Slranlßeit fterben.
2lm ftärlften ift bie Sterblihleit an Scßroinbfucßt unter
ben telegrapßiften nom 25. bis 35 SebenSjaßre; fie

beträgt 23 ifärogent aller tobeSfälle in biefem Sllter,
wäßrenb unter ben übrigen SAännern gleidjen 2llterS

noh nießt 5 iprogent an biefer Kranlßeü fterben.

B3tß oft fjaf ßtttß Bams, biß fidî sin
Blßib ntadiBtt läfff, sunt Bnptslnmn

ju ßrfüjßtnßtt?
®aS ©eriht in granïfurt ßatte jüngft über biefe

grage entfhieben. ©ine ®ame, feßreibt bie „A. ©ab.
SanbeSgeitung", lam in ein ©efhäft unb wollte ein

auSgefteüteS Sloftüm laufen. Sie war aber auch halb

ßanbelSeinig, als man ißr norfhtug, fid) ein Softiim
nah 3Rah ntahen 31t laffett. ®ie erfte Slnprobe erfolgte,
aber baS Sleib paßte niht: bie taille war gu eng,
aueß ber Scßritt war im Aocl beengt, bie Arme teilten
baS gleihe Shidfal — lurg, e§ paßte aEeS niht.
Aeunmal fanb Anprobieren ftatt, oßne baß baS ßleib
paßte. ®a baS gräulein bie Annaßme nerweigerte,
würbe eS non bent ©efdjäft auf ©egaßlitng beS StleibeS

nertlagt. ®ie ©erllagte mußte fieß einer neuen 2ln=

probe untergießen, bereu ©rgebttiS war, baß baS Stleib

niht paffe. ®ie gelabenen Sahoerftänbigen tarnen git
bemfeiben ©rgebniS. ®aS ©utaeßten ging baßin, baß
bietaiEe oerpfufeßt fei unb bei einer Scßneiberin ober

Shneiber niemanb meßr als breimal ber 2lttfforberung
gur Anprobe gu folgen ßabe. SCBenn bie auf 2lbnaßme
beS HleibeS nertlagte ®atne meßr als breimat fid) baS

Sleib ßabe angießen laffen, oßne baß eS gefeffen, fo
ßabe fie meßr getßan, als man ißr gumuten tönne ; ein

nielfacß anprobiertes ^leib gleihe einem geflietten
Sappen, in bem fuß bie Aabelfticße niht meßr ent=

fernen ließen. ®aS Urteil be§ ©erihtS fhtoß fih biefem
©utaeßten an, namentlich ßob eS ßeroor, baß bie tadle,
bie bem weiblichen ft'örper gornt gu geben ßabe, fißen
müffe; fÇltdarbeit brauche ßh eine ®ame nießt gefallen
gu laffen. ®ie Silage auf Abnaßnte beS SlleibeS würbe
beSßalb gurüctgewiefen.

(Sin paffsniiss B)ßtfinaiJifsßBfil|Enk.
©in paffenbeS 2öeißnad)tSgefcßent auSfinbig gu

mähen, erforbert oftmals niet Aacßbenten unb Siopf=
gerbrehen. ©S bürfte baßer am ipiaße fein, an einige
Aeußeiten p erinnern, bie bie betannte ©ßotolatfabrif
Suharb biefeS ^aß^ auf ben SAartt gebracht ßat.
gür §erren finbet fih ba eine elegante ©rieftafhe, bie
in ©egug auf ®auerßaftigteit unb prattifdje innere
©inrihtung ißreSgleihen fueßt. Auh als ißoftlarten»
etui lann biefelbe bienen. SBem bie 2lu§gabe ßiefür
gu groß erfhetnt, finbet fießer ©efaEen an bem auS
Seberpapier ßergeftellten gierlihen fpofttartentäfhhen-
®amen werben ißre ßeEe greube an ben feinen tßee=
ober Staffeeferoiettdjen ßaben, bie fih in ßübfcßen, mit
pralinés gefüEten ©titiS außerorbentlicß gut au§=

neßmen. gür unfere SUeinften ift fhließlid) auh nueß
etwaS oorßanben, ein reigenbeS £ätjcßen (©aoette), baS
oermöge feiner patentierten ©inrihtung im Au ange=
legt ift unb jebeS ©inben unnötig inacßt. ®ie Suharb=
fhen 2Beißnacßt§artiteI finb belanittlih nidjt nur ißreS
füßen 3nßalte§ wegen überaE wiEtommen; fie bienen
auh tn ißrer prattifeßen ©erwenbung noh lange als
"Anbeuten an ben freunblidjert ©eber.

Sßer fih fût bie reigenben Aeußeiten intereffiert,
wirb biefelben tn jeber beffem SConbitorei oorßnben.

MiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiHiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiHiitiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim
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Jtagm.
biefer 3tuOviR Rönnen nur fragen non

ctEgemeinem gntereffe aufgenommen »erben. §teffen-
gefneße ober §teffenofferten finb anogefeßtoffen.

5ir»ge 4783 : ©ibt eS ein Heinere? .öanbbitcß ober
einen ßeitfaben, um ba§ Shüttfhußtaufen mit ©im
fcßluß be§ StimftfaßrenS gn erlernen? fgcß ßabe feiner
3eit etwa? oon AoEfhußen gelefen, oermütelft welher
baS Shlittfhußlaufen im ffitnmer foweit für fih aEein
gelernt werben tönne, baß man fih nadjßer mit Seicßtig*
teit unb ©ragie auf bem ©iS gu bewegen oerfteße. ©es
rußt bie Sähe auf SBaßrßeit? Unb wenn ja, wo
werben foldje AoEfcßuße oertauft?

Suttge Sefetin tn SE.

gfrage 4784: Qft eS einer feßr turgficßtigen ©er=
fon anguraten, bie ißr 00m Augenargte angeratene
©riEe beftänbig, alfo auh beim Aufenthalt int greien,
gu tragen? ®ie Augcnärgte finb hierüber gang oer=
fhtebeiter Ateinung. ®er eine leßrt, baß baS Auge
tmreß bie ©riEe gefeßont unb entlaftet, ber anbere, baß
eS baburcß in oernteßrtem Ataße angeftrengt werbe
unb fo oft als möglich, gttmal im freien, ber ©nts
laftitng bebürfe. 3ft ein frettnblicßer ©eobahßer im
fJaEe, mir in biefer für ben ©etreffenben wichtigen
Sähe feine gemähten ©rfaßrttngen mitguteilen? 3h
friere im SBinter oiel an bie Augen, unb iiß ßabe oft
oaS ©efüßl, baß beim Strogen ber ©riEe fih non ber
Seite ein beftänbig füßlbarer 3uß an bie Augen un=
angeneßm bemertbar maht. ©in oorgefteefter Shleier
oerßinbert baS ©efüßl ber Sälte an ben Augen; aber
eS ßeißt, baß ber Scßleier ebenfaES ben Augen fcßabe
unb gttbem bie unangeneßme Aöte ber Aafe oerarfaeße.
©iele raten, bei ber rattßen 3aßreSgeit bie Augen beim
Sluffteßen nur mit warmem SSSaffer gu wafhen. Anbere
aber warnen ernftlidj baoor. So auh kneipp. An
waS foE man fih benn nur ßalten? SBeffen Aat foE
man befolgen/um niht git Shaben gu tommen? Um
freunblihe ©eleßrung oon ©rfaßrenen bittet ßerglihft

®tne, bie fief) feinet notmoien Singen erfreuen tarnt,

^froge 4785: 3h möd)te meinem lieben Sßatcßen,
baS fih in bie Stabt oerßeiraten wirb, als ©eitrag
gur AuSfteuer baS ©aftgimmer einrihten; weihe An=
forberitngen werben nun oon feiten tüchtiger £>au§=
fraiten an ein ©aftgimmer gefteEt ®ie ©inrihtung foE
mobern fein; boeß ift auh auf ben Umftanb Aüäfiht
gu neßmen, baß burd) nom Sanbe ïommenbe, auh ältere
©erwanbte bie gebotene ©aftfreunbfcßaft oft unb oiel
in Anfprucß genommen werben wirb, jjeberbetten foEen
ja niht meßr mobern fein? SBürbe mir eine freitnb=
Itdje Seferin an biefer SteEe b'ie nötige ©eleßrung in
biefer Sähe gulommen laffen? 3utn norauS banft
ßerglihft Sine alte Sante.

3iroge 4786 : Söüßte eine ber geeßrten Seferinnen
biefeS ©latteS ein angeneßmeS, rußiges ©rßolungSßeim
außer ber Scßmeig für eine ältere, einfache ®ame,
eoangelifhe Shmeigerin, eoentueE auf längere ®auer?

gfroge 4787: Söäre eine ber geeßrten Abonnen=
tinnen fo freunblicß, mir AuSfunft ober Abreffen gu
geben oon Aebattionen oon 3eitungen ober 3eitfdjniften,
bie 2lrti!el auS bem ©nglifcßen ober f^rangöftfhen in?
®eutfhe überfeßen laffen? 3Uîn oorauS banlt beftenS

©ine alte SIBonnentln.

^rage 4788: Atein junges ®ienftmäbhen, baS
id) um feines angeneßmen äße'fenS unb feiner Arbeits»
tücßttgteit wiEen feßr lieb geßabt ßabe, ßat mi(ß in
eine große ©erlegenßeit gebraht. 3h ßabe gwei ßerren
in Sßertfion, beren ßunmer oon bem jungen Aidbcßen
beforgt werben mußten, waS auh immer in gang gu=
friebenfteEenber SDBeife gefhaß. ®a befamen beibe §erren
eine fonberbare §aar!ranlßeit; fie beïamen im bihten
taarmudjë oßne erfihtlihe Urfahe gang faßte Steden,

er eine ber §erren fonfultierte feinen Argt, beffen
©utaeßten baßin ging, eS fei baS Uebel gmeifeEoS burh
2lnftedung beim ©oiffeur erworben. Aun würbe biefer
in? ©ebet genommen; aber er oerwaßrte fih beS ent»
feßiebenften gegen biefe 3«tegung. @r füßrte auS, baß
ber §err bei ißm feme eigenen fÇrifierutenftlien ßabe,
bie anberfeitS abfolut nießt oerwenbet werben. @§

müffe bie Anftecfung anberSwo erfolgt fein. ®er $aE
würbe baßeim nun beS lebßafteften befprodjen, um fo
meßr, als bie beiben sperren fonft feinen ©erfeßr unter
fih ßatten unb fih nur beim ©ffen faßen, unb weit
derjenige guerft oon bem Uebel befaEen würbe, ber
beim ©oiffeur feinen eigenen Saß ©ürften unb ^ämrne
ßat. SRir war bie Sähe ooEftänbig unerflärlid), bis mih
eine alte ®ame meiner ©efanntfhaft barauf fragte, ob
baS bie fftmmer beforgenbe Atäbcßen niht etwa ßaar=
leibenb fei @S fomme nämlih feßr oft oor, baß folhe
junge ®inger in ißrer Unwiffenßeit unb ®ewiffenlofig=
feit eS mit bem ©rauhen oon fremben Stoilettengegen»
ftänben niht genau neßmen. Atir war biefe Qrage wie
ein Shlag in? ©efiht, unb ih naßm mein Atäbhen
fofort oor. Unb eS befannte mir, unter bringenden
©itten um Shonung, baß eS fih beS öftern ber Stämme
unb ©ürften in ben 3tmmern ber Herren bebient unb
attcß oon ben Sßomabett u. bgl. gebrauht ßabe. Sie
felber ßabe fcßon lange folhe faßte, runbe Steden am
Stopf; boh feien biefelben oon einem ©ünbeldjen fünft=
Eher Socfen bebedt. SBenn eS ißr nur im minbeften
befannt gewefen wäre, baß baS Uebel anftedenb fei, fo
würbe fie fih gewiß in acht genommen ßaben. ©in
ih nun wirflid) — mie man mir oon einer gewiffen
Seite fagt — als 3intmeroermieterin meinen ißenfionärett
haftbar für bie ôanblungen meine? ®ienftmäbd)enS
unb für bie 3°Ißen/ bie barauS ßeroorgeßen? ®er
Argt fagt, biefe Art oon £aarfdjmunb fei unßeilbar,
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die brennenden Augen eines Erregten. Die
Beschleunigungen der Herzbewegungen können, wenn
die Gefäße nicht mehr ganz gesund sind, Risse
und schwere innere Blutungen erzeugen, zuweilen
sogar mit tödlichem Verlauf. Im allgemeinen
aber sind die Folgen der Aufregung vorübergehend,

wenn sie nicht zu lange anhalten oder
sich zu oft wiederholen. Anhaltende Furcht und
Verzweiflung können schließlich ernste Störungen
der Gesundheit zur Folge haben. Aber auch

vorübergehende starke Erregungen können
bleibende Spuren hinterlassen. Das Ergrauen der

Haare nach einem Zustande ungewöhnlicher Angst
ist kein Märchen. Auch vollständiges Ausfallen
der Kopfhaare ist in solchem Falle schon

beobachtet worden. Der Angstschweiß ist ein weiterer
Beweis für die Wirkung der Erregungen auf
die körperlichen Funktionen, zuweilen ist der
Schweiß sogar farbig: bräunlich oder gelblich,
grünlich oder bläulich, oder gar ganz dunkel.

Paulini hat bei einem Seemann während eines

Gewitters als Folge von Angst blutigen Schweiß
beobachtet, wie er auch nach einer übermäßigen
körperlichen Anstrengung zuweilen eintritt. Von
diesen Erscheinungen bis zu wirklichen Hautkrankheiten

ist es kein weiter Schritt. Das Vorkommen
solcher unter dem Einfluß von Aufregungen ist

gar nicht so überaus selten. Bei einem Schiffbruche

bekam der Lotse, wie von einem Arzt
berichtet wird, als er die unentrinnbare Gefahr
erkannte, in weniger als einer Stunde einen,
Ausschlag von Bläschen über seinen ganzen
Körper. Das sog. Nesselfieber oder Nesselfeuer,
das sich bei vielen Personen nach Genuß gewisser
Speisen, z. B. Erdbeeren und Krebsen einstellt,
kann auch als Folge einer bloßen Erregung
auftreten. Eine der merkwürdigsten Folgen einer
solchen ist der sog. Dermographismus, bei dem

die Haut in einen eigentümlichen Zustand gerät,
der es gestattet, ans derselben Striche zu ziehen
oder ganze Buchstaben und Silben hinzuschreiben,
die dann eine geraume Zeit, bis zu einer halben
Stunde, sichtbar bleiben. Der französische Physto-
loge Richet teilte neulich einen ganz merkwürdigen
Fall einer Hautveränderung infolge von
Erregung mit. Eine junge Mutter sah ihr Kind
in'der Gefahr, von einer herabfallenden Kaminklappe

am Halse getroffen zu werden, und konnte
es nur noch im letzten Augenblicke zurückreißen;
aber in diesem Moment bildete sich auf dem

Halse der Frau ein Hautausschlag, gerade an
der Stelle, wo das Kind von der herabstürzenden

Klappe beinahe getroffen worden wäre.
Dieser dermographische Eindruck war ziemlich
stark und hielt lange genug an, damit ihn ein
nach einigen Stunden hinzukommender Arzt noch

feststellen konnte. Solche Erscheinungen sind in
ihrer Entstehung noch unerklärt.

Der Staat sorgt für gesunde Nach¬
kommenschaft.

In den Vereinigten Staaten von Amerika ist eine

Bewegung im Gange, welche auf ein Eheverbot für
Personen, welche mit gewissen Gebrechen behaftet sind,
abzielt. Der gesetzgebenden Körperschaft des Staates
Pennsplvanien liegt schon ein Entwurf vor. wonach
der Staat Eheschließungen nur gestattet, wenn beide

Teile durch ärztliches Zeugnis nachweisen, daß sie nicht
an Syphilis, Trunksucht, ererbter oder erworbener
Geisteskrankheit, Epilepsie, ererbter Schwindsucht leiden.
Der Staat Texas verbietet schon die Heirat unter
Fallsüchtigen, der Staat Massachusetts die Heirat von
Fallsüchtigen, Alkoholikern und Syphilitischen, und die

Staaten Ohio und Maryland sind im Begriffe, ähnliche

Gesetze einzuführen.

Die Telegraplzie als gesundheitsschäd¬
licher Beruf.

Auf einer Versammlung der englischen
Eisenbahntelegraphenbeamten gab der Vorsitzende der
Vereinigung dieser Beamte», I. T. Hull, einen Bericht
über die Einwirkung der Télégraphié auf die Gesundheit,

der eigentlich jeden abschrecken müßte, sich diesem

Berufe zu widmen. Da die geäußerten Behauptungen
durch statistische Belege seitens verschiedener Fachmänner
bestätigt werden, so müssen sie wohl ernst genommen
werden. Danach dürfte es kaum einen Beruf geben,
der die Gesundheit des Menschen derart angreift wie
die Telegraphic. Die Kunst des Telegraphierens
beruht wesentlich auf geistiger Arbeit und strengt beson¬

ders die Gehörnerven an. In welchem Grade dies
bei einem geübten Telegraphisten der Fall ist, kann
durch eine einfache Ueberlegung gezeigt werden. Bei
einex Durchschnittsarbeit, d. h. beim Lesen von 29
Worten in der Minute, hat er etwa 1S0 verschiedene

Zeichen des telegraphischen Stiftes zu unterscheiden,
und bei besonders dringender Arbeit bringen es

angeblich viele auf 459 Zeichen in der Minute. Auch
die Uebertragung der gehörten Zeichen in die Schrift
erfordert selbstverständlich eine geistige Anstrengung.
Mit dieser Leistung ist nun die Thatsache zu vergleichen,
daß der menschliche Geist im allgemeinen durchschnittlich

nur 129 verschiedene Eindrücke aufnehmen kann.
Man muß also annehmen, daß der Telegraphist, auch

abgesehen von den Fälleu größter Anstrengung, seinen
Gehörsinn etwa doppelt so stark anstrengt als andere

Menschen. Dazu kommt die fast ununterbrochene Dauer
der Nervenerregung, die Eintönigkeit der aufzunehmenden

Geräusche, die dauernd notwendige angestrenget
Aufmerksamkeit. Alle Physiologen stimmen darin überein,

daß eine solche anstrengende Arbeit außerordentlich

erschöpfend ans das Nervensystem wirken muß.
Bei angestrengter Thätigkeit ist fast immer eine unregelmäßige

Atmung, ein beschleunigter Herzschlag und

Blutandrang zum Kopfe nachweisbar. Je mehr die

Arbeit beeilt werden muß, desto schlimmer sind
naturgemäß diese Erscheinungen. Man hat eine Statistik
über das Vorkommen der Lungenschwindsucht unter
den Telegraphisten aufgestellt, die sehr bedenkliche
Ergebnisse zeigt. Von 199 Todesfällen (unter SS Jahren)
sind unter den Telegraphisten S9,S, also fast ^/ö, an

Schwindsucht, während unter den übrigen erwachsenen

Männern noch nicht V-t an dieser Krankheit sterben.

Am stärksten ist die Sterblichkeit an Schwindsucht unter
den Telegraphisten vom 2S. bis 3ö Lebensjahre; sie

beträgt 23 Prozent aller Todesfälle in diesem Alter,
während unter den übrigen Männern gleichen Alters
noch nicht S Prozent an dieser Krankheit sterben.

Wie oft hat eine Dame, die sich ein
Kleid machen lätzk, zum Anprobieren

zu erscheinen?
Das Gericht in Frankfurt hatte jüngst über diese

Frage entschieden. Eine Dame, schreibt die „N. Bad.
Landeszeitung", kam in ein Geschäft und wollte ein

ausgestelltes Kostüm kaufen. Sie war aber auch bald

handelseinig, als man ihr vorschlug, sich ein Kostüm
nach Maß machen zu lassen. Die erste Anprobe erfolgte,
aber das Kleid paßte nicht: die Taille war zu eng,
auch der Schritt war im Rock beengt, die Arme teilten
das gleiche Schicksal — kurz, es paßte alles nicht.
Nennmal fand Anprobieren statt, ohne daß das Kleid
paßte. Da das Fräulein die Annahme verweigerte,
wurde es von dem Geschäft auf Bezahlung des Kleides

verklagt. Die Verklagte mußte sich einer neuen
Anprobe unterziehen, deren Ergebnis war, daß das Kleid
nicht passe. Die geladenen Sachverständigen kamen zu
demselben Ergebnis. Das Gutachten ging dahin, daß
die Taille verpfuscht sei und bei einer Schneiderin oder

Schneider niemand mehr als dreimal der Aufforderung
zur Anprobe zu folgen habe. Wenn die auf Abnahme
des Kleides verklagte Dame mehr als dreimal sich das
Kleid habe anziehen lassen, ohne daß es gesessen, so

habe sie mehr gethan, als man ihr zumuten könne; ein

vielfach anprobiertes Kleid gleiche einem geflickten

Lappen, in dem sich die Nadelstiche nicht mehr
entfernen ließen. Das Urteil des Gerichts schloß sich diesem

Gutachten an, namentlich hob es hervor, daß die Taille,
die dem weiblichen Körper Form zu geben habe, sitzen

müsse; Flickarbeit brauche sich eine Dame nicht gefallen
zu lassen. Die Klage auf Abnahme des Kleides wurde
deshalb zurückgewiesen.

Ein passendes Weihnachtsgeschenk.
Ein passendes Weihnachtsgeschenk ausfindig zu

machen, erfordert oftmals viel Nachdenken und
Kopfzerbrechen. Es dürfte daher am Platze sein, an einige
Neuheiten zu erinnern, die die bekannte Chokolatfabrik
Suchard dieses Jahr auf den Markt gebracht hat.
Für Herren findet sich da eine elegante Brieftasche, die
in Bezug auf Dauerhaftigkeit und praktische innere
Einrichtung ihresgleichen sucht. Auch als Postkartenetui

kaun dieselbe dienen. Wem die Ausgabe hiefür
zu groß erscheint, findet sicher Gefallen an dem aus
Lederpapier hergestellten zierlichen Postkartentäschchen.
Damen werden ihre helle Freude an den feinen Theeoder

Kaffeeserviettchen haben, die sich in hübschen, mit
Pralines gefüllten Etuis außerordentlich gut
ausnehmen. Für unsere Kleinsten ist schließlich auch noch
etwas vorhanden, ein reizendes Lätzchen (Bavette), das
vermöge seiner patentierten Einrichtung im Nu angelegt

ist und jedes Binden unnötig macht. Die Suchard-
schen Weihnachtsartikel sind bekanntlich nicht nur ihres
süßen Inhaltes wegen überall willkommen; sie dienen
auch in ihrer praktischen Verwendung noch lange als
Andenken an den freundlichen Geber.

Wer sich für die reizenden Neuheiten interessiert,
wird dieselben m jeder bessern Konditorei vorfinden.

Sprechsaal.
Fragen.

In dieser Auvrtk könne« nnr Kragen von
allgemeinem Interesse ausgenommen «erde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ansgcschlosse«.

Krage 4783 : Gibt es ein kleineres Handbuch oder
einen Leitfaden, um das Schlittschuhlaufen mit
Einschluß des Kunstfahrens zn erlernen? Ich habe seiner
Zeit etwas von Rollschuhen gelesen, vermittelst welcher
das Schlittschuhlaufen im Zimmer soweit für sich allein
gelernt werden könne, daß man sich nachher mit Leichtigkeit

und Grazie auf dem Eis zu bewegen verstehe.
Beruht die Sache auf Wahrheit? Und wenn ja, wo
werden solche Rollschuhe verkauft?

Junge Leserin in T.
Krage 4784: Ist es einer sehr kurzsichtigen Person

anzuraten, die ihr vom Augenarzte angeratene
Brille beständig, also auch beim Aufenthalt im Freien,
zu tragen? Die Augenärzte sind hierüber ganz
verschiedener Meinung. Der eine lehrt, daß das Auge
durch die Brille geschont und entlastet, der andere, daß
es dadurch in vermehrtem Maße angestrengt werde
und so oft als möglich, zumal im Freien, der
Entlastung bedürfe. Ist ein freundlicher Beobachter im
Falle, mir in dieser für den Betreffenden wichtigen
Sache seine gemachten Erfahrungen mitzuteilen? Ich
friere im Winter viel an die Augen, und ich habe oft
oas Gefühl, daß beim Tragen der Brille sich von der
Seite ein beständig fühlbarer Zug an die Augen
unangenehm bemerkbar macht. Ein vorgesteckter Schleier
verhindert das Gefühl der Kälte an den Augen; aber
es heißt, daß der Schleier ebenfalls den Augen schade
und zudem die unangenehme Röte der Nase verursache.
Viele raten, bei der rauhen Jahreszeit die Augen berm
Aufstehen nur mit warmem Wasser zu waschen. Andere
aber warnen ernstlich davor. So auch Kneipp. An
was soll man sich denn nur halten? Wessen Rat soll
man befolgen, um nicht zu Schaden zu kommen? Um
freundliche Belehrung von Erfahrenen bittet herzlichst

Eine, die sich keiner normalen Augen erfreuen kann.

Krage 478S: Ich möchte meinem lieben Patchen,
das sich in die Stadt verheiraten wird, als Beitrag
zur Aussteuer das Gastzimmer einrichten; welche
Anforderungen werden nun von feiten tüchtiger
Hausfrauen an ein Gastzimmer gestellt? Die Einrichtung soll
modern sein; doch ist auch auf den Umstand Rücksicht
zu nehmen, daß durch vom Lande kommende, auch ältere
Verwandte die gebotene Gastfreundschaft oft und viel
in Anspruch genommen werden wird. Federbetten sollen
ja nicht mehr modern sein? Würde mir eine freundliche

Leserin an dieser Stelle die nötige Belehrung in
dieser Sache zukommen lassen? Zum voraus dankt
herzlichst Eine alte Tante.

Krage 478K: Wüßte eine der geehrten Leserinnen
dieses Blattes ein angenehmes, ruhiges Erholungsheim
außer der Schweiz für eine ältere, einfache Dame,
evangelische Schweizerin, eventuell auf längere Dauer?

Krage 4787: Wäre eine der geehrten Abonnentinnen

so freundlich, mir Auskunft oder Adressen zu
geben von Redaktionen von Zeitungen oder Zeitschriften,
die Artikel aus dem Englischen oder Französischen ins
Deutsche übersetzen lassen? Zum voraus dankt bestens

Eine alte Abonnentin.

Krage 4788: Mein junges Dienstmädchen, das
ich um seines angenehmen Wesens und seiner
Arbeitstüchtigkeit willen sehr lieb gehabt habe, hat mich in
eine große Verlegenheit gebracht. Ich habe zwei Herren
in Pension, deren Zimmer von dem jungen Mädchen
besorgt werden mußten, was auch immer in ganz
zufriedenstellender Weise geschah. Da bekamen beide Herren
eine sonderbare Haarkrankheit; sie bekamen im dichten
Haarwuchs ohne ersichtliche Ursache ganz kahle Stellen.
Der eine der Herren konsultierte seinen Arzt, dessen
Gutachten dahin ging, es sei das Uebel zweifellos durch
Ansteckung beim Coiffeur erworben. Nun wurde dieser
ins Gebet genommen; aber er verwahrte sich des
entschiedensten gegen diese Zulegung. Er führte aus, daß
der Herr bei ihm seme eigenen Frisierutensilien habe,
die anderseits absolut nicht verwendet werden. Es
müsse die Ansteckung anderswo erfolgt sein. Der Fall
wurde daheim nun des lebhaftesten besprochen, um so
mehr, als die beiden Herren sonst keinen Verkehr unter
sich hatten und sich nur beim Essen sahen, und weil
derjenige zuerst von dem Uebel befallen wurde, der
beim Coiffeur seinen eigenen Satz Bürsten und Kämme
hat. Mir war die Sache vollständig unerklärlich, bis mich
eine alte Dame meiner Bekanntschaft darauf fragte, ob
das die Zimmer besorgende Mädchen nicht etwa
haarleidend sei? Es komme nämlich sehr oft vor, daß solche
junge Dinger in ihrer Unwissenheit und Gewissenlosigkeit

es mit dem Brauchen von fremden Toilettengegenständen

nicht genau nehmen. Mir war diese Frage wie
ein Schlag ins Gesicht, und ich nahm mein Mädchen
sofort vor. Und es bekannte mir, unter dringenden
Bitten um Schonung, daß es sich des öftern der Kämme
und Bürsten in den Zimmern der Herren bedient und
auch von den Pomaden u. dgl. gebraucht habe. Sie
selber habe schon lange solche kahle, runde Stellen am
Kopf; doch seien dieselben von einem Bündelchen künstlicher

Locken bedeckt. Wenn es ihr nur im mindesten
bekannt gewesen wäre, daß das Uebel ansteckend sei, so
würde sie sich gewiß in acht genommen haben. Bin
ich nun wirklich — wie man mir von einer gewissen
Seite sagt — als Zimmervermieterin meinen Pensionären
haftbar für die Handlungen meines Dienstmädchens
und für die Folgen, die daraus Hervorgehen? Der
Arzt sagt, diese Art von Haarschwund sei unheilbar.
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itnb be§ ©oiffeurS Slnfißt geßt baßin, baß e§ ttroßl
Slittel gut Teilung gebe; e§ foften biefelben aber
oiel (Selb, weil fte lange Seit fortgefetit angeroenbet
roerben muffen, ©ine beftimmte ©aranüe !bnne aber
meßt übernommen raerben. 2Ba§ ift in biefer fatalen
©aße für mich su tßun? Um guten Slat bittet

©tue frljr ©eängftlgte.

gtrage 4789 : SBie fann glocf* unb anbere fctjöne
©tidfeibe (ein größeres Quantum), ba§ buret) Seicßtfinn
oon Slngefteïïten gängltß oerroirrt ift, am oorteilßafteften
oerroenbet werben? giir 91at banït ßergltß

©Ine ôteliâÇrtfle SlBonnentm.

girage 4790: könnte mir non ©eite oereßrlißer
Seferinnen biefe§ BlatteS eine girnta genannt merben,
roo man auS erfter §anb Sbußreften feber 2lrt für
terren*, ®anten» unb Miabenfteiber ermatten tonnte?

ie gragefteïïerm ift gelernte Mtabenfcßneiberin unb
roünfßt ein etnfßlägtgeS ©efßäft p grünben. Unter
Umftänben märe fte auci) geneigt, oon einem gut accrebt«
tiertem ©efßäfte Snabentleiber in Stommiffion 31t über*
neßnten. ©cßroeigerfabrifat mürbe beoorgugt. SBünfßt
jetnanb mit mir in Berbinbung 31t treten, fo liegt meine
Slbreffe bei ber Sebaftion ber „©ßroeiger grauen*
Leitung". ,3um oorauä fßönen ®ant oon einer

SlBonnentltt tn D.

gfrage 4791: könnte mir oielleicljt aus beut Greife
ber geehrten 3Jtitabonuentinnen in naßfolgenber ©aße
SluSfunft gegeben raerben SBir gingen gerne oon SRai
bi§ September auf einen Berg, roenigftenS 1000 SCUeter

ïjoeî), raomöglid) Suftturort. Sßir ßaben brei Mnber
oon 3—B ^atjren unb ntößten gerne einen ruhigen
©ommeraufenttjatt maßen, roo man ungeniert ift mit
Mnbera unb 100 biefelben eine gute, naßrßafte Soft,
gute SölilcE) unb eine förmige 2Boßnung ftnben tonnten.
Borgegogen mürbe ein guter ©aftßof, mo man. gut auf*
gehoben unb roo eine freunblidje Bedienung ift. Unfere
Familie befteßt au§ meinem SDtann, mir felbft, bret
Minbertt unb etner MnbSmagb. 2Bir mürben ben gangen
©ommer bleiben, müßten aber bie ©erotßßeit ßaben,
aucl) roäßrenb ber §oßfaifon unfere ooHe Bereßtxgung
gu ßaben unb gerne gefeiten 311 fein. SBir gat^Ien gerne
einen rechten Breis. Steinen ®ant 311m oorattS.

ftrau ©. 6. Safel.

§}rage 4792: IXnfer geßnjäßriger .Ttnabe leibet feljr
an öaßentgünbung. 21 Ue paar ÏBodjen, im SDBinter

regelmäßig nad) 3—4 2Bod)ett, tlagt er über Stovftoet),
bann roerben .gunge unb §al§manbeln gang belegt.
@S entfteßen lieber, unb ber Steine muß 2—3 Sage
baS 9Sett ßitten. ©eroößnliß tommt bann nod) Ruften
unb Satarrl) ba3u, unb bis biefe leßteren Uebel'bann
roeg ftnb, ftellt fid) meift bie ©ntgünbung roieber ein.
©0 ift unfer Sinb faft nie rooßt, ßauptfaeßliß im ©inter,
©enn ber Snabe auß nidjt gerabe träntlid) auSfießt,
fo ift er bod) matt unb tlagt batb über SRübigtcit.
@r ift über feine Saßre ßinauS ernft. Stadj ber ©r=
Ilarung eine§ ©pe3ialat'3te§ fei im ßals tein organifßer
Keßler oorßanben, baS Uebel laffe oielmeßr auf einen
nerobfen guftanb fßtießen. §at oieHeicßt jetnattb fßon
oon einem äßnlißen Uebel geßbrt, ober fann eitt ©pegial*
ar3t angegeben roerben, ber foleße Suftänbe mit ©r=
folg beßanbelt? ©ir mürben feine Opfer fßeuen unb
roüren für guten 9tat feßr bantbar.

®te Befocfltea ©Item.

§?ragc 4793: ©äre oieHeicßt eine freunbtiße Seferin
ber „©ßroeiger grauemgeitung" im galle, mir bie
Stummer 27 00m 3. gult b. 3. ober roenn auß nur
bie StooeEe »Le secret de Familie« oon »La Mode
Illustrée, Paris« 3utommen 31t laffen? ©§ märe mir
attd) gleiß, benannte Stooette in Stalienifß, ©nglifß ober
$eutfß erßatten 3U tonnen. dUtctfenbuttg mit oielem
(Bant in einigen Sagen. Steine 2lbreffe ßabe bei ber
Stebattion angegeben. s. ©t., ©t Sotten.

^frage 4794: Qd) möcßte meiner Srocßter, roeldje
23rattt ift, auf ©eißnatßten ein fioeßbueß fdjenten.
©elcße§ raten mir nun erfaßrene .'pattSfrauen, unb
roxe ßoeß tommt ber SßreiS ßum oorauS banft

©ttte alte SlBonnentltt.

xtx XTA,

gtcuillefoti.
MVLtvln Munden,

vi.
(Scßltcßtc ^clbiitneit.

tcsgjtufc.)
ttbli^, ettbltiß aber loar beim boeß ber bittere

Seldß geleert, bie Sdpeibuttg gmifeßen bert

©ßegattext tourbe auSgefprocßen, bie Äinber
ber ÏÏtutter gugeteilt, unb biefe mußte alt«
mäßließ oetfueßen, ein neues geben fieß gu

geftalten. Sldß, wenn fie ba niißt bie Einher unb bie
bringenbe StageSarbeit geßabt ßätte, nie wäre fie
allein burdßgetommen.

2Jlit ber 3®itr langfam, langfam, gog ber triebe
ein in ba§ tleine §eim unb auiß in baS §erg ber
gequälten unb SJlutter. ©in tlein wenig ä'raft
unb $rtfdße tarn ißr auiß wieber; aber ißre friißere
©nergie unb ©efunbßeit ift gefeßwunben. ©ie bleibt
ein morfeßer Söaum, wie fie fagt. 3ßre Äinber jebo^
finb, gottlob, geraten bi§ auf eines, baS bie ©iinben
beS SaterS. als ©rbe bureß fein ®afein feßleppen
muß. grau Sautß betraeßtet fieß nun als SBitwe,
unb ein öerßältniSmäßig friebli^er SebenSabenb
feßeint ißr beüorgufteßen. SebenfallS unterfeßeibet
fidß aueß biefe grau nun bureß nießts meßr oon ber
®urdßf(ßnittSf^ar ber übrigen grauen, lucß fie
ßat ißre §elbenlaufbaßn abgefdßloffen unb abgetßan.

Äeine üon uns taun ja, wie gefagt, tpelbin fein
ißr Seben lang, unauSgefeßt unb fortwäßrenb. ®ie
meiften atenfdßen begnügen fieß überßaupt bamit,
nur wäßrenb furgen SlugenblidEen ober eingelnen
Slbfcßnitten ißreS gebenS etwas annäßernb .§elben=
ßafteS gu tßun ober gu fein. 9tun weiß idß feboiß
oon einer brüten ,<pelbin, bie noeß mitten brin fteßt
in ißrem £elbentum, unermüblicß unb freubig
jeben ®ag aufs neue ißr eigenes ©elbft gum Opfer
bringenb. ©ie unterfeßeibet fieß aueß oon ißren ißor«
gängerinnen baburtß, baß fie bureßauS ntdßt wie
biefe bureß bie SRacßt ber ißerßältniffe gum ßelben=
mütigen kämpfen gebrängt würbe, fonbern baß fie
fieß ißr ôelbenlitm gang aïïein aus freiem 2BiHen
auferlegt unb auSgewäßlt, baß fie eS, ober oiel=
meßr bie ©elegenßeit bagu, förmließ bei ben paaren
ßerbeigegogen ßat. ©enn man fie näßer Eennt, fo
fießt man freiließ, baß für fie bie innere Stotwenbig«
feit gerabe fo gwingenb war, wie bei ben anberen
bie äußere. Sßrern bergen gu folgen war für fie
ebenfo einfaeß, toie es für bie anberen fieß ergab,
ber felbftfücßtigen Jßrannei ißrer ©atten als ©fla=
oinnen meßr ober weniger fieß gu beugen, ©inen
lUlann befißt bie Sungfer 33abette nitßt; aber ba»

für ift ißr £erg ißr Sßrann gewefen, unb btefem
gu liebe naßm fie eines &ageS alle greubeti unb
geiben ber ÜJtutterfcßaft auf fi^ unb gab fieß biefen
neuen Sßfließten förmlidß als Opfer ßin.

23iS naße an bie SSiergig lebte bie Sungfer
SBabette aïïein für fieß ein gang beßaglicßeS geben,
©ie ßatte etwas ©rerbteS unb etwas 6rfpartes,
unb oßne fieß gu quälen, oerbiente fie bureß 3iäß=
arbeit ißren einfaeßen Unterßalt, ba fie Ja feine
lupriöfen ©ewoßnßeiten ßatte. gange Seit empfanb
fie eS nidßt als etwas ©cßlitnmeS, baß fie fo aïïein
oßne naße SSerwanbte burtßS geben geben mußte.
2lber auf einmal war fie nießt meßr befriebigt üon
ißrem ftiïïen ®afein. ©ie füßlte fieß feßr, feßr ein*
fam plößlicß. ©ie ßatte feine greube meßr an ißrer
2lrbeit. gür wen arbeitete fie? gmmer nur für
fieß felbft. ïïliemanb tonnte fie Woßl tßun, niemanb
beforgen, pflegen unb erfreuen. 3ßr war, als ßänge
fie gleicß einer iß (lange oßne SBurgeln in ber guft,
uMb wenn berSBinb fie fortweßte, würbe nirgenbS
eine gücfe entfteßen, niemanb etwas entbeßten. ®od),
ba fam bie Rettung.

3n ber Stäße ber 3ungfer S3abette Woßnte eine
arme gamilie, mit ber fie befannt würbe. Sßiel*

leießt, baß fie in ißrem momentanen ©emütSguftanb
befonberS auf bie paar Einher aufmerfte, bie ftetS
fo oerlaffen, fo ßülfsbebürftig ßerumftanben. ©ie
maeßte fidß an biefe paar oerfommenen, fleinen SGBefen

ßeran, gab ißnen guerft ein freunbliißeS 2Bort,
nadßßer etwas gu effen, unb guleßt naßm fie bie*
felben fogufagen gang in ißre Obßut, inbem fie fie
tn freien ©tunben um fieß ßatte, fie fpagieren füßrte,
fie fütterte unb wufcß, unterhielt unb belehrte, ©ie
faß nun plßßlidß ein reicßeS gelb ber giebeStßätig*
feit üor fieß, unb in ber SEßat war biefeS gelb
gang unbebaut; ber ©äemann tßat not. fftießt
baß bie Sinber äBaifen waren; aber ber SBater

war feßwer franf, unb bie ÏÏJtutter, bie oßneßin un*
luftig gur Slrbeit, unpraftif^ unb unerfaßren im
föauSßalte war, wußte nidßt meßr, wie fie eS an*
greifen foïïte,. um ben feanfen DJtann gu pflegen
unb bem ßereinbredßenben ©lenb gu fteuern. ®ie
Sungfer 23abette ßalf auiß ber grau; fie wibmete
fidß bem armen Traufen unb fueßte ißm einige ©r*
leidßtemngen unb 23equemtidßfeiten gu üerfcßaffen.
©ie würbe bem ©terbenben fein leßter Oroft. 23e=

üor er an einem trüben SBintertage feine ïlugett
für immer feßloß, gab ißm bie Sungfer 23abette
baS SSerfpreißen, für feine Meinen beforgt gu fein,
als ob es ißre eigenen wären; fie woïïte biefelben
niißt meßr Oon fid) laffen. ®er Sßater, ber in feinem
löilbungSgang unb tn feinem gangen SBefen weit
über feiner grau geftanben uub bem feine ftinber
am .öergen gelegen, ßatte erleidßtert aufgeatmet unb
mit rüßrenben Korten, foweit er'S nodß tonnte, ber
Retterin gebanft.

®ie Sungfer SSabette ftanb am Totenbette.
Sßr war eigentümlicß gu DJiute, faft wie einer 23raut.
greube unb ®rauer bewegten fie; fie war bange
unb mutüoü gugleidß. ©ine dletterin ßatte man fie
geßeißen, unb bodß war fie eS, bie fieß gerettet
wußte, ©ie faß ganb üor fidß, ein großes ganb
00ÏÏ ißerßeißungen. 3« biefem Slugenblicf war fie eine
£>elbin, ja, fie füßlte fieß felbft ein Wenig als foleße,
füßlte fidß üon etwas ©roßartigem angeweßt. Tiefer
Slugenblicf war entfeßeibenb für ißre Sufunft; er
änberte ißr gangeS ®afein naeß innen unb naeß
außen. Unfere Sungfer 23abette tßat nie etwas
ßalb. 2Bar fie einmal eine SSerpflicßtung ein*
gegangen, fo erfüüte fie biefelbe gang, ©ie naßm
atfo bie brei Sinber fofort gu fieß ßinüber in ißr
©tübdßen unb quartierte fie ein, fo gut eS ging.
23on ba an war fie Stutter, unb fie übernaßm aüe
ißfließten unb ©orgen, aüe Stüßen unb greuben
einer foldßen. Suerft überwogen bie Stüßen natür*
ließ weit bie Stutterfreuben ; aber bie Sungfer

23abette flagte nie. Sucßbem fie ben erften ©cßritt
getßan ßatte, fanb fie eS gang natürließ, baß ber
neu betretene 2ßeg aueß ®ornen ßatte. ©ie feßaute
niemals gurüdt, fein ©efüßl ber ïïteue ftieg je in
ißr auf; tapfer feßritt fie nur immer oorwärts; benn
im ©runbe war fie jeßt ja boeß oiel reießer als
früßer in ißrer ©infamfeit. Unb übrigens ßatte
aueß bie ^Pflegemutter feine 3rü meßr wie eßebem
für müßige ©ebanfen. ®ie Slrbeit brängte, brängte
üom fräßen ffltorgen bis in bie fpäte Dtacßt ßinein,
bie Slrbeit an ben iTtinbern in erfter ginie unb
bann bie Slrbeit für ben gemeinfamen Unterßalt.
Sungfer S3abette, fie, bie früßer Don ißrer Stutter
geßätfdßelt Worben, unb bie ftetS geglaubt ßatte,
fieß feßonen gu müffen, entwicfelte jeßi ungeaßnte,
riefige Gräfte, feit fie wußte, baß fie aueß für anbere
gu forgen ßatte. ©ie Dürfte feinen 2lugenblicf er»

laßmen; ißre ®ßatfraft mußte ftetS aufs ßödßfte
Staß gefpannt fein. ®rei Sinber eingig mit 9täß=
arbeit aufgugießen, baS ift für eine grau eine groß»
artige geiftung. Sm Slnfang ßielt baS wenige, baS
fieß Sungfer töabette gufammengefpart ßatte, etwas
an; bann mußte fie aber aueß baS fleine ©rbteil
ber ©Item baßingeben. ©ie tßat beibeS, oßne fieß

lange gu befinnen, obwoßl biefeS ©elb für fie einen
Sotpfennig für Sitter unb .franfßeit bebeutete. Sept
aber ift auiß ber leßte 3teft beS fdßmaten ©utßabenS
auf ber Pfaffe geßolt worben, unb bie Sungfer
S3abette ift mit ißren brei .tinbern nur auf fiß
felbft unb auf ißre gefeßiefte, fleißige §aub an«
gewiefen. ®ie Sîinber finb babei größer geworben,
braudßen meßr an Meibung unb Saßrung. SBoßl
oermag baS ältefte ber brei, ein Släbdßen, bereits
ben fleinen tgauSßalt unb bie jüngeren ©efißwifter
meßr ober weniger gu beforgen. ®ie Pflegemutter
reßnet auiß, baß baSfeibe in wenigen Saßren, fo*
balb eS ber ©cßule entwaeßfen fein wirb, etwas
©eringeS üerbienen werbe; aber bis baßin ift noß
eine feßtimme 3eit. Db ißre Gräfte nur auSßatten
für fo lange? ©ie ift niißt meßr jung, unb einen
Slugenblid beS SluSf pannenS Darf fie fidß nießt gönnen.
®ennoß ift fie nie oergrämt, gereigt, mutlos, nein,
fie ift ftetS frößliß unb 00ÏÏ Vertrauen auf ein
gutes ©nbe. Siemanb, ber bie fleißige Säßerin etwa,
oßne ißre ffiefd)ißte gu fennen, im tunbenßauS an
ber Slrbeit fießt, würbe benfen, baß eine foldß fßwere
gaft auf ißr liegt. Unb gerabe biefe greubigfeit,
biefe ©infaßßeit unb Satürlidßfeit, mit bxr bie
Sungfer SSabette ißr Dpfer bringt, maßt fie uns
groß erfßeinen.

Unb bie Sungfer Babette ßat benn auß einige
ftiïïe Bewunberer, ein paar greunbe, bie fie, fo
roeit fie eS oermögen, bei ißrem SBerfe unterftüpen.
Dßne biefe würbe bie Sapfere boß üießeißt unter*
liegen. Slber freiliß, eS finb nur einige wenige
©önner. ®ie große Stenge oerbammt fie, beläßelt
fie wegen bem, waS fie getßan. Stau ftnbet eS eine
üerrüdte Söee, ein paar Mnber aufgießen gu woüen
mit ntßts. Sian propßegeit ber gütigen Pflegemutter
naßträglißen Unbanf ber Sinber, ein elenbeS Sllter.
©S gibt auß folße unter ben fpäter gugegogenen
Saßbarn, weiße bie Sungfer Babette nißt Oon
früßer ßer fennen, bie etwas UnliebfameS munfeln
über bie fjerfunft ber Mnber unb fpöttifß bie
Pflegemutter „grau Babette" nennen. ®iefe läßt
fieß jeboß üon aÜ bem ©erebe nißtS anfeßten. ©ie
ift größer als biefe fleinen Erämerfeelen. Sßr finb
ißre Pflegefmber wirfliß gerabe fo lieb, als ob eS

ißre eigenen wären, unb fie ßat ben reeßten Stutter*
finn, Der aïïeS wagt unb aïïeS ßingibt für baS
©lücf ber Mnber.

Unb nun mößte man woßl noß fragen, WaS
aus ber wirflißen Stutter ber Mnber geworben,
warum biefelbe nißt für fie forgen fann. ©ie ßat
ißre Stuiterfßaft leißten fjergenS an bie Sungfer
Babette abgetreten, ©obalb fie faß, baß biefe fiß
ber Stüße untergießen woïïe, bie Mnber ißr gu
ßüten, fanb fie eS oiel angeneßmer unb bequemer,
frei unb lebig in ber SBelt ßerumgugießen. Bor
ißrer Berßeiratung war fie Kellnerin gewefen; fie
wußte nißtS anbereS, benn als Sßitwe wieber biefen
Beruf gu ergreifen, unb berfelbe füßrte fie balb
weitab oon bem SBoßnotte ber Mnber. 3m Sin*
fang fßrieb fie noß ßie unb ba, erfunbigte fiß naß
bem ©rgeßen ber Meinen uub fßicfte auß woßl
gelegentliche fleine ©efßenfe. Slber eines ®ageS
ßieß eS, fie fei naß ©übamerifa auSgewanbert, unb
oon ba an ßörte bie Sungfer Babette nißtS meßr
üon ißr. ©S ift ißr auß oiel lieber fo. ©ie ßat
bie Stüßen für bie Mnber aïïein geßabt, fie mößte
auß baS ©lücf, baS für fie ber Befip berfelben
bebeutet, für fieß aïïein ßaben. Sept, ba bie Mnber,
baut ißrer Sorgfalt, gutgeartet emporwaßfen, würbe
fie ben Einfluß ber leißtfinnigen, oberfläßlißen
grau fßeuen. ©S ift woßl auß feine ©efaßr,
baß biefe Stutter je wieber ißre Seßte wirb geltenb
maßen, unb fo brüefen wir nur noß ben innigen
SBunfß aus, baß ber ßelbenßaften Pflegemutter ißr
Sßetf gelingen möge bis gum ©nbe. $. ®.

Bußbrucfetei Slerfur, ©t. ©aïïen.
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und des Coiffeurs Ansicht geht dahin, daß es wohl
Mittel zur Heilung gebe; es kosten dieselben aber
viel Geld, weil sie lange Zeit fortgesetzt angewendet
werden müssen. Eine bestimmte Garantie könne aber
nicht übernommen werden. Was ist in dieser fatalen
Sache für mich zu thun? Um guten Rat bittet

Eine sehr Geängstete.

Krage 4789 î Wie kann Flock- und andere schöne
Stickseide (ein größeres Quantum), das durch Leichtsinn
von Angestellten gänzlich verwirrt ist, am vorteilhaftesten
verwendet werden? Für Rat dankt herzlich

Eine diesjährige Abonnentin.

Krage 4799: Könnte mir von Seite verehrlicher
Leserinnen dieses Blattes eine Firma genannt werden,
wo man aus erster Hand Tuchresten jeder Art für
Herren-, Damen- und Knabenkleider erhalten könnte?
Die Fragestellerin ist gelernte Knabenschneiderin und
wünscht ein einschlägiges Geschäft zu gründen. Unter
Umständen wäre sie auch geneigt, von einem gut accredi-
tiertem Geschäfte Knabenkleider in Kommission zu
übernehmen. Schweizerfabrikat würde bevorzugt. Wünscht
jeinand mit mir in Verbindung zu treten, so liegt meine
Adresse bei der Redaktion der „Schweizer Frauen-
Zeitung". Zum voraus schönen Dank von einer

Aboniientw in O.

Krage 4791 Könnte mir vielleicht aus dem Kreise
der geehrten Mitabonnentinnen in nachfolgender Sache
Auskunft gegeben werden? Wir gingen gerne von Mai
bis September auf einen Berg, wenigstens 10VV Meter
hoch, womöglich Luftkurort. Wir haben drei Kinder
von 3—5 Jahren und möchten gerne einen ruhigen
Sommeraufenthalt machen, wo man ungeniert ist mit
Kindern und wo dieselben eine gute, nahrhafte Kost,
gute Milch und eine sonnige Wohnung finden könnten.
Vorgezogen würde ein guter Gasthof, wo man, gut
aufgehoben und wo eine freundliche Bedienung ist. Unsere
Familie besteht aus meinem Mann, mir selbst, drei
Kindern und emer Kindsmagd. Wir würden den ganzen
Sommer bleiben, müßten aber die Gewißheit haben,
auch während der Hochsaison unsere volle Berechtigung
zu haben und gerne gesehen zu sein. Wir zahlen gerne
einen rechten Preis. Meinen Dank zum voraus.

Hrau G. b. Basel.

Krage 479S: Unser zehnjähriger Knabe leidet sehr
an Halsentzündung. Alle paar Wochen, im Winter
regelmäßig nach 3—4 Wochen, klagt er über Kopfweh,
dann werden Zunge und Halsmandeln ganz belegt.
Es entstehen Fieber, und der Kleine muß 2—3 Tage
das Bett hüten. Gewöhnlich kommt dann noch Husten
und Katarrh dazu, und bis diese letzteren Uebel'dann
weg find, stellt sich meist die Entzündung wieder ein.
So ist unser Kind fast nie wohl, hauptsächlich im Winter.
Wenn der Knabe auch nicht gerade kränklich aussieht,
so ist er doch matt und klagt bald über Müdigkeit.
Er ist über seine Jahre hinaus ernst. Nach der
Erklärung eines Spezialarztes sei im Hals kein organischer
Fehler vorhanden, das Uebel lasse vielmehr auf einen
nervösen Zustand schließen. Hat vielleicht jemand schon
von einem ähnlichen Uebel gehört, oder kann ein Spezial-
arzt angegeben werden, der solche Zustände mit
Erfolg behandelt? Wir würden keine Opfer scheuen und
wären für guten Rat sehr dankbar.

Die besorgten Eltern.

Krage 4793: Wäre vielleicht eine freundliche Leserin
der „Schweizer Frauen-Zeitung" im Falle, mir die
Nummer 27 vom 3. Juli d. I. oder wenn auch nur
die Novelle »Us secret äs Kamille« von >1>a Ncxts
Illustrés, Uaris« zukommen zu lassen? Es wäre mir
auch gleich, benannte Novelle in Italienisch, Englisch oder
Deutsch erhalten zu können. Rücksendung mit vielem
Dank in einigen Tagen. Meine Adresse habe bei der
Redaktion angegeben. C. St., St. Gallen.

Krage 4794: Ich möchte meiner Tochter, welche
Braut ist, auf Weihnachten ein Kochbuch schenken.
Welches raten mir nun erfahrene Hausfrauen, und
wie hoch kommt der Preis? Zum voraus dankt

Eine alte Abonnentin.

Jeuisseton.

Allerlei Menschen.
VI.

Schlichte Heldinnen.

(Schluß.)

endlich aber war denn doch der bittere
Kelch geleert, die Scheidung zwischen den

WllM Ehegatten wurde ausgesprochen, die Kinder
der Mutter zugeteilt, und diese mußte
allmählich versuchen, ein neues Leben sich zu

gestalten. Ach, wenn sie da nicht die Kinder und die
dringende Tagesarbeit gehabt hätte, nie wäre sie

allein durchgekommen.
Mit der Zeit, langsam, langsam, zog der Friede

ein in das kleine Heim und auch in das Herz der
gequälten Frau und Mutter. Ein klein wenig Kraft
und Frische kam ihr auch wieder; aber ihre frühere
Energie und Gesundheit ist geschwunden. Sie bleibt
ein morscher Baum, wie sie sagt. Ihre Kinder jedoch
sind, gottlob, geraten bis auf eines, das die Sünden
des Vaters, als Erbe durch sein Dasein schleppen
muß. Frau Lauth betrachtet sich nun als Witwe,
und ein verhältnismäßig friedlicher Lebensabend
scheint ihr bevorzustehen. Jedenfalls unterscheidet
sich auch diese Frau nun durch nichts mehr von der
Durchschnittsschar der übrigen Frauen. Auch sie

hat ihre Heldenlaufbahn abgeschlossen und abgethan.

Keine von uns kann ja, wie gesagt, Heldin sein
ihr Leben lang, unausgesetzt und fortwährend. Die
meisten Menschen begnügen sich überhaupt damit,
nur während kurzen Augenblicken oder einzelnen
Abschnitten ihres Lebens etwas annähernd Heldenhaftes

zu thun oder zu sein. Nun weiß ich jedoch
von einer dritten Heldin, die noch mitten drin steht
in ihrem Heldentum, unermüdlich und freudig
jeden Tag aufs neue ihr eigenes Selbst zum Opfer
bringend. Sie unterscheidet sich auch von ihren
Vorgängerinnen dadurch, daß sie durchaus nicht wie
diese durch die Macht der Verhältnisse zum
heldenmütigen Kämpfen gedrängt wurde, sondern daß sie
sich ihr Heldentum ganz allein aus freiem Willen
auferlegt und ausgewählt, daß sie es, oder
vielmehr die Gelegenheit dazu, förmlich bei den Haaren
herbeigezogen hat. Wenn man sie näher kennt, so
sieht man freilich, daß für sie die innere Notwendigkeit

gerade so zwingend war, wie bei den anderen
die äußere. Ihrem Herzen zu folgen war für sie
ebenso einfach, wie es für die anderen sich ergab,
der selbstsüchtigen Tyrannei ihrer Gatten als
Sklavinnen mehr oder weniger sich zu beugen. Einen
Mann besitzt die Jungfer Babette nicht; aber
dafür ist ihr Herz ihr Tyrann gewesen, und diesem
zu liebe nahm sie eines Tages alle Freuden und
Leiden der Mutterschaft auf sich und gab sich diesen
neuen Pflichten förmlich als Opfer hin.

Bis nahe an die Vierzig lebte die Jungfer
Babette allein für sich ein ganz behagliches Leben.
Sie hatte etwas Ererbtes und etwas Erspartes,
und ohne sich zu quälen, verdiente sie durch
Näharbeit ihren einfachen Unterhalt, da sie ja keine
luxuriösen Gewohnheiten hatte. Lange Zeit empfand
sie es nicht als etwas Schlimmes, daß sie so allein
ohne nahe Verwandte durchs Leben gehen mußte.
Aber auf einmal war sie nicht mehr befriedigt von
ihrem stillen Dasein. Sie fühlte sich sehr, sehr einsam

plötzlich. Sie hatte keine Freude mehr an ihrer
Arbeit. Für wen arbeitete sie? Immer nur für
sich selbst. Niemand konnte sie Wohl thun, niemand
besorgen, Pflegen und erfreuen. Ihr war, als hänge
sie gleich einer Pflanze ohne Wurzeln in der Lust,
u-d wenn der Wind sie fortwehte, würde nirgends
eine Lücke entstehen, niemand etwas entbehren. Doch,
da kam die Rettung.

In der Nähe der Jungfer Babette wohnte eine
arme Familie, mit der sie bekannt wurde.
Vielleicht, daß sie in ihrem momentanen Gemütszustand
besonders auf die paar Kinder aufmerkte, die stets
so verlassen, so hülfsbedürftig herumstanden. Sie
machte sich an diese paar verkommenen, kleinen Wesen
heran, gab ihnen zuerst ein freundliches Wort,
nachher etwas zu essen, und zuletzt nahm sie
dieselben sozusagen ganz in ihre Obhut, indem sie sie

in freien Stunden um sich hatte, sie spazieren führte,
sie fütterte und wusch, unterhielt und belehrte. Sie
sah nun plötzlich ein reiches Feld der Liebesthätigkeit

vor sich, und in der That war dieses Feld
ganz unbebaut; der Säemann that not. Nicht
daß die Kinder Waisen waren; aber der Bater
war schwer krank, und die Mutter, die ohnehin
unlustig zur Arbeit, unpraktisch und unerfahren im
Haushalte war, wußte nicht mehr, wie sie es

angreifen sollte,.um den kranken Mann zu Pflegen
und dem hereinbrechenden Elend zu steuern. Die
Jungfer Babette half auch der Frau; sie widmete
sich dem armen Kranken und suchte ihm einige
Erleichterungen und Bequemlichkeiten zu verschaffen.
Sie wurde dem Sterbenden sein letzter Trost. Bevor

er an einem trüben Wintertage seine Augen
für immer schloß, gab ihm die Jungfer Babette
das Versprechen, für seine Kleinen besorgt zu sein,
als ob es ihre eigenen wären; sie wollte dieselben
nicht mehr von sich lassen. Der Vater, der in seinem
Bitdungsgang und in seinem ganzen Wesen weit
über seiner Frau gestanden uud dem seine Kinder
am Herzen gelegen, hatte erleichtert aufgeatmet und
mit rührenden Worten, soweit er's noch konnte, der
Retterin gedankt.

Die Jungfer Babette stand am Totenbette.
Ihr war eigentümlich zu Mute, fast wie einer Braut.
Freude und Trauer bewegten sie; sie war bange
und mutvoll zugleich. Eine Retterin hatte man sie
geheißen, und doch war sie es, die sich gerettet
wußte. Sie sah Land vor sich, ein großes Land
voll Verheißungen. In diesem Augenblick war sie eine
Heldin, ja, sie fühlte sich selbst ein wenig als solche,
fühlte sich von etwas Großartigem angeweht. Dieser
Augenblick war entscheidend für ihre Zukunft; er
änderte ihr ganzes Dasein nach innen und nach
außen. Unsere Jungfer Babette that nie etwas
halb. War sie einmal eine Verpflichtung
eingegangen, so erfüllte sie dieselbe ganz. Sie nahm
also die drei Kinder sofort zu sich hinüber in ihr
Stäbchen und quartierte sie ein, so gut es ging.
Von da an war sie Mutter, und sie übernahm alle
Pflichten und Sorgen, alle Mühen und Freuden
einer solchen. Zuerst überwogen die Mühen natürlich

weit die Mutterfreuden; aber die Jungfer

Babette klagte nie. Nachdem sie den ersten Schritt
gethan hatte, fand sie es ganz natürlich, daß der
neu betretene Weg auch Dornen hatte. Sie schaute
niemals zurück, kein Gefühl der Reue stieg je in
ihr auf; tapfer schritt sie nur immer vorwärts; denn
im Grunde war sie jetzt ja doch viel reicher als
früher in ihrer Einsamkeit. Und übrigens hatte
auch die Pflegemutter keine Zeit mehr wie ehedem
für müßige Gedanken. Die Arbeit drängte, drängte
vom frühen Morgen bis in die späte Nacht hinein,
die Arbeit an den Kindern in erster Linie und
dann die Arbeit für den gemeinsamen Unterhalt.
Jungfer Babette, sie, die früher von ihrer Mutter
gehätschelt worden, und die stets geglaubt hatte,
sich schonen zu müssen, entwickelte jetzi ungeahnte,
riesige Kräfte, seit sie wußte, daß sie auch für andere
zu sorgen hatte. Sie dürfte keinen Augenblick
erlahmen; ihre Thatkraft mußte stets aufs höchste
Maß gespannt sein. Drei Kinder einzig mit
Näharbeit aufzuziehen, das ist für eine Frau eine
großartige Leistung. Im Anfang hielt das wenige, das
sich Jungfer Babette zusammengespart hatte, etwas
an; dann mußte sie aber auch das kleine Erbteil
der Eltern dahingehen. Sie that beides, ohne sich

lange zu besinnen, obwohl dieses Geld für sie einen
Notpfennig sür Alter und Krankheit bedeutete. Jetzt
aber ist auch der letzte Rest des schmalen Guthabens
auf der Kasse geholt worden, und die Jungfer
Babette ist mit ihren drei Kindern nur auf sich

selbst und auf ihre geschickte, fleißige Hand
angewiesen. Die Kinder sind dabei größer geworden,
brauchen mehr an Kleidung und Nahrung. Wohl
vermag das älteste der drei, ein Mädchen, bereits
den kleinen Haushalt und die jüngeren Geschwister
mehr oder weniger zu besorgen. Die Pflegemutter
rechnet auch, daß dasselbe in wenigen Jahren,
sobald es der Schule entwachsen sein wird, etwas
Geringes verdienen werde; aber bis dahin ist noch
eine schlimme Zeit. Ob ihre Kräfte nur aushalten
für so lange? Sie ist nicht mehr jung, und einen
Augenblick des Ausspannens darf sie sich nicht gönnen.
Dennoch ist sie nie vergrämt, gereizt, mutlos, nein,
sie ist stets fröhlich und voll Vertrauen auf ein
gutes Ende. Niemand, der die fleißige Näherin etwa,
ohne ihre Geschichte zu kennen, im Kundenhaus an
der Arbeit sieht, würde denken, daß eine solch schwere
Last auf ihr liegt. Und gerade diese Freudigkeit,
diese Einfachheit und Natürlichkeit, mit der die
Jungfer Babette ihr Opfer bringt, macht sie uns
groß erscheinen.

Und die Jungfer Babette hat denn auch einige
stille Bewunderer, ein paar Freunde, die sie, so

weit sie es vermögen, bei ihrem Werke unterstützen.
Ohne diese würde die Tapfere doch vielleicht
unterliegen. Aber freilich, es sind nur einige wenige
Gönner. Die große Menge verdammt sie, belächelt
sie wegen dem, was sie gethan. Man findet es eine
verrückte Idee, ein paar Kinder aufziehen zu wollen
mit nichts. Man prophezeit der gütigen Pflegemutter
nachträglichen Undank der Kinder, ein elendes Alter.
Es gibt auch solche unter den später zugezogenen
Nachbarn, welche die Jungfer Babette nicht von
früher her kennen, die etwas Unliebsames munkeln
über die Herkunft der Kinder und spöttisch die
Pflegemutter „Frau Babette" nennen. Diese läßt
sich jedoch von all dem Gerede nichts anfechten. Sie
ist größer als diese kleinen Krämerseelen. Ihr sind
ihre Pflegekinder wirklich gerade so lieb, als ob es

ihre eigenen wären, und sie hat den rechten Muttersinn,

der alles wagt und alles hingibt für das
Glück der Kinder.

Und nun möchte man wohl noch fragen, was
aus der wirklichen Mutter der Kinder geworden,
warum dieselbe nicht für sie sorgen kann. Sie hat
ihre Mutterschaft leichten Herzens an die Jungfer
Babette abgetreten. Sobald sie sah, daß diese sich

der Mühe unterziehen wolle, die Kinder ihr zu
hüten, fand sie es viel angenehmer und bequemer,
frei und ledig in der Welt herumzuziehen. Vor
ihrer Verheiratung war sie Kellnerin gewesen; sie

wußte nichts anderes, denn als Witwe wieder diesen
Beruf zu ergreifen, und derselbe führte sie bald
weitab von dem Wohnorte der Kinder. Im
Anfang schrieb sie noch hie und da, erkundigte sich nach
dem Ergehen der Kleinen uud schickte auch wohl
gelegentliche kleine Geschenke. Aber eines Tages
hieß es, sie sei nach Südamerika ausgewandert, und
von da an hörte die Jungfer Babette nichts mehr
von ihr. Es ist ihr auch viel lieber so. Sie hat
die Mühen für die Kinder allein gehabt, sie möchte
auch das Glück, das für sie der Besitz derselben
bedeutet, für sich allein haben. Jetzt, da die Kinder,
dank ihrer Sorgfalt, gutgeartet emporwachsen, würde
sie den Einfluß der leichtsinnigen, oberflächlichen
Frau scheuen. Es ist wohl auch keine Gefahr,
daß diese Mutter je wieder ihre Rechte wird geltend
machen, und so drücken wir nur noch den innigen
Wunsch aus, daß der heldenhaften Pflegemutter ihr
Werk gelingen möge bis zum Ende. H. B.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Snrtjç^mtg tmm Sprcrftfaal.
HnfhJorten.

A«f gttttfle 4774 s ©treiben ©te on bie Kanzlei
be§ etbgenbfftfcben Departement beg Ämtern in Bern
mit Betourmarre, fo roirb Qfjnen bag Begutatio zu»
gefanbt, ba§ alle Beftünmungen im einzelnen entrait.
Qtt ber ©djroetz roerben bie 2lnfang§grünbe be§ Satein
gefragt, bie ein inteEigenter Jüngling burd) Ißrinat»
Unterricht in einem Qaf)re erlernen ïann ; nadjljer braucht
eg nod) minbefteng fieben ©emefter ©tubium. $m 2ln§=
lanb geht eg nicht fdjneEer, im ©egenteil. gr. art. in s8.

?trage 4774: ©rrounfdjte Stuglunft erhalten ©ie
am beften birelt non ber Direîtion ber Dierargneifdjule
3ürid). sp, geewatt.

Auf JJfrage 4775: fjitr Stiitber ift nur bag Befte
gut genug, ©erabe bie ©inneëeinbrûcfe, bie bag ftinb
in ben erften Qafjren aufnimmt, bleiben am leingften
unb nachbriicflichften erhalten. 2Iudj bei ber 2lu§roaljl
non ©pielfadjen foUte man herauf bebadjt nehmen.
Staturgetreue Darftellungen roerben ficher auf Kinber
am beften eittrcirlen ; fie roerben fie eben gum Bergleidj
mit ihren eigenen Beobachtungen nerroenben. Unroaljre
unb pfEtdje Darftellungen irgenb roelcher 2lrt finb
Kinbern fernzuhalten. ©g ift burdjattg nicht gefagt,
bah sin roirtlidher Künftter nicht ein ausgezeichnetes
Bilberbuch barftellen tonnte, bag aud) ben Siegeln ber
Sunft nod) genüge; aber atlerbingg muh sin foldjsg
eben nicht nur tünftlerifch, fonbern guglecch auch bem
tinblichen SluffaffungSoermögen angepaht fein. SBeil
nun ber finblidje ©eift nod) feine lieberficht hat, fo
tann er auf einmal nur einzelne ©egenftänbe betrachten
unb empfinben. ffür eine einzelne, gut gezeichnete, feijön
gemalte Stüh, für einen gut gezeichneten ©olbaten,
roerben Ktnber mehr BerftänbniS hoben alg für bag
fetjönfte Bilb non Soller ober für ein grofzeS ©chladjten»
bilb. (Eigentliche Sunftroerte liegen bem Berftehen beg
fitnbeë fern; eg hot babei nur bie Btûlje, bie einzelnen,
ihm oerftänblichen Dinge hsraugsufuchen. 2tlfo ein
Bilberbuch foH einfach fein, einfad) in ber SBaljl ber
©egenftänbe, einfach in bsr 3sich"ung unb einfach in
ber jjarbengebuttg ; aber je feiner, fchöner mtb gefdjntacf»
»oller, befto beffer unb roirtunggooKer. Sßenn bie
Sinber beim 3sid)nsn auf bie Dafet ober auf Rapier
bie Kuh edig unb gerablinig machen, fo gefd)ret)t bieg
nicht begroegen, roeil fie bie formen fo gefehen unb in
ber ©rinnerung eingeprägt gaben, fonbern roeil ihre
Hanb in ber Kunft ber Sinienführung noch ungelent
unb ungeübt ift. 8lud) eltt SPäbagofle.

Auf Arage 4775: Saffett ©ie ben Kinbern bag
projettierte Bilberbuch nur ruhig zufommeit. ©in Kinb,
bem man nur Kinberlaute oorfpridjt, roirb niemals
ridjtig reben lernen, unb ein Kinb, bem man nur nach
Kinberart hsrgeftetlte, farritaturähnlidje 3sid)nutlßs«
oorlegt, roirb nie einen richtigen ©chönljeitSftnn ent»
roicfeln. 2lEerbingS hot man ja im allgemeinen non
©tufe zu ©tufe zu gehen. 2lEetn, roenn man ein fdjöneS
©anzeg (g. B. etn prächtiges Bilb) nor ftch hot, roirb
man eg nicht nerroerfen, roeil eg eût ©anzeg ift, fonbern
man roirb eg zuerft allgemein alg foldjeS betrachten
unb ftd) erft bann in feine ©inzelheiten nertiefen, um
eg hsrnad) unter ben ©efidjtgpuntten mit oerfdjärftem
Blict in feiner ©efamtheit richtig aufzufaffen. Dag ift
ber umoitHürtid) natürliche Borgang, weichen ©ie bei
genauer Beobachtung immer unb immer roieber bei
©rroahfenen roie Kinbern roahrnehmen tonnen. Reigen
©ie ihren Steinen in ber 2lrt unb SBeife ihr Btlber»
buch, roerben biefe, roie ©ie, nur ftreube unb ©enufj
baoon hoben, ©onft aber zeigt ung bie îleuperuttg Qhssê
Bäbagogen nur, roie bebenttid) eg ift, roenn niete glauben,
bie bilbenbe ©rzietjung 3hrer Sinber nur ber ©hüte
übertaffen zu bürfen. ©g gibt eben auch ©elehrte, bie
nor lauter SSalb bie Bäume nicht mehr fehen.

SUcj. Worm«.

Auf 3frage 4775: 3hr päbagogifher Batgeber
hat ooEftänbiij recht, ©in Bilberbuch für Sinber ift
um fo beffer, je nainer bie 3sid)uungen finb. ©benfo,
roenig alg ein Sinb BerftänbniS für ftaffifdje SJiufit,
Sitteratur îc. haben fann, ebenfo roenig ift eg im ftanbe
ein fünftlerifcheg Bilb ridjtig zu erfaffen. Die Sinber
finb in Bezug auf ihr 2luffaffungSoermögen auf gleicher
ober bod) ähnlicher ©tufe roie bie Sinber unter ben
Staturnöltern, bie SBenfdjen zu Beginn ber Kultur»
entroidlung. DieSunft tann nicht auf einmal in ihrer

ootlenbeten jjorm aufgepfropft roerben; fie muh ü<h
aHmähtid) aug ihren Anfängen hsraug entroicteln. ©ie
tonnen bteje Dhotfadje übrigeng auçh on ©rroadjfenen
unferer 3eit beobachten: Borgefdjrittene Sunft, fei eg

nun ÜJtufit, Sitteratur, ©tulptur ober SDtaterei, ftö fit
überall bort auf Unnerftänbnig, roo nicht eine fpftema»
tifd)e ©ntroictlung aug ißrimitinem zu BoKtommenerm
ftattgefunben hot. Söie eine Beethonenfclje ©onate auf
ein Sinb feinen ©inbruet macht, roährenb bagfelbe ber
einfachen Sftetobie eineg nainen Siebdjens mit fi<ht=
lid)em Behagen laufcht, fo roirb auch sin tünftterifdjsg
Bilb auf bag Sinb roirtunggfchtoach bleiben gegenüber
ber nainen Darftetlung einer bem tinblichen ©emüt
oerftänblichen ©cene. Befehen ©ie ftch einmal ben .<5off=

mannfhen „©truroroelpeter" ober ben eben bei §encfell
u. ©ie. in 3ürid) erfcl)ienenen „Sinberfpiegel" non Sluguft
©djufter; bag finb SOteifterroerte auf bem ©ebiete ber
Bilberbuchlitteratur. guiiu« ig. ®b. sßimbfam.

Auf 3(sage 4775: Unroahre unb Ijä^IidEje Briber
foH man ben Sinbern nidjt bieten; im ©egenteil am
©honen foE ihr ©hönheitgfinn ftch bitben. immerhin
ift eë richtig, bah bag Unfertige, an roetchetn bie Bharo
tafie roeiter arbeiten tann, nom Sinbe oft am beften
nerftanben roirb; bie einfadjfte ^rtppe, bag ho^srne
ißferb, bie Bilber, bie nur aug einfachen Umriffen unb
greEen (nidjt hählihs«, gefhmadlofen) färben oeftehen,
roerben am beften nerftanben unb gefdjäht. D.eg foE
©ie aber in teiner SBeife abhalten, bag Slnerbieten
3hssg Betannten anzunehmen; bag origineEe Bilber»
buh uiirb für aEe 3siten roertooE bleiben, arth roenn
bag Sinb jefct noh nidjt bag ooEe Berftänbnig bafür
hot. gt, SDi. In SB.

Auf 3trage 4776 : iffienn man genau bafür forgt,
bah frie Boren gut offen gehalten roerben, tann man
ohne grofie Stadjteile ißuber zismlih lang gebrauhen.
SBer aber non Statur fhon einen fdjönen roerhen Deint
hat, foE bie tünftHdjen SJiittel nermeiben, um fo mehr,
alg oielfadj Poudre de Riz nertauft roirb, Dag ent»
fhieben für bie §aut fhäblihs 3ufähe enthält.

%t. re. in SB.

Auftrage 4776: Die beften §autreinigungmittel
finb ohne aEen 3,Dsifet reineg, îlareg SBaffer (audj
Stegenroaffer) unb eine non gefunbheitfhäblihen Stoffen
freie ©eife. Die Dodjter hot ohne allen 3rceifel ben
ißoubre, roenn er niht auch noh fhäblihs Beimengungen
enthielt, niht nur in grofiem Ueberitiahe gebrauht,
fonbern auef) noh überfehen, nor neuen Sluroenbungen
ben früher aufgelegten grünblid) zu befeitigen. ft
burh rourben felbftnerftänblih bie unzähligen ißoren
ber §aut nerftopft unb biefe baburh erftidt, roelt.
Dieë bag gerabe ©egenteil non bem, mag Die Docfiter
roohl roünfdjte. 21 lg Heilmittel finb anzuroenben lau»
roarme Sleie» (®ritfhä) SBafhungen mit nahfolgenben
2lbroafhungen mit taltem SBaffer, benen grünbliheg
Drodenreiben zu folgen hot. @ §

Auf gErage 4777: Der ©rziehunggfehler 'liegt
jebenfaEg niht an ber SOtutter aEein, fonbern auh
am Bater, roelcber ihr, eher alg niht, zu roenig Unter»
ftütjung angebeihen täht. Scbeg Sinb, bag ber SOtutter
niht folgt, foE nom Bater hoppelte ©träfe zu ge»
roärtigen hoben, einmal, roeil eg unartig roar unb
bann, roeil eg ber SOtutter Slnorbnungen nidjt ftolge
geleiftet. SJtit Sörperftrafen roirb in ben Slltergjaljren
niht mehr fonberlih niel zu erreihen fein; fie foEten
aEerminbefteng zu ben l)öcf)ften Seltenheiten gehören.
Stehmen ©ie nun im ©innerftänbnig mit bent Bater,
ober er alg folcljer, jebeg Sinb für fih aEein nor unb
erflärett ©ie jebern, bafj non nun an aEe unb jebe
©treiterei ein unbebingteg ©nbe nehmen müffe unb
jebe SBieberhotung zu ftrengfter ©träfe führe. Den
älteren bemerïen ©ie bazu, bah bie Slitgeren nerftehen
mühten, nahzugeben, unb ben jüngeren, bah fis fih 0S=
rechten Slnforberungen ber ©rohen zu fügen hätten.
Beiben Deilen aber lünbett ©ie an, bah fich teineg felbft
helfen bürfe, fonbern bah jebeg nermeintlihe Unreht,
bag einem gefhehe, nor Bater ober SOtutter gebracht
unb bereu ©ntfheibung unterbreitet roerben müffe,
beoor ©treit augbrehe. 3« foldjen f^äEen muh bann
notürlih bag Urteil etn mbglidjft gerehteg fein. Somrnt
aber bennoh roieber ©treit nor, heben ©te feine lange
Unterfudjung an, eg roiE bodj teineg angefangen haben,
fonbern biftieren ©ie turzroeg — beg ©treiteng roegen
—.jebem feine ©träfe, aEerbingg fo, bah ©is bte roahr»
fheinlih minber ©hulbigen eher etroag leihter an»

faffen alg bie anberen. Bon ©hlägen roürbe idj, mie
gefagt, abfehen, bagegen irgenbroelhe anbere biëciplittare
SJtapregeln nerhängen, Z- B. Slrreft unter 2lufftd)t,
©trafarbeiten u. bgl. Bor Stahrunggentzug ober Ber»
bot ber Deilnahme an feltenen Bergnügungen (3ugenb»
feft, ©hulreighsn rc.) möhte ih ober auh in ben
aEerfdjroerften ^äEen ganz entfdjieben roarnen, roeil,
je nahbem ein Sinberdjaratter beanlagt ift, berfelbe
biefe 2lrt ©träfe niht alg einen Berfudj Zu feiner
Befferung auffaftt, fonbern biefe SOtaftregel in erfter
Sinie alg einen 2ltt ber SOtihgunft, alg einen Berfuh
auf feinen fpecieEen Stadjteil zu fparen auffaht, roag
unfäglihe Bitterteit erzeugt. aiieE. gotma.

BriefkaRgn î>«r KBbaWton.
grau ^8. in gl. 2Bir hoben bie 2lntünbigung eben»

faEg gelefen, finb aber niht im galle, über ben Sirtitel
Shnsn beftimmte SOtitteilungen zu mähen. 2Bir roürben
3|nen aber foroiefo raten, ghien Bebarf im gulanbe
Zu beden, benn fie laufen babei niht bie ©efahr min»
berroertige SBare zu erhalten unb baburh 3hre Sunben
jhleht Zu bebienen. @g ift faft niht möglich, um
biefen ißreig etroag SteeEeg zu liefern, unb tsoit ber
Berroenbung reiner Butter tann fhon gar teine Bebe
fein. Halten ©ie fih an bie Bigtuttfabrit Sffiinter»
ihur ober an irgenb ein folibeg Sonbüoreigefhäft für
3hssn Bebarf. ©ie fhoffen fih bomit eine bauernbe
Sunbfhaft unb einen zufagenben ©rroerb.

iïreue <#eferttt in J». SJtit Sefeftoff werben ©ie
ber jungen SBelt immer roiEtommen fein. Biographien
berühmter SJtänner, Beifebefhreibungen, Bühsr mit
phpfifalifhent gnhalt, mit Slugführungen über Riefen
ober jenen ©port roerben ben Snaben ganz beftmberg
gefaEen. gebe Buhhonblung macljt ghnsn Slnfiht»
fenbung. Beftimmt bezeichnete Büdjer befhaffeit roir
3hnen gerne.

fjraut-
Seidenstojfe

in weiss, schwarz und farbig, mit Garantieschein für gutes
Tragen. Direkter Verkauf an Private porto- und zollfrei ins
Haus zu wirkl. Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben.

Von welchen Farben wünschen Sie Muster?

Seldenstoff-Fabrlk-Unlon
Adolf Grieder & Cie., Zürich (Schweiz)

Königl. Hoflieferanten. [1843

Die elegantesten Bnmen
haben auf den antiken Gold-
Cream, welcher die Haut ranzig

: macht und dem Gesicht einen
glänzenden Schein gibt, Verzicht geleistet.
Sie haben die Crème Simon, den
Puder de Riz und die SeifeSimon
welche die gesündeste und wirksamste
Parfumerie bilden, adoptiert. Man prüfe
die Fabrikmarke. Zu haben bei : J.

Simon, Paris, sowie in Apotheken, Parfumerien,
Bazars und Toiletteartikel führenden Geschäften, f1879

Sine Wiege
und ein Kerz

in trautem, schönem Heim ist bereit, ein
verwaistes, kleines Töchterchen liebend und
schützend aufzunehmen, es zu hegen und zu
pflegen. Das Verwaiste würde von mütterlicher

Liebe und väterlicher Sorge umgeben,
und sein Leben ivürde sich auf der Sonnenseite

des Daseins entwichein. Es mtlsste aber
ein gesundes, gutgeartetes und hübsches,
anmutiges Kindchen sein, am liebsten im Alter
von einem halben bis zwei Jahren, und die
Angehörigen müssten sich zur vollständigen
Abtretung verpflichten können. Waisenbehörden

oder Mütter, ivelche gerne in dieser
Weise den Lebenspfad eines Waisleins ebnen
wollten, sind gebeten, sich zu melden unter
genauer Angabe der bestehenden Verhältnisse

sub Chiffre Waise". [1849

forote schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide p.asets. bis %t. 28.50 p. met. —
glatt, geftretft,!arriert,gemuftert, Damafte etc. (ca. 240 berfct).Cual. u. 2000berfcf). garbeu,®ejfiu8 etc.)

Seiden-Damaste ». Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p.Bobe „ „ 10.80—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

». 85 Cts.-22.50
„ Fr. 1.35- 14.85

„ „ 2.15- 11.60

bis 22.50 p. pt.u.6ei&ens$rocotc - ab meinen etg. Inbr.
[1373]

per mieter. ®eibe«=Armûre8, Monopols, Cristalllques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite,
Marcellines, feibeue ©tcppbecfen» unb gfcthnenftoffe etc. etc. frento infl §nu«. — SJlufter unb
Katalog mngeljenb.

G. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.

Auf Inserate, die mit Ohiffre beeeiohnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht hefngt ist, von sich
ans die Adressen anzngeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Inserate, welohe in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag In unserer Hand liegen.

Sterilisierte Alpen-Milch.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz fürl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen-1
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und kräftigste

W Kindermilch.

Einer gebildeten Dame gesetzten Alters,
welche über Menschenkenntnis und

Bildung verfügt, um im persönlichen
Umgang mit Fremden verschiedenen
Standes und verschiedener Bildungsstufen

tüchtig zu sein, ist Gelegenheit
geboten, sich in einem guten Geschäfte
mit Kapital und persönlicher Arbeit zu
beteiligen. Kein Ladengeschäft. Ueber-
siedlung ins Domicil des Geschäftsinhabers

nicht unbedingt notwendig.
SichereGeldanlage und nachProzenten

berechnete lukrative Thätigkeit. [1901
Anfragen unter Nr. 1901 befördert die

Expedition d. Bl.
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Fortsetzung vom Sprechsaal.
Antworten.

Auf Krage 4774 i Schreiben Sie an die Kanzlei
des eidgenössischen Departement des Innern in Bern
mit Retourmarke, so wird Ihnen das Regulativ
zugesandt, das alle Bestimmungen im einzelnen enthält.
In der Schweiz werden die Anfangsgründe des Latein
gefragt, die ein intelligenter Jüngling durch
Privatunterricht in einem Jahre erlernen kann; nachher braucht
es noch mindestens sieben Semester Studium. Im Ausland

geht es nicht schneller, im Gegenteil. Fr. M. in B.
Krage 4774: Erwünschte Auskunft erhalten Sie

am besten direkt von der Direktion der Tierarzneischule
Zürich. P, Seewart.

Auf Krage 4775: Für Kinder ist nur das Beste
gut genug. Gerade die Sinneseindrücke, die das Kind
in den ersten Jahren aufnimmt, bleiben am längsten
und nachdrücklichsten erhalten. Auch bei der Auswahl
von Spielsachen sollte man hierauf bedacht nehmen.
Naturgetreue Darstellungen werden sicher ans Kinder
am besten einwirken; sie werden sie eben zuin Vergleich
mit ihren eigenen Beobachtungen verwenden. Unwahre
und häßliche Darstellungen irgend welcher Art sind
Kindern fernzuhalten. Es ist durchaus nicht gesagt,
daß ein wirklicher Künstler nicht ein ausgezeichnetes
Bilderbuch darstellen könnte, das auch den Regeln der
Kunst noch genüge; aber allerdings muß ein solches
eben nicht nur künstlerisch, sondern zugleich auch dem
kindlichen Auffassungsvermögen angepaßt sein. Weil
nun der kindliche Geist noch keine Uebersicht hat, so
kann er auf einmal nur einzelne Gegenstände betrachten
und empfinden. Für eine einzelne, gut gezeichnete, schön
gemalte Kuh, für einen gut gezeichneten Soldaten,
werden Kinder mehr Verständnis haben als für das
schönste Bild von Koller oder für ein großes Schlachtenbild.

Eigentliche Kunstwerke liegen dem Verstehen des
Kindes fern; es hat dabei nur die Mühe, die einzelnen,
ihm verständlichen Dinge herauszusuchen. Also ein
Bilderbuch soll einfach sein, einfach in der Wahl der
Gegenstände, einfach in der Zeichnung und einfach in
der Farbengebung; aber je feiner, schönerund geschmackvoller,

desto besser und wirkungsvoller. Wenn die
Kinder beim Zeichnen auf die Tafel oder aus Papier
die Kuh eckig und geradlinig machen, so geschieht dies
nicht deswegen, weil sie die Formen so gesehen und in
der Erinnerung eingeprägt haben, sondern weil ihre
Hand in der Kunst der Linienführung noch ungelenk
und ungeübt ist. Auch ein Pädagoge.

Ans Arage 4775: Lassen Sie den Kindern das
projektierte Bilderbuch nur ruhig zukommen. Ein Kind,
dem man nur Kinderlaute vorspricht, wird niemals
richtig reden lernen, und ein Kind, dem man nur nach
Kinderart hergestellte, karrikaturähnliche Zeichnungen
vorlegt, wird nie einen richtigen Schönheitssinn
entwickeln. Allerdings hat man ja im allgemeinen von
Stufe zu Stufe zu gehen. Allein, wenn man ein schönes
Ganzes (z. B. em prächtiges Bild) vor sich hat, wird
man es nicht verwerfen, weil es ein Ganzes ist, sondern
man wird es zuerst allgemein als solches betrachten
und sich erst dann in seine Einzelheiten vertiefen, um
es hernach unter den Gesichtspunkten mit verschärftem
Blick in seiner Gesamtheit richtig aufzufassen. Das ist
der unwillkürlich natürliche Vorgang, welchen Sie bei
genauer Beobachtung immer und immer wieder bei
Erwachsenen wie Kindern wahrnehmen können. Zeigen
Sie ihren Kleinen in der Art und Weise ihr Bilderbuch,

werden diese, wie Sie, nur Freude und Genuß
davon haben. Sonst aber zeigt uns die Aeußerung Ihres
Pädagogen nur, wie bedenklich es ist, wenn viele glauhen,
die bildende Erziehung Ihrer Kinder nur der Schule
überlassen zu dürfen. Es gibt eben auch Gelehrte, die
vor lauter Wald die Bäume nicht mehr sehen.

Alex. Forma.
Auf Krage 4775: Ihr pädagogischer Ratgeber

hat vollständig recht. Ein Bilderbuch für Kinder ist
um so besser, ze naiver die Zeichnungen sind. Ebenso,
wenig als ein Kind Verständnis für klassische Musik,
Litteratur :c. haben kann, ebenso wenig ist es im stände
ein künstlerisches Bild richtig zu erfassen. Die Kinder
sind in Bezug auf ihr Auffassungsvermögen auf gleicher
oder doch ähnlicher Stufe wie die Kinder unter den
Naturvölkern, die Menschen zu Beginn der
Kulturentwicklung. Die Kunst kann nicht auf einmal in ihrer

vollendeten Form aufgepfropft werden; sie muß sich

allmählich aus ihren Anfängen heraus entwickeln. Sie
können diese Thatsache übrigens auch an Erwachsenen
unserer Zeit beobachten: Vorgeschrittene Kunst, sei es

nun Musik, Litteratur, Skulptur oder Malerei, stößt
überall dort auf Unverständnis, wo nicht eine systematische

Entwicklung aus Primitivem zu Vollkommener»:
stattgefunden hat. Wie eine Beethovensche Sonate auf
ein Kind keinen Eindruck macht, während dasselbe der
einfachen Melodie eines naiven Liedchens mit
sichtlichem Behagen lauscht, so wird auch ein künstlerisches
Bild auf das Kind wirkungsschwach bleiben gegenüber
der naiven Darstellung einer dem kindlichen Gemüt
verständlichen Scene. Besehen Sie sich einmal den Hoff-
mannschen „Struwwelpeter" oder den eben bei Henckell
u. Cie. in Zürich erschienenen „Kinderspiegel" von August
Schuster; das sino Meisterwerke auf dem Gebiete der
Bilderbuchlitteratur. Julius B. Ed. Wundfam.

Auf Krage 4775: Unwahre und häßliche Bilder
soll man den Kindern nicht bieten; im Gegenteil am
Schönen soll ihr Schönheitssinn sich bilden. Immerhin
ist es richtig, daß das Unfertige, an welchem die Phantasie

weiter arbeiten kann, vom Kinde oft am besten
verstanden wird; die einfachste Puppe, das hölzerne
Pferd, die Bilder, die nur aus einfachen Umrissen und
grellen (nicht häßlichen, geschmacklosen) Farben oestehen,
werden am besten verstanden und geschätzt. D.es soll
Sie aber in keiner Weise abhalten, das Anerbieten
Ihres Bekannten anzunehmen; das originelle Bilderbuch

wird für alle Zeiten wertvoll bleiben, auch wenn
das Kind jetzt noch nicht das volle Verständnis dafür
hat. Fr. M. In B.

Auf Krage 477k : Wenn man genau dafür sorgt,
daß die Poren gut offen gehalten werden, kann man
ohne große Nachteile Puder ziemlich lang gebrauchen.
Wer aber von Natur schon einen schönen weißen Teint
hat, soll die künstlichen Mittel vermeiden, um so mehr,
als vielfach öoudre de Um verkauft wird, oas
entschieden für die Haut schädliche Zusätze enthält.

Fr. M. w B.
Auf Krag« 477K: Die besten Hautreinigungmittel

sind ohne allen Zweifel reines, klares Wasser (auch
Regenwasser) und eine von gesundheitschädlichen Stoffen
freie Seife. Die Tochter hat ohne allen Zweifel den
Poudre, wenn er nicht auch noch schädliche Beimengungen
enthielt, nicht nur in großem Uebermaße gebraucht,
sondern auch noch übersehen, vor neuen Anwendungen
den früher aufgelegten gründlich zu beseitigen. Vne-
durch wurden selbstverständlich die unzähligen Poren
der Haut verstopft und diese dadurch erstickt, welk.
Dies das gerade Gegenteil von dem, was die Tochter
wohl wünschte. Als Heilmittel sind anzuwenden
lauwarme Kleie- (Grüsch-) Waschungen mit nachfolgenden
Abwaschungen mit kaltem Wasser, denen gründliches
Trockenreiben zu folgen hat. Z H

Auf Krage 4777: Der Erziehungsfehler 'liegt
jedenfalls nicht an der Mutter allein, sondern auch
am Vater, welcher ihr, eher als nicht, zu wenig
Unterstützung angedeihen läßt. Jedes Kind, das der Mutter
nicht folgt, soll vom Vater doppelte Strafe zu
gewärtigen haben, einmal, weit es unartig war und
dann, weil es der Mutter Anordnungen nicht Folge
geleistet. Mit Körperstrafen wird in den Altersjahren
nicht mehr sonderlich viel zu erreichen sein; sie sollten
allermindestens zu den höchsten Seltenheiten gehören.
Nehmen Sie nun im Einverständnis mit dem Vater,
oder er als solcher, jedes Kind für sich allein vor und
erklären Sie jedem, daß von nun an alle und jede
Streiterei ein unbedingtes Ende nehmen müsse und
jede Wiederholung zu strengster Strafe führe. Den
älteren bemerken Sie dazu, daß die Klügeren verstehen
müßten, nachzugeben, und den jüngeren, daß sie sich
gerechten Anforderungen der Großen zu fügen hätten.
Beiden Teilen aber künden Sie an, daß sich keines selbst
helfen dürfe, sondern daß jedes vermeintliche Unrecht,
das einem geschehe, vor Vater oder Mutter gebracht
und deren Entscheidung unterbreitet werden müsse,
bevor Streit ausbreche. In solchen Fällen muß dann
natürlich das Urteil em möglichst gerechtes sein. Kommt
aber dennoch wieder Streit vor, heben Sie keine lange
Untersuchung an, es will doch keines angefangen haben,
sondern diktieren Sie kurzweg — des Streitens wegen
— jedem seine Strafe, allerdings so, daß Sie die
wahrscheinlich minder Schuldigen eher etwas leichter an¬

fassen als die anderen. Von Schlägen würde ich, wie
gesagt, absehen, dagegen irgendwelche andere disciplinare
Maßregeln verhängen, z. B. Arrest unter Aufsicht,
Strafarbeiten u. dgl. Vor Nahrungsentzug oder Verbot

der Teilnahme an seltenen Vergnügungen (Jugendfest,

Schulreischen:c.) möchte ich aber auch in den
allerschwersten Fällen ganz entschieden warnen, weil,
je nachdem ein Kindercharakter beanlagt ist, derselbe
diese Art Strafe nicht als einen Versuch zu seiner
Besserung auffaßt, sondern diese Maßregel in erster
Linie als einen Akt der Mißgunst, als einen Versuch
auf seinen speciellen Nachteil zu sparen auffaßt, was
unsägliche Bitterkeit erzeugt. Alex. Forma.

Briefkasten der Nedakkion.
Frau W. in K. Wir haben die Ankündigung ebenfalls

gelesen, sind aber nicht im Falle, über den Artikel
Ihnen bestimmte Mitteilungen zu machen. Wir würden
Ihnen aber sowieso raten, Ihren Bedarf im Inlands
zu decken, denn sie laufen dabei nicht die Gefahr
minderwertige Ware zu erhalten und dadurch Ihre Kunden
schlecht zu bedienen. Es ist fast nicht möglich, um
oiesen Preis etwas Reelles zu liefern, und von der
Verwendung reiner Butter kann schon gar keine Rede
sein. Halten Sie sich an die Biskuitfabrik Winter-
thur oder an irgend ein solides Konditoreigeschäft für
Ihren Bedarf. Sie schaffen sich damit eine dauernde
Kundschaft und einen zusagenden Erwerb.

Hreue Leserin in S. Mit Lesestoff werden Sie
der jungen Welt immer willkommen sein. Biographien
berühmter Männer, Reisebeschreibungen, Bücher mit
physikalischem Inhalt, mit Ausführungen über.diesen
oder jenen Sport werden den Knaben ganz besonders
gefallen. Jede Buchhandlung macht Ihnen
Ansichtsendung. Bestimmt bezeichnete Bücher beschaffen wir
Ihnen gerne.

Sslcionsiczkk-I^abrlle-Vnlon
Orisâsr à Ois., 2ür»lOd. (Mvm)

ttS43

> I baden uni àsn antiken Eolà-
Lrsam, welebsr àis Haut ranxig

smaebt unà dem (îesiebl einen
glänzenden Lebsin gibt, Versiebt geleistet.
Lis baden àis àsn

à It in unà àis il»«»,r
welebs àis gesündeste unà wirksamste
öarkumsrie bilden, adoptiert. Nan priiks
àis Fabrikmarke, ^u baden bei : L. Ht-

l'îiiî«, sowie in ápotbsksn, karkumerien,
öasars unà l'oilstteartikel kûbrenàen Kssodäkten.

A/ks V/'s/s
àà tr»«rtt«M, sâôueM //«à 4st bereit, «à ver--

ro«i»t«s, ztteîries TVIo/itermbsri tteberitt «ritt
»âûtseritt ««/ritiisbâeri, es «n be^eri «rrtt s«
/i/î«x/«rt. V«s k^«»»ii>«îst« r«ür»tt« uo« Mütter»-
tîober» Dîebe «rritt vttterttîobsr» Hor»AS «Mx/ebsu,
«ritt sei»» 4>«b«ri i«ür»tto s«oü ««/ tter» Hou«««-
sette tt«s T>«seîus «ututte/cstri. à Müsste «ber»
eà x/esîirtttes, i/«tAe«r»tetes »tritt bübsebe«, ««-
Mittîses ^trittebeu «eà, «M trebstsu îru ^ttter»
vou «îusru üvttberi bîs sreeî tt«b»»eri, «ritt ttîe
-4rtNeüör»iMe»i Müsste« «îâ sur» v«ttstàttî»/sri
^4btr»et«riM verPMeüteri /côuueu. ttViîssub«-
bôetteri otter» Mütter», reetetre Mer»«« à ttîeser»
lie««« tteri Deberi»zr/«tt «tries ÜVrtstetr»« ebriörr
reottteri, «tritt Aebeter», steb «« Mettteu «rite»»
Aerittîter» ^4uA«b« tter» desteberitteri 7^or»b«tt-
«tsse sub tVitF'/»« ,,M«t»e". /^S4S

sowie 8vkwai'2v,wsi88vu.fal'digeuvnnvbsi'g-8ei(>s V.LSCts. bis Fr. 2S.S« p. Met. —
glatt, gestreift, karriert, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Dessins etc.)

8oidon-vams8ts v. ssi». 1.40—22.50
8eiden-kastlcleià p.Robe „ „ 10.80—77.50
8oidon-foulsrd8 bedruckt „ 1.20— K.55

8sII-8eids
8eîden-Lrenadîne8

8eiden-8ongaline8

v. 85018.-22.50
„ fr. 1.35- 14.85

..2.15- 11.60

bis SZ.50 p. Mll.Seiden-Brocate - ab meinen eig. Fabr.

s1373j

per Meter. Seiden-Armörs», Uonapois, 0rista»iques, iiloire antique, vuokesse, princesse, bioscovite,
li/Iarveilines, seidene Steppdecken- und Fahnenstoffe etc. etc. franko WS Haus. — Muster und
Katalog umgehend.

6. kernisberA's Leiàsn-k'adàsn, Aûrià
Aur xvS. Loavlàvs!

vodrlttUokva ^asinaattsdvsvdrva mas» à»» ?orto
^ kkr Rüote»atv?ort dvigsvivsst wvràoa.
HLKzrtva, àis m»a àsr Lxpoàitioii sru- Sskvràv-" raaz üdvriaittvlt, mass vias l'riuàâtarmàrlcs

dvisvisxt wsr6sa.
tak lassrstv, àis mit vkikkrs dosolodast siaâ,â mass sodrtttiiods OSsrts oiassrsiodt wvràva,

à» àis Lxpsàtttoa aiokt bskaxt ist, voa sied
»as àis ^àrssssa »asasvdva.

v» saliva àoiav 0risia»i»va?aissv siags»»aàt wsr-
àva, aar Xopisa. ?kotoFr»pkisa wsràoa »m
dsstva ia Vi»ltkorm»t dsiFsIvgst.

Iassr»tv, vrvloks ia àsr I»aksaàsa ^Voodvaaammvr
â «rsodviasa sollsa, müsssa spàtvstva» Hv iàitt

Hvood varmittâst w aasvrvr Ll»aà iisstva.

Aei'ilisiei'te klpen-Iililek.

Von àsn köebstsn wisssnsckaktliebsn àutori-
täten als bester unà vinkaebstvr Lrsà kiir I
Anttsrinllvb warm empkoklen. s1133l

In Apotbeken vàer àirekt von Ltalàen, Lmmen- ^

tbal, 2U dsmsken.

!?avvrIä8siKstv und kräktixstv

Twiner gsbilàsten Dams gesetzten álters,
ili wslobe öder Nensebenkenntnis unà
ôilàung verkügt, nm im persönlieben
Umgang mit bremàsn vsrscbieàsnen
Ltanàes unà versebisàener Lilàuvgs-
sinken tüobtig 2U sein, ist kelegsnbeit
geboten, sieb in einem guten Kssebäkts
mit Capital unà xersünlieber àbeit 2U
beteiligen, kein baàengesebâkt. Iledsr»
sisàlung ins Oomieil àes Kesebaktsm-
baders niebt unbedingt notwendig.

Lieberekeldanlage und naeb Prozenten
bsreebnsts lukrative Ilbätigkeit. (1901

llllkragen unter dir. 1301 bskördert die
Expedition à. öl.
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£ in gut erzogenes, einfaches Mädchen
G von 18—22 Jahren, treu, ordnungsliebend

und von gutem Charakter, welches
einen Haushalt von zwei Personen zu
besorgen versteht, Kochen, Nähen, Flicken
etc. kann, findet Stellung bei einer
einzelnen Dame in der französischen Schweiz,
wo gute Gelegenheit wäre, die französische

Sprache zu erlernen. Lohn 15
bis 20 Fr. im Monat und französische
Stunden. Es findet nur eine arbeitsame.,
wohlerzogene Tochter Berücksichtigung.
Ohne den nötigen Takt, welcher einen
freundlichen Umgang zu verstehen und
zu würdigen weiss und ohne gute Zeugnisse

undEmpfehlungen sindAnmeldungen
unnütz. Offerten unter Chiffre B 1.911

befördert die Expedition d. Bl. [1911

JTür eine junge Tochter, die eine gute
tr Lehre als Damenschneiderin gemacht
und nachher in zwei feinen Ateliers zur
weitem Ausbildung ein Jahr lang gearbeitet

hat, die also an exaktes, geschmackvolles

Arbeiten gewöhnt ist, wird in einem
ersten Geschäft auf kommendes Frühjahr
Stelle als Arbeiterin gesucht. Vorgezogen
wird eine solche, wo im Hause der
Prinzipalin Pension und Familienan-
schluss geboten ist. Gefl. Offerten unter
Chiffre Z J 1819 befördert die Exped.

[Für eine hochachtbare Tochter mit
» gediegener Bildung und Erziehung,
in beaufsichtigender Führung eines Haushaltes

erfahren, auch im Kochen bewandert,

sucht man Stellung zur Stütze einer
Hausfrau, zur Pflege und Gesellschaft
einer einzelnen Dame oder dergleichen.
Die Betreffende ist stillen, bescheidenen
und angenehmen Wesens; sie reflektiert
aber nur auf eine Stelle, wo sie nicht
als Dienstmädchen behandelt und angesehen

wird und wo nicht hauptsächlich
physische Kräfte verlangt werden.

(FV 1787

C ine gut denkende Pflegemutter,
G deren Verhältnisse ihr leider
nicht gestatten, zu ihren eigenen
Kindern ein fremdes ohne
Entschädigung zu nähren, zu kleiden
und zu erziehen, sucht ein
liebewarmes Plätzchen für ein nettes,
gesundes und fröhliches '/a Jahr
altes Mädchen, wo es als eigen
angenommen würde. Das Kind•
chen würde vollständig abgetreten
und wäre jede Einmischung von
elterlicher Seite ausgeschlossen.

(F V1785

Für eine Familie in Schaffhausen mit
drei Kindern von bis 4 Jahren

wird eine evang. tüchtige, erfahrene

»OTITIS
gesucht. Offerten mit Zeugnisabschriften
und Photographie unter Chiffre A R
1873 an die Exped. d. Bl. [1873

olontäifiri

Gesucht:

Wettermäntel

gesucht in eine feine Fremden-Pension
nach Italien zur Erlernung des Saal-
Service. Reisevergütung. Nur gut
empfohlene Töchter können Berücksichtigung

finden. Offerten mit Beilage von
Zeugnissen, Referenzen (und mit dem
nötigen Porto für die Uebermittlung)
versehen, befördert die Expedition unter
Chiffre „Italien 1927". [1927

Spraehenkuttdiges
Fräulein aus achtbarer Familie sucht
Stellung als Erzieherin zu 2—3 Kindern.
Referenzen stehen zu Diensten. Gefl.
Offerten erbeten unter Chiffre D 1877
an die Exped. [1877

eine christliche Tochter oder alleinstehende
Frau in eine kleine Haushaltung.
Dieselbe müsste im Hauswesen etwas bewandert

sein, daneben aber auch von Hand
und per Maschine nähen können. Guter
Lohn und sehr schönes I'amilienleben
wird zugekichert. [1919

Offerten beliebe man an die Expedition
d. Bl. zu richten.

aus wasserdichtem Loden, in grosser Auswahl

Bündnertücher und Damenloden
reinwollen, in allen möglichen Nuancen [1769

empfehlen zu billigen Preisen Gebr. Flirgev, Chur.

An der
Schweiz, Fachschule für Damenschneiderei

und Lingerie in Zürich
wird auf Anfang Januar 1899 eine durchaus tüchtige Lehrerin für die Abteilung

Lingerie gesucht Besoldung je nach Vorbildung und Leistung.
Anmeldungen sind bis zum 30. November 1898 unter Beilegung von Zeugnissen

über allgemeine und berufliche Ausbildung, sowie über bisherige praktische Be-
thätigung, an den Präsidenten des leitenden Ausschusses, Herrn Dr. A. Huber,
Erziehungssekretär, Obmannamt Zürich, einzureichen, welcher bereitwillig nähere
Auskunft erteilt. [1916

Zürich, den 10. November 1898.

Der leitende Ausschuss der Schweiz. Fachschule
für Damenschneiderei und Lingerie.

Gesueht:

Gebildete Sehwetzerin
25 Jahre alt, der deutschen, französischen
und englischen Sprache vollkommen mächtig,

im Hauswesen, sowie in sämtlichen
Handarbeiten perfekt, wünscht Engagement

zu feiner ält.rer Dame oder Herrn.
Prima Referenzen zu gefl. Disposition.

Offerten erbeten unter Chiffre P 1878
an die Expedition d. Bl. [1878

1941]

Gesellschaft für diätetische Produkte A.-G., Zürich.

ein ordentliches, braves Mädchen
zu drei Kindern. Gute Zeugnisse sind
erforderlich. — Offerten unter Chiffre
S 1942 befördert die Expedition. [1942

Enterorose.
Bestes, rein diätetisches Nährmittel für Erwachsene und Kinder bei

allen Störungen des Yerdauungsapparates, wie Katarrhe, Diarrhoe, Cholera
nostras, Dysenterie. [1662

Ueberraschende Erfolge, wo andere Mittel nichts mehr halfen —
laut Zeugnissen von Professoren und Aerzten und Dankschreiben von Privaten.

Verkauf nur in Apotheken.

Apotheker Bernh. Ringlers

„1^3"FVk NTIN"knochenbildendes Nährmittel für kleine nnd schwächliche |

Kinder jeden Alters.
Infantin ist bis jetzt unübertroffen und wird von Professoren und I

Aerzten aufs wärmste empfohlen. Infantin ist in Büchsen zu Fr. 2.— zu
haben in Apotheken und Droguerien. [1597 |

Haupt-Depot :

H. BRUFBACHER, SOHN, Zürich.

Buchhalterin.
Ein Fräulein gesetzten Alters, mit

schöner Handschrift, findet in einem
Geschäfte der Centraischweiz Stelle als
Buchhalterin. Schönes Salair. Eine
alleinstehende Person wird bevorzugt
und gewünscht, dass dieselbe den
Kindern des Prinzipals bei den Schulaufgaben

lehrreich an die Hand gehen
möchte. [1920

Beteiligung am Geschäft mit circa
20 mille durch Hypotheken sicher gestellt
eventuell erwünscht.

Offerten unter Chiffre H 5399 Q an
Haasenstein & Vogler, Basel.

Für Damen. [191°

Intelligenter Tochter oder jüngerm
Frauenzimmer mit etwas Vermögen wäre
sehr günstige Gelegenheit geboten, ein
sehr nettes Geschäft zu erlernen und
dasselbe später zu übernehmen und
sich somit eine gute Existenz zu sichern.
Offerten unter Chiffre Y 3407 G an
Haasenstein & Yogier, St. Gallen.

Ich versende, so lange mein nicht
grosser Vorrat reicht: (OF 7671

1. Aipeilbienenhonig
von La Rösa und Oberengadin

à Fr. 3. 30 per Kilo ;
2. Buchweizenhonig

à Fr. 2 per Kilo, von 10 Kilo an
10 % Rabatt. [1943

Johs. Michael,
Pfr. in Brusio bei Poschiavo.

HerrenWei
nach Mass

in exakter Ausführung
empfiehlt [1830

E. Senn-Vaiebafd
z. Pilgerhof, St. Gallen.

»esettge gerne, ba& tcf) Bot 8 Sfatjren Bon metnem
üeralfefen Blagcttletbett butdj Sßoppa Shirmetfiobe
grttnbltdj gefjetlt toorben bin. 3cf) empfehle habet
allen SKagentranlen angelegentlich, ftcf) fcprlftlt®
an Sjerrn 3. 3. 3. R3 o p p lit Selbe, §oiftetn, ju
toenben. (1499
3afo6 Stammen SfafS, SltbolbStoel, At. 83a[etlanb

Praktische Festgeschenke sind:

Laufgiirtel t1944

Kinderwaagen
Binderzahnbürsten

Unterlagen-Stoffe

für Frauen- und Kinderpflege
f. Hebammen u.Wöchnerinnen

Für Damen weibl. Bedienung.

I Fr. Emnui
Hechtapotheke

ST. GALLEN.
Sanitäts- I Hechtapotheke, 1. St.
Geschäfte Kugelgasse 4, 1. St.

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert. Walter Gygax,
Fabrikant, Bletenbach (Kt. Bern). [1834

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen »reis

Aus evsoAewes, e»w/acdes /l/ackcdew

î von /S—22 /ad»'sw, k»-ew, o»-à«wAS-
Debewck wwck von Awkem Oda»'âe»', w>àdes
à«» Dawsdakk vow sw-e» Devsowew â
beso»'Aen »«»'sêedk, Doedew, Dckdew, DDàw
«ko. dann, /nà DkekkwwA de» eàev e»w-
vàew Dame à ckev/vawsôslscdswKedtvà,
lvo Awke Oe/eAende»t «vâ»e, â'e /»awsö-
»»sede Djvvaede sa ev/evwew. Dod» /Z
dis 20 />. im /l/owak wncl /r«w«ös»scde
Dlwwcken. Ds Mckek wwv etwe «vbet/same,
«>odle»'«0Aewe Doedke»' Devâ'dslcdklAwwA.
Odwe ckew wà/tAew Dadl, «velede»' e/new
/»°ewnckkledew k/mAawA sa vevskedew wwcl

sa io/ivÄlFe>i «velss wwck odwe Alite ^ewA-
»lisse wnckDiw/>/edkwwAew «tnck^/nmelàwAew
wwwà. 0/^evtew wnte»' Odch/ve D /.9// be-

/ovâer't ck»e Dwpeâtow ck. Dl. //S//
e»we AwwAe Docdtev, ck»e eine Alite

i» Dedve ats Damewscdwel'clevlw Aemaedk
«wcê waedde»' »w sa-et /elwen ^tetievs sav
«viitevii ^/wsbt'àwA elw ^adv ta»A Aeav-
bettet dat, âe also aw ecrâes, Aesedmacd-
volles ^lvbetlew Aew-ödwl tst, «o»>et t» et»»em

evsten Oescdà/l »a/ dommenckes Dvwd/ad»'
Kelle als ^vbettemw Aeswâ. po»'AesoAew
tvtvcl etne «olcde, »oo tm //aase itev
Dvtilstxattii Dewslo» wwcl Da»w«l«enaw-
sodlwss Aebolew tst. Oe/l. O^evtew ailtev
Odl/»'e ^ ^ /S/9 be/ö»rlevt â àpecl.

etwe docdaedlba»'« /'oedtev mtt
ê AeitteAeilev DllcluwA wwck D»°s»edwwA,
t»» beaw/»tcdl»'Aencke»' Dlld»'unA etwee //aus-
dattes ev/advew, awed «m wooden beioaw-
<le»'l, sacdt maw KellwwA sav Stâtse etwe»'

Daw»/»aw, sa»- D/teAS wwcl Oesellscda/l
etwe»' etwsetwew Dams ockev ltei'Atetedew^
Dte Delve/ewcls tst sttttew, bescdetitewew
wwck awAewedmew /Lesens,' ste »»e/te^ttevt
abe»' wi«»' a«/' etwe Kelle, too »ts »ltodt
at« Dtewstmckctedew bedawitett wwcl awAe-
sedew iot»'ct wwck »00 wtcdt daitplsckcdlled
wdAstscde /Oä/ke vevlawAl «vevcle».

(pv 1787

^ j»»« A?tt <ts»»/ce»»ite D/tex/s»»ttttt«,',
v ets^e/t ^«»'/»«ttittsse »/»»» tetete»'
»lte/it M«st«tts»t, s» iàe»t siAe»ts>t
/<t»iete»'»t e»»t /t'en»«!«» oàv /?»i/-
sct»ÄttZM»t»tz/ sit »tttàeit, sit /ctetete»»
itittî Sit e»'sîâe?t, «î«ât «à tiebs-
it»«»»»»»«» /l'tâtsâe»» /à St»t »iettss,
Aesittiites it»t«î /wô/itteties '/s âd»»
tttte» /ttttàtiiZit, ivo es «t« etx/e»t
«iìj/s»îo»»i»>te»t teàtte. D>«s /tì»ict
âe»t iiiàete vottstëiitâM «bAet» ete»t
itttiî ieà e /este /?t»t»>îîsodit»tt/ vo»»
etàttâe»' Seîte ait»se«âto«se»i.

t?V178S

F^tî»' etwe Damttte t» Seda/^daase» mtt
»» ct»'ei âw<te»m vo» ^/z dts / ^adwew
ii>t»'ck etwe evawA. ttïedttAe, ei/adwene

!0N,«.S
Aeslicdt. O^ewtew mtt XeiiAwtsabsedwt/tew
wwck DdotvAi'apdte awte»' Odi^e ^4 /ê
/S7S aw <t«e à'Aect. ct. Dt. //S7Z

à/àà)?/s/

Aesaedt tw etne /etwe />emcke»-Dewstow
nacd /tattew sa»» Dvtei'wawA ctes à«t-
ttiZi'iites. DetsevenAlitanA. à»' Awt em-
p/odtewe /Äedte»' döwwew Devîïcdstcdtt-
AitwA /îwctew. 0/e»-tew mtt DettaAS vow
^ewAwtssew, /te/e»'ewsew »»»t item
wöttAew Do»°/o M> itte l/ebe»'mttttawA)
vei'sedew, be/Âvàt ckte /Ä^ecttttow ante»'
Odt/"»-« „Itattew /SS7". //SS7

/»'ckatetw aw» acdtbave»' Damttts swedt
StettwwA at» /dstedevtw sw 2—S /awitevw.
/êe/evewsew «tedew sw Dtewstew. <?e/t.

O/evten «»'beten wwtev Odi)/»»« D /S77
a» itte à/>e«t. //S77

etne cd»'tstt»cde?oodte»' ocke»' attetwstedewite
Dvaw «w etwe dtetwe /tawsdattwwA. Dte-
setbe màte tm Lawsivesew etivas bew-aw»
<te»-t setw, ltawebew abe»' awed vow //awit
»«wit pen Misedtwe nädew dö»new> Oute»'
Dodw wwit sedv scdöwes /amtttewtebew
ivt»it swAe»tcde»'t. //S/S

O/evtew bettebe maw a» <tte àxeâtttow
it. Dt. sw »-tcdtew.

aws ivassevittedtem Doltew, tn A»'o»»e>' ^tlisw-adt

»»etwivottew, tn attew mvAttcdew /twancew ^1763

em^»/edtew sw bttttAew Dvetsen

à/»

///?// ///
ivivit aw/ ^4n/awA /aww«»' /SSS etne itwi'cdaws tlïcdttAe Dstti'e»'»»» /à> itte ^/btet-
titiii/ Dttii/e»'/« Aeswcdt DesotàwA /e waed tTzvbttitawA wwit DetstwwA.

^lnmetitwwAew stwit b?'s swm SS. tVovembe»' /SSS wwte»' DetteAwwA vow ^ewAwtssew
äbev attAemetwe wwit bevw/ttcde ^/wsdttitwwA, sowwe Äbev btsdevtAS ^»'adttsede De-
tdättAwwA, aw itew Dvastitewtew <tes tettewitew ^4wssedws»es, Dev»'w D»-. ^t. Dabe»', Dv-
stedwwAssedvetck»', Oblwawwamt ^w>tcd, etws«»'etcden, ivetedev bevettlvttttA nade»e
^4usdww/t e»°tettt. //S/6

^tti'tcd, itew /S. Dovembe»» /SSS.

He»» t«tte»iits ^titssoditss «te»' DoDissts. Dìtâseàte
/à D>«i»»is»lsâ»tet«te»'et ii»i«t Dî»is/e»'te.

ZZ S»d»-e att, ltev itewtscdew, /vansöstscdew
wwit ewAttscdew i^pl'acde vottdommew mckcd-

ttA, tm //auswiesen, «owns t» sämtttcdew
//awitavbettew ^»«»'/edt, ivw'nsedt DwASAe-
ment sw /etwe»' at/ve»' Dame o/ev Devvw.
Dvtma De/evewsew sw Ae/t. Dtsxosttton.

O/evtew e»-beten wnte»' Ódi/ve D /S7S
aw itte àxeittttow lt. Dt. //S7S

1941^

(Ao^ellsäakt kür âiàtisià kroàckte /iiiitü.

et» «»»'«teiitttâes, b»>«iiiss /ttÄ«teke»i
sw <t»et Dtwite»'». Oats XewAwtsse stwit
ev/ovitevtted. — O/evtew wnte»' Odt/»'«
D /S/2 b/ôvckevt «tte Da^»ei?ttton. //S/2

^)ntSrc>rc)L!S.
Lests», ivii» iliätvtiseties !>lllirmlttel kür Lrivaclissiis uoà Xinilsr dei

tillvi» Störungen àes Ver(ìnuuligsapparntes, wie Xîàrrûs, Oiarrücis, Lkolera
nostrss, O^ssoteris. ^1662

rivi»«rra«eliei»<iv lKrt«lKv, vo anàere Mittel nielits inslir Kulten —
Inut Zeugnissen von Lrokessorsn unit àràn uncl lZsnkseüreidsn von privaten.

V ei liîìiit mir ii»

áxoààsr Lsrrttt. lìirtAlsrs

kuooltvudilâeuà«» Nükrmittvl à kletuv uuà selivüvlilieliv I

L/nàvr ^vàvu Alters.
Inkantin ist bis Hàt unüdertroüen unà vvirà von Professoren unà >

ásrutsn auks vsrmsts smpkoblen. Inkantin ist in Luebsen 2U Pr. 2.— 2U
baben in áxotbsksn uncl Oroguerisn. slôg?

Ittii»»»/»/)<?»»<>/ :

S SR.IH-S^c?SLkì. 2ûrià

kuokkaiterin.
Lin präulsin gesetzten Alters, mit

sebönsr Lanàsebrikt, Knilst in einem Le-
sckäkts <lsr (isntraisebvvei^ Ltelis als
Luekbaitsrin. Lekönes Laiair. Lins
alleinstsböncle Person viril bevorzugt
uncl gsvunsebt, class clisselbe àsn Lin-
«lern clss prinaixais bei üen Lebulauk-
gaben Isbrreieb an clcs llancl geben
möebte. ^1923

Leteiligung am tlescbäkt mit eiroa
23 mills clureb llyxotbsken sieber gestellt
eventuell ervünsebt.

Okkertsn unter Lkikkre L 3399 3 an
Lassenstein à Vogler, kasel.

für Damen.
Intelligenter loekter oàsr ^üngsrm

prausnicimmer mit etvas Vermögen väre
ssbr günstige Kslegsnbeit geboten, ein
sebr nettes Kssebäkt ^u erlernen uncl
classelbs später 2u übsrnsbmsn uncl
sieb somit sine gute Lxistsn? su siebern.
Okkertsn unter Okikkrs V 3437 k an
ltaasensìein H Vogler, ilt. 0allen.

lob versencle, so lange mein niebt
grosser Vorrat reiokt: (Op 7671

1 VIj»<»l»i«»tiiI»«»i»îj;
von La Rösa unà Obsrsogaclill

à Pr. 3.33 per Lilo;
2 Ilix lrn t iireiili«» iiij^

à Pr. 2 per Lilo, von 13 Lilo an
13 "/» Rabatt. st943

Hi«!»»«!,
pkr. in Lrnsiv bei kosebiavo.

llsmàà
uaeli

in exakter /tuskükrung
empkeblt î.l^33

L. LklW-WelMä
kÜMdvk, 8t. iìîàÛM.

Bezeuge gerne, daß ich vor S Jahren von meinem
veralteten Magrnleidrn durch Poppz Kurmethode
gründlich geheilt worden din. Ich empfehle daher
allen Magenkranken angel,gentlichst, sich schriftlich
an Herrn I, I. F. Popp in Heide, Holstein, zu
wenden. <l4gg
Jakob Thommen Jsaks, Arboldswel, Kt. Baselland

?iàà kstgeàà à
lâkMàl P944

XiiärwaiiAkii
Xiràrnaliiihûiàii

Unterlagen 8t«à

für brauen- unü liinlierpflege
f. fiebammen u.Wövknerinnen

par Samsw ivs/à/. öo//swawF.

I. ?k. àlMI
Leolltapotiiekk

L?.
8anltäts» l Leebtapotbske, 1. Lt.
Ovsobäkte s Lugslgasse 4, 1. Lt.

ösrner kaldlein
stärkster, naturvvilsicsr ülsiclsrstoS

Lsrner I/einv^anä
SU neunten, l'isok-, Il-cucl-, Xilobeu- uuct
beiutiloberu bemustert.
pabriksut, Itleleiivn. ti sXt. tZeru). Ì1834
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c"Korsett
System ;

Dr. W. Sehulfhess |

hat einen von den gewöhnlichen J

Hörselten abweichenden, im ana- •

tomischen Bau des Körpers
begründeten Schnitt, ist sehr solid
und angenehm zu tragen, ermöglicht

ausgiebige Atmung und
Ausdehnung des Hägens. [1838

Korsetten nach Mass in ganz solider
Ausführung mit echt Fischbein-Einlagen
und Hartgummistangen im Bücken, von
Fr. 15. — an.

I»).,,,. Gesundheitslcorsett-
WySSf Fabrikation

Mtthlebachstr. 21, ZÜRICH V.
Man verlange gefl. Prospekt und

Anleitung zum Massnehmen.

Vertretungen :

Aarau : Fr. Lehmann-Oelhafen.
Basel : Fr. Lüthy, Heumattstr. 3.

Bern : Fr.Appenzeller-Steck,Stadtbaeh36.
Biel: Fr. Heutz-Iff, Café du Pont.
Chur: Fr. Bähler-Marti, Kornplatz.
Chaux-de-Fonds : Mme. Devaux, rue de

la paix 11.
Genf: Mme. Bosshard, 10 rue de Ca-
1839] rouge au Ilifcme
Langenthal : Frau Lehmann-Widmer.
Lausanne: Mme. Voruz, rue d'Etraz 25.
St. Gallen : Fr. Mösly, Speisergasse 22
Wädensweil : Fr. Baumann-Huber, Seestr.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seiten

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

#•<?>'

n

/M/S-^ Ar

RATE
O 1

CO I forlifianle

J.Klaus
in Locle
Schweiz.

IjOOthaWaO'^

1. Wiesendangrep, Dr. Chr. D. h. c.

Institut für Zahnheilkunde, Hamburg (etabl. 1874). |

Filiale: Binningen bei Basel.

Schmerzlose Heilung aller erkrankten Zähne und Wurzeln ohne Ausziehen.
Neuersatz durch Idealkronen. Eigene Erfindung cjL Patent etc.

Anfertigung von Plomben aller Arten. Künstliche Gebisse in Kautschuk I

und Metall. — Prospekte gratis und franko. [1829

Anstalt fürEpileptische inïïerisan
„Philadelphia".

Neu gegründete Anstalt unweit Herisau in stiller, ländlicher
Umgebung. Gesunde Lage. Die Anstalt ist vorderhand nur für männliche

Kranke bestimmt. Dieselben finden entsprechende Beschäftigung
in Haus und Garten. Christliche Leitung. [1817

Kranke können vom 13. Altersjahr an aufgenommen werden, und
beträgt der Pensionspreis per Tag Fr. 1. 50 und mehr, je nach
Zimmer und besonderen Ansprüchen.

Anstaltsarzt ist Dr. Züst in Herisau.
Aufnahmsgesuche sind zu richten an

Jezler und Pfändler.

Reiner Haier-Gacao
Marke: Weisses Pferd

ist das beste und gesündeste Frühstück für jedermann. — Für
Kinder und magenschwache Personen ist er ein unschätzbares
Nährmittel. Empfohlen von einer grossen Anzahl
bedeutender schweizerischer Aerzte. — Bestes
Produkt dieser Art. [1468
Preis per Carton à 27 Würfel Fr. 1 30 1

p _

„ „ Paquet, loses Pnlver „ 1.20 J
rüie raCKUn9-

Alleinige Fabr. : mülcfr a bermabd, Caeaofabrik, CHUR.

zugleich Gesimdliciisstatioii, im Scliloss Balligen am Thunersee
empfohlen durch den Gemeinnützigen Verein der Stadt Bern.

Wlnterknrs vom 6. Januar bis 24. Februar. Kursgeld Fr. 100 — 120.
Erster Ertihlingsknrs vom 23. März bis 30. Juni. Kursgeld Fr. 250—350.
Zweiter Erühlingskurs vom 17. April bis 30. Juni. Kursgeld Fr. 210—300.
Preise je nach Zimmer. Prospekte zu Diensten.
1928] (OH 2091) Christen, Marktgasse 30, Bern.

Zchte Barnen-
und Herren-Loden

Bündnertücher, Wettermäntel
liefern billigst [1816

^ Detter, Söhne, Chur.
Muster franko.

Br* W^tsoa
engl. Arzt

b. Riethäusle ob St. Gallen.
Sprechstunden von morgens 8 bis abends 7 Uhr.

NB. Infolge grossem Andrang werden auswärtige Tit.
Patienten ersucht, sich 2—3 Tage vorher schriftlich anzumelden. Eine
einmalige Konsultation genügt und kann die weitere
Behandlung brieflich geschehen. (H3396G) [1922

f>ensi°n h"" 2—4 junge Töchter. Wahres Fa-
JCi IM Ar milienleben. Mässige Preise. Gute Referenzen in der

Schweiz und im Auslande. Näheres durch Urne. Col-
let-Gilliard, Villa Beau-Chêne, chemin de la Pommière. Französisch,
Englisch, Haushaltung. (H 651 X) [1945

Droguerie in Stein (Kt. Appenzell)
versendet so lange Vorrat : (günstig als Geschenk)

5 Pfund-Büchse echten Berg-Bienen-
Honig per Post franko Fr. 4.90. [1640

Institut Pestalozzi.
F ranzösisehes Töehter - Pensionat.

Château tie Yidy bei Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten.
Prospekte, sowie weitere Auskunft durch [1835] Die Direktion.

Preis per
Flasche
Fr. 1.

//*&'*?//
Mittel,

um Ledersohlen

dauer-

> /jf haft zu machenf und verhütet
0 /f auch, dass die Soh-

& bei nassem Wetter
AS /f das Wasser durchlassen.

Einzige Fabrikanten:

Graf & Biedermann
Droguerie z. kl. Engelburg

St. Gallen. (1870

Zu haben in allen besseren
Handlungen oder direkt per Nachnahme.

Mme. Fischer-Hiniien, Tonhallestr.
20, Zürich, übermittelt franko gegen
Einsendung von 30 Cts. in Marken ihre
Broschüre (IV. Auflage) über den [1813

m Haarausfall m
und früh zeitiges Ergrauen, deren
aligemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

verlangen Sie meine neueste Preisliste
für meine Frauen-Haushaltungs- und
Kinder-Lederschürzen in nur (H3156G)

recht
guter, ja anerkannt bester Qualität. Wenn
Sie dann einen Versuch machen, der Sie
sicher befriedigen wird, so seien Sie so

freundlieh
und empfehlen Sie mich auch in Ihrem
werten Bekanntenkreise. [1857

FI. Banner, Rorschach
Lederschürzenfabrikation.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig durch eigene
Mittel (auch brieflich) ohne Berufsstörung
unter strengster Diskretion geheilt von

Dr. med. J.
1714] Ennenda.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St Gallen.

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter Mr den HSunlichen Nrew

einen von lien t/elvâniîe^en ^

^lovseiien «bivetâenlie», i»n nnn-
ivnîisâen /inn «ses Mövpevs de-
L/vünlieien ^edniii, »ei »edv eoiili
nnli «NAene/tttl sn ivlls/en, evnîd//-
iiedi an«Ajebij/e ^àintnNM nnli 4us-
liednnnf/ lies lttnAen«. ^1338

Morâette» »»aâ Mas» in «/ans soi/àv
^as/ü'/i?-«nF m/i ec/ii /Vsâbe/n-âniaAen
anà /iav/Anmm/sianFen à ////à», von
/>. /S. — an.

^ L?e«»nlide/iâov»eii-
dVL/SS, àbvi/c«iion

âidiebnâsiv. S/. 2/7// // // /
Man ven/anLS Ae/?. /Vospc/c/ «nei 4»-

ie/ianL sän» Massnkdmsn.

Vertretungen:
/tsrsn: Pr. Dskmann-Oelkaken.
kssel: Pr. Dütky, Beumattstr. 3.

kein : Pr.âppell2sller-8tsek,8tgàtbgek36.
Kiel: Pr. Beutx-Iil, Ogkè àu pont,
kkur: Pr. kakier-Uarti, Xornplatx.
LIisux-lle ponds: Kims. Dsvaux, rus às

là paix 11.
Kens: Ums. Bossksrà, 11) rus às Os.-

1839) rouge au Ilièms
kangentlisl: prau Dedmann-tViàmer.
ksussnne: Ums. Voru?, rus à'ptrsx 25.
8t. Kslien : Pr. Uösl/, 8peissrggsss 22
Vlsdensweîl: Pr. Baumann-Buber, 8ssstr.

kür 6 kranken
versenden krsnko gegen Dg.ckus.kmv

btto. S Ko. sf. IoiIette-klissII-8eiten

(es. Kl>—79 leiekt besekâàigts 8tüeke àsr
feinsten Ioüette-8eiksn). ^1943

Bergmann â Oo., Wisàikon-lZllriek.

x
' -F 4 F'

^M'

O '

c«? > sorlifisnio
«l.xîsus
in i.oclv
Sckwei?.

n^oltiekeZ^âà

K. MssEmàNxsr, vi. à v. d. v.

lusdidud kür Xs.dlndlSiidluncZ.s, HÄpodurss (sds.dl. 1S?4).
Ninàssen dei lîu^I.

8ekmsr2loss Heilung slier erkrankten Zläkne unà Wurzeln oline Ausrietien.
Dsusrsà àurek I<1»i»IZ<r«»ilvn. Ligens prlînàung ^ patent sic.

Anfertigung vou Plomben slier àtsu. Xnnstlicks Osbisss iu Xantsckuk!
uuà Ustall. — Prospekts gratis uuà franko. )1829

àiâàMIoxàà iuMrisg-u
,,?IiiIaâs1pNiet".

I7su ALArûnàete Anstalt unweit kkei'isau in stilisr, ianäliedsr Um-
ZedunZ. Olssnnàs duZe. vis /Vnstalt ist voi'àoi'danà nur kür mânn-
lieds Xrnnds destimmt. Oisssldsn dnclsn snì8prsedsnàs LssedäktiAunZ
in Huns unà làartsn. Odriskiieds d-situnZ. ^1817

Grands dönnsn vom 13. ^iksrsMdr an nukKenommsn tvsràsn, unà
dstràZt àsr k'srlsionsxzrsis psr àaZ S'i». 1. 30 unà msdr, ^s nued
dimmer unà dssonàsren ^.nsprüedsn.

^irstslìisâi'^t. ist Hlp. 2ûsî in Ilsrisuu.
^.uknudmsAssueds sinà xu riedtsn un

<7S2lsr unà k't'âriâlsi'.

keiner llaier-lîseeo
Maàs: îàLSL ?FsrÄ

ist às dssts unà Fssûnàssts drüdstüed kür jsàsrmunn. — dür
Xinàsr unà muAsnsedtvacds ?srsnnsn ist sr sin unsedâtxdurss
Mdrmittsi I1»iz»i«»!il< >» v«» K?««««»
lkv«Iv,»tvntt«r ««d^«Z»«rI««I»«r — Lsstss?ro
àudt àisssr àrt. ^1468
?rsis psr < art«i» à 27 !Vnrk«ì r.-. 1 SV i pc_

„ „ r»«Kuvî, »«««« I»à«r „ 1.2« j
»»sinigs kà. : «vu » « â escâill, ««ri».

îiiZIvieli Km»iàil88tià>, ini 8«>il088 RMiKßn am ItiiiiM8ee
empfokkn liurok àen Kemeinniitrîgen Verein lier 8tslit Kern.

Wintvr'Iîiir'« vom t>. Isiiusr bis 24. psbruar. Xurszeià Pr. 199 — 129.
^ i üZ»t!i»ß55lZ<ii»>« vom 23 Uürx dis 39. luui. Xurszsià Pr. 259—359.

5?rvviài.' V'riiI»ZìirNàuv^ vom 17. âpril dis 39. luui. klursZôià Pr. 219-399.
preise is ugck dimmer. Prospekts ?u Oisnstsu.
19^8^ >011 2991) OI»rr«tei», Uurktzussö 39, Itvri».

5e^5e Oa/»6K-
////eê / / <? ///)//

kik'e/ês/'/ixlïirtsê
i/e/e^n b////A6i /4S16

Ma«ien /»-an^o.

N^MMWON
sncsl. /l p2t

d. kiààusie od 8t. Kàn.
8Med8tullàll voll luoi'MM 8 di8 lìlikiià? Nr.

dlL. InkolZs Arösssrm /VnàranA v/sràsn uusivürtiAg dit. ?u-
tisntsn srsuedt, sied 2—3 àÛAg vnrdsr sedriktiied unxumslàsn. Line
SiiririâligS ûonsrrlìaìioii ASirÜNk unà dunn àis iveitsrs Ls-
dunàlunA drisâied Assedsdsn. (N 3396 0) ^1922

Outs pension fur 2—4 junZs pöcktsr. IVnkrss pg-
F? » rnilienlsben. NüssiZs preise. Outs Nskersn^en in àsr

8okvvsi2 unà im àslnnàs. Dgksrss àurek iZlm«. 0«Z-
1v4»<>lUZi»r«Z, ViUà kZsuu-Oksns, eksmin às in pommiers, pranxösisek, pnx-
iisek, OauskultunZ. (N 651 X) ^1945

vroZuà m 8t«in (üt. àppell^I!)

6 Pkunà-Liivkss eokts» Nsr^-lîlsnen»
ttoutx per post srunko Pr. 4.99. >7^o

r^n^ÔsisàSS l'0Qkt,6r - ^ensionât.
^lìâtemi à dvi Iüiu8iuinv.

Orûnàiieks prlsrnunZ àer krun^ösiseksn, sovvis moàsrnsn 8prseksn; Uusik,
Uglsn, /tnstànàslskrs, Oguskükrunz, Xoekkunst. ivsibiieks ^tgnàgrbsitsn.
Prospekts, sovvis weitere àskunkt àurek ^1835) V»v Virvlît»«»».

?rsi8 psr
?Iu8ells
?r. 1.

Nittslz
um I^sâsr-

Kraf ck llieclermann
vroxueris 2. ki. Lussi-ldurx

«t. «»Nvn. (1870

Unis. Piseker-Niniien, lonkgilsstr.
29,/ilriek, üdsrmitteit krunko gezen pin-
ssnàunz von 39 Ots. in Ugrksn ikrs Lro-
sekürs (IV. Xutls.-;«) übsr àsn ^1813

G ûaakau8ÌaII O
unà krükxeiti^ss prArnnvn, àsrsn àlIZs-
msins Orsueksn, Vsrkütunz u klkiluiix.

vsrlànZsn 8is msins neueste Preisliste
kür msins prs.usn-1lguskgItunAS- unà
Xinàsr-lisàsrsekûrxkn in nur (.HZISöK)

reekt
guter,in. gnsrkgnnt bester Huslitàt. Wenn
8ie àgnn einen Vsrsuek mucken, àsr 8is
sieksr bekrieàigen wirà, so seien 8ie so

àunMek
unà smpksklsn 8is mied guck in Ikrem
werten Bekanntenkreise. >4^7

?.X.kAMk, kvkSàK
I^sàsrssdûrxsuàdrikutinn.

krsâ- urià (?ssàlselits-
krs.àsitsri,

kerîoàsQLìàriiiiA, àsdâr-
màsrlsìâôn

weràsn seknsll unà billig àurek eigene
Uittel (guck briekliek) okne llsruksstorung
unter strengster Diskretion gekeilt von

vr. meä. 1.
1714^ Lanenàa.

Ilizji-, kkotulationo- voll Voslodungollàn
in ieàem Oenrs liefert prompt

kuvlulruvkeroi Ililerkur in 8t. Lallen.



5djftrrttrr Mreurn - Brtfintp — "Piaffer für ïrnt fjäusIWren Rrrts

Suppenwürze erhöht nicht nur den Wohlgeschmack der Suppen, sondern

kräftigt sie auch derart, dass dabei eine nicht zu unterschätzende Ersparnis an Fleisch
erzielt werden kann. Zu haben in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschälten.

Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1. 50 zu
90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt. [1888

MAG G I s

(EHitt f&ffeilt """ ®amen uni

JSparfamfeetf;

Klei5ermad}ef=
innert jptm ©dntfce t>c§

ÄlcibeiiaumeS
iiifljt bic als ilnnc vir»it ftliet) be*
unit)rte Porurerf's Pelours-
$d}ufybovbe pevlvenben, ?cm*
bevu für bieielbe eine Der Dielen

minberîDertbtgen 9tad)a1)miuigeii tauten. Scfctere ftetten tid) um tanin
10 tßig. bittiger für ein Älcib, als bic ed)te SBomoerf'ictje Söurbe unb
ertorbern nad) turner 3^it ein läftigeS erneuern, mätnenb bie 93or*
h)erf'id)e Söorbe ein Äleib iiberbauert. — 3m eigenen ^ntereffe ad)te
man batjer beim einfallt baraui. ban bie ectjte Ùiorbe burd) ben auf*

gebrudten Sftamen beä erfinberê „Porwerf" fenntlid) ift.

Man verlange überall ausdrücklich:I I Nerviii, eine feine Fleischextraktwürze (nichtzu
J" WW Fl verwechseln mit d. sog. Suppenwürzen, die keinenFl I M Fleischextr. enthalt zur sofort. Herstell, vorzügl.FJ II I MW Bj gesunder Fleischbrühe und z. Verbess der Speise.

Fleisctabrühesnppenrolien, kräftiget, fein und
ökonomisch. (H 255 Lz 11*2a5

Haferflocken, Hinderhafermehl, Rizena, Weizena, Céréallne, Sup¬
peneinlagen und Dörrgemttse von unübertroffener (Rite.

M. Herz, Präservenfabrik, Lachen.

Map« m Men Man, Basel.

Keine Käme versäume, bei Bedarf Muster zu verlangen. [1747

Kemy-Reisstärke*}
ist die beste und billigste, weil blendend weiss und von grösster
Ergiebigkeit. Zu haben in den besseren Droguen- und Spezerei-
handlungen. [1672.

Zur weitern Ausdehnung eines in lebhaftem Aufblühen
begriffenen Betriebes mit idealen Zielen wird ein Mitarbeiter, gebildeter

Herr oder Dame gesucht, mit einem Einlagekapital von 50Ö0
bis 10,000 Franken zu 5% Interessen- und ebenso viel Gewinnanteil.

Unter zusagenden Verhältnissen würde auch bloss auf eine
Kommandite-Yerbindung eingegangen und von einer persönlichen
Betätigung abgesehen. Geil. Anträge unter Chiffre A F 1900
befördert die Expedition d. Bl. [1900

VorhangstoffB

Etamine

Yorhanghalter

Jacques Becker, Eunenda-Qlarus.
Billigste Bezugsquelle (besteht seit 1860) I

für Baumwollttieher und Leinen zu I

Engrospreisen. Princip: Nur ausge-1
suchte prima Qualitäten Abgabe jedoch I

nicht unier 72 Stück 30/35 Meter. Cou-I
rante Tücher, roh von 15 Cfcs., g( bleicht I
von 20 ts. aa per Meter, bis zu den |
feinsten Specialitäten. — Wollen Sie I

Muster verlangen u. vergleichen. (1826 I

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung nach Mass!

Fert. Jaquette-Costüme
von Fr. 25.— an. [1641

Bettnässen.
Durch die briefliche Behandlung des Hrn.

O. Ivlück, prakt. Arzt in Glarus, wurde mein
Knabe von Bettnässen, BlasenschwäGie schnell
und billigst geheilt, was ich gerne bezeuge.
Töss, den 16. März 1898. Joh. Baur, Monteur.
Adresse: 0. Mück, prakt. Arzt in Glarus [1821

eigenes und englisches Fabrikat, weiss und crème

in grösster Auswahl liefert billigst [1128

das Rideaux-Geschäft
J. B. NEF

HERISAU — zum „Merkur"
Muster franko. Etwelche Angaben der Breiten erwünscht. (M56G)

I>irel<t von «1er Weberei:
Leinen 11804

Tischzeug, Servietten, Küchenleinwand, Handtücher
Leintücher, Kissenanzüge, Taschentücher etc. Mono
grainm- u. a. Stickereien. Etamines. Grüsste Aus-

iwahl. Nur bewährte, dauerhafteste Qualitäten; für
L5i*tili. t-Anss loue ru besonders empfohlen
Billige, wirkliche Fabrikpreise. Muster franko.

Meehan. und Hand-Leinenweberei
F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern).

ECaru-sfraAxesnL I
Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der

in allen Farben waschechte (H 4487 Q) [1801

Tpicot-Wasch-PI Usch
für Damen- und Kinder-Konfektion. BilligePreise. Meterweise AI»gäbe.

Muster auf Verlangen sofort!
iSobatzmatui Sc, Cie. in Zoflngen.

nnge iL
MVHals

CO

QO

Kräuter-Thee, R u s s. Knöterich (Polygonum avic.> .A ein vorzügliches Hausmittel bei alien
Erkrankungen d.Luftwege. Dieses durch seine wirksamen Eigenschaften bekannte Kraut gedeiht
in einzelnen Districten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 1 M et er erreicht, nicht zu verwechseln
mit dem in Deutschland wachsenden Knöterich. Wer daher an Phthisis,Luftröhren-(Bronchial-)

Katarrh, Lungenspitzen-Äffectionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth,
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, namentlich aber
derjenige, welcher d. Keim z. Lungenschwindsucht In sich vermutet, verlange u. bereite sic h den
Absud dieses Kräuterthees, welch, e c h t in Packet, à 2 Pres. b. Ernst W< id<>niauu. JLie-
benbnrg a. Harz, erhältlich Ist. B r o o h u r e n mit ärztlich. Aeusserung. u.Attesten gratis.

Das Handstiekereigesehäft von
J. Knechtli

Multergasse 19 ST. GALLEN Multergasse 19
empfiehlt sicli höfl. zur Anfertigung von Ilaiulstickereien jeder Art.
Besorgniiy: ganzer Aussteuern unter Zusicherung billiger,
tadelloser Arbeit. Reichhaltige Albums mit Monogranfmen
etc. werden auch nach auswärts versandt. (H3508G) [1924

Handfestons, solideste Garnierung von Damenwäsche.
MouohoirS'batiste, bestickt und unbestickt.

Sehr passend als Geschenke.

verleiht dem Kaffee eine schöne klare Farbe und
erhöht dessen Aroma.

Diplom für Reinheit des Fabrikates :

Schweiz. Landesausstellung Zürich 1883.

In Pfundbüchsen zu beziehen durch alle besseren Spezereihandlungen. [1861

Bühler & Zimmermann.

Zucker-Essenz

Kaisers Kindermehl
leicht verdaulichstes und nahrhaftestes. Verhütet stets Erbrechen und Di-1
arrhoe, was durch zahlreiche Atteste anerkannt ist. Erhältlich in 74 Kilo-1
Packung à 50 Cts. in den meisten Apotheken und Kolonialwarenhandlungen.
1926] Fr. Kaysei*, St. Jlargrethen (Kt. St. Gallen).

Sanatorium Dr. Mœri, prakt. Arzt

NIDAU bei Biel (Kt. Bern)
fürXervenkranke,chronische
und Hautleiden, Spitz- und
Klumpfnss-Beliandlung nach
eigener bewährter Methode. (OH1933) [1866 '

Sorgfältige, individuelle ärztliche Pflege und Behandlung.

Mitchkuren-Terrainkuren - Schattige Anlagen - Seebäder.

Vor der Behandlung Telephon Tramverbindung Nach der Behandlung

SS Flechten, Magenschwäche. HS
1223J Auf Ihr Schreiben kann ich Ihnen mitteilen, dass ich nun gänzlich von
meinen Uebeln (trockene, beissendc, brennende Schlippen flee
Ilten und Hagcnschwäche), woran ich viele Jahre litt, befreit bin und
nichts mehr davon verspüre. Danke Ihnen bestens für die gute briefliche
Behandlung. In der Zehnscheuer, Uettligen b. Bern, den 27. Oktober 1897. Joh.
Staub, Gutsbesitzer. flüT" - Unterzeichneter bezeugt hiemit, dass obige Unterschrift

des Joh. Staub, Gutsbesitzer in Uettligen echt ist. Uettligen, den 27.
Oktober 1897. Luder, Ldjgr. "TWf Adresse: „Privatpoliklinik, Kirch-
strasse 405, Glarns".

Schweizer Freuen-Nriümfl — VlSîker fiir den häuslichen Rrei»

8i»z»VSi»vviir»« <>iiiilit nickt nur àen Wt»i>lzxt»«<Iiiiii»«i» titi sonàsrn

krültixt «iv auoll àsrart, àass àabsi sins nicllt xu untsrsobât-enàs Ersparnis an Vleiseb
erhielt weràen kann. ^u baden in alien 8pe?srei- unà Velikstssssn-Ossebältsn.

Orizinailläsobobon von 50 Rp. weràen xu 35 kip, àiôjeniZsn von W lìp, xu 60 Rp. unà solclle von ?r. 1. 50 xu
90 Rx. init NaZvis Luppenwürxs naokAekülit. >.1888

I^^lZlZ I?

êàè faksê^^ und

Sparsamkeit
Kleidermacher
innen zum Schutze des

Kleidersaumes
nicht die als unverwüstlich
bewährte Vorwerk's Velours-
Schntzborbe verwenden,
sondern für dieselbe eine der vielen

minderwerthigen Nachahmungen kaufen. Letztere stellen sich um kanm
lv Pfg. billiger für ein Kleid, als die echte Vorwerk'sche Borde und
erfordern nach kurzer Zeit ein lästiges Erneuern, während die
Vorwerk'sche Borde ein Kleid überdauert. — Im eigenen Interesse achte
man daher beim Einkauf darauf, daß die echte Borde durch den aus¬

gedruckten Namen des Erfinders „Vorwerk" kenntlich ist.

MI»M » Nan verlange liberal! ausàriieklieb:I eins keine illeisebextraktwürxe (niokt xu
vsrweebselu mit à. soz. 3uppsuwürxen, àie keinen

> » » M Vlsisebextr. entbalt xur sokortHsrstsll. vorxüzi.
âl gssunàer Vieisobbrüke unà x. Vsrdsss àer 8psise.âM MM ri«i««!>I»vOI»««ui»pvur«»11«u,krältiAst, kein unà

ökonomisob. >112551.x) >1235

Hutiertlsslr««, Iîli,,I»>rI>»t«rl»oIiI. lîiveii», Oêr«»lti»«, Sup
p«i»vtul»x«u unà I»OrrA«uitil«v von uniibertroiiener ante.

Al. Hsirus, llràservenkabrik, I.»«!,«,,.

W» !» »W Rm, L«>.
liejiiv vvrsiàine, idvi vedark Cluster «n veeluii^eiR. >1747

1st àiê beste dtk/ts/sts, «,«î7 bkeaàetîà îeekss «»à «o» Arô'sàr
7lVAreb,)/bez7. babe» à àen besseren TlroAnen- unà Kpeserek-
kèanàk«nAen. /167Z

^ur weitvrn VusàebnunA eines lu iedbaktem Ttukbillbvn de»
xrîtkvnen Letriedes init iàeaien Vivien wirà eìu Zlliurdviter, xedii-
àetsr Herr oàer Lame xesuedt, mit einem üinl»?vkapitai von ôOliO
dis 10,090 kranken xn 5"/a Interessen- unà edens« viel Ovwinnan-
teii. Unter?ns«xenâen Verdâltnissen unràv anvd dloss nut eine
Lommanàlte-Vvrdinàanx einxexanxen nnà von einer pvrsöniieken iîe-
tkäiiNunA »dxeseden. Oeil. àirSxv unter LdUlrv ,1 I 1900 de»
lorâert àie kxpeàition à. Li. >1900

Vàgstà
étamine

Voi'kangkaltei'

àkqnkîl küiliii'. Limvllà-KI»ni8.
LilI>sstoLv^iiss(luo11o(dogtodli seit 1860)

ki r lk»iin»ìv«»IItt>«;I»er und kdoinoi» 2111

^àoip: !dsur ausss
guodto priuia l^ualitätoD ^.h^adozodood I

niedt uriior /L 8l.Uo^ 30/3? Noivr. Vou-I
rants ^ilodor, roll von IS lit»., dloiodt I
von SV an por Nodvr, dig 211 don l
kvinston Lpooikllitllton. — ^Vollon 3io!
àstvr v^rlan^on n. (1826 I

vsmen-, 8erren», Knaben-

AleterHvetse!
^i»kertiKUii>N Sl»»s l

e«ut. .1 Nanette Oostiiiiie
VON l'r. SS.— »I». s 1641

LstìnàssSri.
vurod dio driolliodo Lsdandlun? dog Nrn.

0. Idilok, xrakt. Z.r^t in Olarus,^vurdo rnoin
knado von 3et!il^«e», Kl»!<vu8vlivàt bv sodnoll
Ulid dilliest Kvdoilt, v/ag ivd svrno dosen?«.
I'ciss, don 16. När2 l898. dod. Laur, kdontonr.
Z^droggo: 0. Sliivk» prakt. .4r»t tu klarus s1821

kizkvks Mà sllBsedes kâdrikât, ?à vvà eràs
in grösster Dllsvài iiöksrt billiZst >1128

âl»«
v.

Hust«!' kà, cws!e>iv Ugsden list Slsitsn swlliizciii. >» SS S)

< voi» «ì«zx VV «Ot»» i » i:
I^SiriSH â

d'igodsien^, Lorviotton, XUodonloin^vand, HandtUodor
divintüodor, Xiggonan^U^o, ^asodontUodoroto. Nono
srannn- u. a. Ztioàvroivn. I^tarninos. Orössto àg-

^.^vadl. ^dsur dv^älirtv, ^»lAerkatteste l^nalitäton; küi
lîF Lìììt>á.R»5»iî>5»»i» dosondvrg ornpkodlvn
öilliso, winI<lIcz1iS I^adrilLproiss. ^lnstor kraào.

Asollari. unà ûanà-llslnsnv/sdôi'si
I'. Hinîl Nuller ck (îo., I^unNeutliul >kvri>).

Das kraktisellssts, IVärinsts unà kökällizstö kür Nsrdsì unà Vkinter ist àsr
in allen karbsn vasollsollts (ü 4487 >1801

^ i«îvi»î»^ssvk»p>»îso>H
kür Damen- unà killàsr-konksktion. ItîNi^v?rviîSk. AIvtvr« visv^kI»ixiìdv.

Nüster auk Verlangen sokort!

Ha.1s

«>

»räatsr-rnss, Il u ss. XniNeriok (pol,gonum »«><!.> sin vor^llgiiciies NsusmiNei bei silv.1
Lrilrsnkungsn <i.i.uit«sge. Hisses à»» ssine«iri<samen eigensebsnen bsbennls Xreut gsiisib«
in eineeinen vistricten kusslenils, «o es eins Nöke dis -eui ii/Istsr errsiebt. niebt 2u ver«eckssin
mit dem inlleutseblenll«eebssnlien Xnötsriob. Vier lieberen

ete. sie. leidet, nementiivb ebsr
derjenige, «glvber d. Keim e. In sieb vermutet, vvriengs u. bereits sie k den
itbsud diese« Xriiutsrkbsos, »sieb, vvkt in beeilst, à s^v-v,. b. ^V iU nia»». I.I«
devidurn ». «»r», srkàltiiok Ist. Sreoburenmit tlrstiieb. Xeusssrung. u.XttesIen gr» « i

O^s IdÂncistiiàSi'SiNSsàAkd von
d àSOtltlî

HluldsrAktsss 19 81^. DluldsrZasss 19
sinxüellit sieli llöll. xur kinkertigunx von )sàsr krt,IVil!»i-it<>>i» r ir unter ^usiederunx diiiijxnr,
tlltlt lI«»s« i Vl ix it. Reiellllaitigs iiviî Al<>i»< ^7i ivi»ri,»<>iv
«î<z. veràsn auell oaed auswärts vsrsanàt, (II3508 0) >1924

Ilxixtt <»!»!« ours, soliâsste (ZarnierunZ von Dz»>>t« irwzir»><?tx
AIoil<?t><»!l !»l-I>î>V!!»itx, bsstiekt unà undsstiekt.

Lskr passenà ais

verieikt àsin Xakkee eins sedöns klare karbs unà
erllökt àesssn kroina,

Diplom kür Rsiiàà âss ?s,ì»rilLS,ìss:
8àà 1âill!«!iàU88t«lIuiiss îiirivll 1883.

In rkunàbûodssn 2U bsxisden àurcll aile besseren LxsxsreibanàllZkn. >1861

SülilSr öe ^irrmiSrrri^DD.

?ucl<e»-.^ssen?

I^aiSSVS
leiellt veràaulicbstes unà nadrbaktestes. Verbüket stets Lrdrsoböll unà Vi-I
arrbos, was àurek xablreiebs Attests anerkannt ist. Lrbältlieb in '/» Kilo-
?aekunZ à 50 kits, in àsn insisten àpotkeken unà Kolonialwarsnbanàlunxen.
1926) ?r. 8t. ZI»rzxi vtI>«i» (Kt. 8t. Kaiien).

8snsìlll'ÌW llk. ûjlm, PI'S». «I'll

«11)^11 dei Liai «M. Lsrii)

»»<> Ilniitlt !«i« ii, 8z»1à iri>it
I41iiiii>»ti>»i»« ltt liiìi>àliiittx naek
eiZsner dewàbrter Nstboàe. (MlSZZ) >^°'" ^

SerxWixe, isàisiâiiklle àrlllià l'keze nàLàluiàliiiiz.

»üelilikeii-lsttsiiililitsii - Zàtligo »iilzgsii - ZsodZiIsk.

Vor àer ôebanàlung lelepkon IrarnverbinOunF blaeb àer ôebanàiunx

V'IsoàiSTi, MaNSULoà^âvIis.
ISSZ^ à k Ikr Lekrsiben kann icb Iknsn mitteilen, àass iod nun xänxliob von
meinen Ilsbeln (Viotl»«»«, ^t iiutppuiitiurli
tviv unà Zl»Kvi»«àvv»vÍKv), woran ieb viele labre litt, dekrsit bin unà
niebts mebr àavon verspüre. Oanke Union bestens kür àie Zuts briokliebs Le-
kanàlung. in àsr Xobnsokouer, Ilettlixen b. Lern, àsn 27. Oktober 1897. lob.
Ltaud, (Zutsdssit^er. WM-. ilnter^eicbnster bs^euxt biemit, àass okizs Ilntsr-
sobrikt àss lob. 8taud, Outsbesitxsr in Ilsttligsn sollt ist. llettlizen, àsn 27.
Oktober 1897. buàer, kà)Ar. -MU» Mresse: „?rtv»tV«IiKIiiûIî, Xireb
Strasse 405,



St. (Ballert guette Beilage su XZr. 48 fcer 5d)tuetser ^rauert^eiturig. 27. nooemkr ms

BerlalVen.

aft 6u 6en Schritt nicfjt
Des £tebften pemommett —

BTutler, o ZÏÏutter,
UHU er ni<J^t fommen?

3ft es nidjt geftern,
<£rft geftern getpefen,

Daj| id) mein ©lücf
3n feinen 2tugen gelefen?

Ueber bie Badjt jtrtar
Ijat mir geträumet,

Dag er mid) armes
DTäbdjen »erfäumet.

ZÏÏutter, mid) fröftelt,
Sd)üre bas ^euer —

ÎÎTag er mid) Iaffen,

IDar il)m bod) teuer.

ÏDeine nid)t, ZÏÏutter,
ZDill mid) ermeljren —

Bitter u>ot)l, jung fo
^um Sterben fid; feljren.

Bittrer bod) ift fein
Kummer ju ftagen,

ZIls an gebrodjner
Creue ju tragen. 8lBot SavMui3.

Beue» iront BiidjEEmarttf.
„p«r itinberfpteget" oon Auguft S ch u ft e r. Gin

©ilberbucg für Sinber: oon 4—8 ^atjren. ©erlag
non Sari çencfell u. Go. in3üricg unbSeipsig.
©rei§ ffr. 2.80.

Sa§ auf guteë Rapier gebruefte unb folib ge=
bunbene ©ud) nerfucf)t ei, auf ben ©fabett bei meilanb
„Struwwelpeter" ju inanbeln, unb ei wirb non be=

rufener Seite barauf gingewiefen, bag biefe Art noti
SSitbern bei fiebeni auf bie Sinber int 3llter non nier
bii ad)t hagren ant nteiften Ansiegungêfraft auijuübeti
im ffaitbe fei. ®i müpte fegr intereffaitt fein, in bi'efer
fdgeinbar geringen unb bocg fo eminent wiegtigen Sacge
möglicgft nielfettige eigene ©erfuege anjuftetlen.

„»astet <Jto<gf<6ute." B. Auflage. Verlag non 31 b o I f
"©eering, SBafet. ©ret§ gebunben 6 ffr.

SiefeS nad) jebet (Ricgtung oorjüglidje unb peft
accrebitierte Kocgbucg bebarf gar feiner tneitern Gm«
pfegtung. Sie barin entgoltenen (Resepte, gegen 1900
an ber 3^1, finb alle praftifd) bewägrt unb fo aus«
gewählt, bag foiootjt bie einfadjfte tnie bie feinfte Kücge
mit (Rügen baraui fegöpfen fann. Gine Sücgenbeftiffetie,
bie bai ©ücg nod) nidjt Sentit, tnirb fegon beim ober«
ftäcgliigen Surcgblättem beifetben bai beftimmte ©er«
trauen baraui fegöpfen, bai man einem bewägrten
unb burdjaui suoerläjfigett (Ratgeber unwiEfürlicg ent«
gegenbringt.

Giite reicïje ffunbgrube für alle möglidjen tgeatra«
lifegen SarfteUmtgen, Vorträge, foroie iibergaupt für
©elegengeitSauffügruttgen in ber ffamilie, im Sfränsdjen,
grögeren ©efellfcgaften tc., ift bai in swattglofen (peften
erfdjeinenbe „pUeitantentljeater für pamen". ©on
ber (Reicggaltigfeit unb ©ebiegengeit bei Unternegmeni
gibt bai foeben sur Ausgabe gelangte 18. §eft (ber
III. Sammlung, 1. (peft) bai befte 3eugni§. Sie ©er«
lagibucgganblung (Seot) u. ERüEer in Stuttgart) gat
ei fid) angelegen fein Iaffen, aueg biefei (peft bei billigem
greife (60 ©fg. im Abonnement, einzeln 7B Pßfg. fegr
gübfeg auipftatten. 3Bir. fönnen Samen nur bringettb
empfeglen, ftch mit bent „Silettantentgeater" ttäger
belohnt p maegen. ©ei jebent freubigen Sitttag in feaui
liitb ffamilie, bei jeber ©elegengeit int ©erein unb
^ränsegen werben fie barin geeigneten neuen Unter=
galtungiftoff in ôtilie unb ffüUe oorfinbett.

^eorg #6ers afs dulïfpicfbitgicr. Gin nettei
SESerï non ©eorg Gberi wirb im Saufe bei SRooemberi
unter bem £itel „Sai äBaitberbud). ©ine bramatifdje
Grsäglung aui bent Stacgtag unb gefammelte Heine
Sajriften" in ber beutfegen ©erlagianftalt in Stutt»
gart erfegeinen. Sie jaglreicgen ©eregrer bei oereroigteit
Siegteri werben ign in biefem ©uege non einer gaits
neuen Seite (ennen lernen: ali Sramatiter unb ©er=
ftinbiger bei auigelaffen geitern §untori, unb ei bgrf
bager wogt aueg biefei 3Ber! bei freunblitgfien 2öill=
fotnttti unb tgm ein erfter ©lag auf beut bieijägrigen
®8eigna«gtigabentifd) fieger fein.
„Steferr am «f&ofe." Gine ©efcgidjte für Stiuber non

10—15 ffagren non Sont; Scgugntacger. ©er=
lag non Sent) u. SU ü 11 e r itt Stuttgart. 192 Seiten
Dttan. ©reü eleg. geb. 3 SRI.

Siefe neuefte Grsäbluttg ber beliebten ff«genbfd)rift=
fteHerin Sottp Scgumadjer reegtfertigt bett Gntguftaimui
ber ïleinen unb grogen Seferinnen für bie ©erfafferin
non „SRüttercgeni Mlfitruppen", „Gitte glüdliige
ffamilie" unb „Scgulfeben" aufi neue. Sie fiigrt uni
bieimal ein ffürfteulinb oor, bai ogne ©efdgtnifter auf=
gewaegfen ift. Ali man einftegt, bag fid) bei beut
iprinsegegen trog ber forgfältigften ©rsiegung alle bie

GgaraEterfegler eiitftellett, toeldje ber ©langet an ©er=
tegr mit Sllterigenoffert sur ffolge su gaben pflegt,
gibt matt bem Stitibe Aeferl bie gleicgaltrige Socgter
einer angefegenett, mit Sinbern reid) gefegiteten @ut=
beftgerifarnilie ali ©efellfcgafteriit bei. ©erabesu meifter=
gaft fegilbert nun bie ©erfafferitt, wie fieg bie beiben
gans nerfd)iebenen Ggaralteré aneinauber abfcgleifett,
wie fegwer ei ber ©rinseffitt wirb, igre ffegler ttaeg
unb ttaeg absulegett, unb welcg gogeit ©rabei non Selbft=
überwinbung ei feiteiti Dteferli bebarf, um fieg in bie
neuen ©ergäüttiffe eittgulebett ut^j fieg itt bie ©igentümlid)^
feiten tgrer Spiel= ttttb Seritfamerabitt su fegiefen. Sai
allei wirb ip ber an luftigen uttb erttften Gpifobenreicgen
unb fpaitnettben ©efegiegte in frtfeger Sarftellung ettt=
wicfelt, unb ei mug jebent Sefer einen ©enug gewägren,
bie Ggarafterentwidlung ber beiben S'iitber oon 3ltt=
fang bii su Gnbe su oerfolgctt.

„Pas Porti." Gine ©efcgidjte für Stinber non segtt
bii fünfsegn ffagren non 8 u i f e Sï o p p e n. ©erlag
non 8eot) u. 9Jiit 11er in Stuttgart. Gin ftarter
©anb non 320 Seiten ©rogoftan. Gleg. geb. Stf. 4.50.

Gi tgut einem orbetttlicg wogt, in ber fftut non
Grsüglungen für Snaben unb Slläbcgen, mit benen alt=
jügrlitg ber SBeignacgtitifcg überfigwemmt wirb, ein*
mal auf ein ©ueg su ftogen, bai ben Stamen einer
ffugenfegrift aueg mit ffug unb (Recgt nerbient. Gin
folegei Sleiitob ift bai aUerliebfte „Sorli" non Suife
Soppen. Sie ©erfafferin weig s« ersägten, wie ei bie
Sinber fo" fd) red lieg gern mögen, fo reegt begaglid) unb
ogne Gile unb babei bod) fteti fpanttenb. AJai fie gier
ersäglt, finb feine grogen ©efdgegniffe. Sorli fiigrt
eigentlitg lauter bunttne Streicge aui ; igr §ers ift noH
Siebe, guten SBitlen, SRitleib unb 3JtenfegenfreuitbIicg=
feit; aber fie ift ein fleiner ißecgooget unb rieglet ge=
rabe immer ba Segaben an, wo fie in gersiger Abficgt
©utei unb Stebei ftiften möcgte. Stoeg in ber ©ettfion,
wogin ge nerbannt wirb, ift fie bai Unglüdifinb, bii
enblid) ein liebenottei g-raitengers bai arme, mutter=
loje, tgöriegte, liebe Sorti' riegtig nerftegt unb lieb ge«
wintit unb allei sum beften fügrt. Sai allei ift in utt«
enblicg ansiegenber SBeife mit oiel §untor ersäglt uttb
ftramt einen guuber aui, bem fein Sinbergers wiber«
gegen fann. Gi ift fo reegt ein ©ueg sum geftlefen
für unfere Sieinen, bai begimmt feinen SB eg maegen
unb baib ein oielbegegrter Siebling ber Sinber werben
wirb. Um ben ognegin fplenbib auigeftatteten ftarfen
©anb für ben äßeignaegtitifeg nodg ansiegenber su
gegolten, finb igm ali Scgmud oier oon Sünftlerganb
gemalte ©oUbilber auf Sunftbrudpapier beigegeben,
bie bai ©ntsüden jebei Sinbei bilben werben,

per Inflige pepefdjcnbidjiet. Surse ©lüdwünfdje für
Seiegramme unb ißoftfarten oon f^rig Reiter.
Stuttgart, ©erlag oon £ e o g u. SR it 11 e r. 64 Seiten
Oftao. tßreü eleg. fart. 50 Pfennig.

treuer J»ut. ©ine Grsäglung für Sinber oon 12
bii 14 hagren. S30n a r i a 33 gg. ©erlag: Art.3nftitut Drellgügli in £üricg. Gleganter
Seinenbanb. ©reii : 2 3Jtf. $r. 2.70.

Siefe Grsäglung ift bie Grftlingigabe einer jugenb«
tidjen Autorin, welcge fieg mit berfelben aufi oorteil«
gaftege einfügrt unb smeifelloi Anerfennung gnben
wirb. Siefe ©efegiegte einei Snaben, ber feine mit
igm aui ber Segweis naeg Stmerifa auigewanberten
Gttern oerloren gat unb naeg bitteren Grlebniffen in
bie ^eimat surüdfegrt, wo er nad) gerrlicger Gnt=
fattung oorsüglicger ©igenfigaften einem ererbten Uebet
Sum Opfer fällt, ig fo rügrenb uub sugleicg fo fpannenb
ersäglt, bag fie ben jungen Sefern Sgränen entlodt unb
aud) ©rwaegfene aufi innigge ausufpreegen geeignet ift.
Plier ptauunsfegwegetn. Gine Grsäglung für SMbcgen

oon 12 bii 15 Qagren. ©on Si lg oon STCuralt
(SR et a Sßiltner). Srud unb ©erlag: Art.
SJnftitut Drell f^ügli. Gleganter ©ansiein«
wanbbanb. glreü: 3 jjr.

Sie ©erfafferin biefer oortrefgiegen Grsäglung ift
bereiti burig igre beiben SBerfcgen „ßannai Serien"
unb „3m Sdjatten erblügt" sum Siebling ber jungen
SRäbcgenwelt geworben. Sßai fie gier bietet, ig eine
wagre ißerte ebler unb betegrenber SJugenbleftüre. 2Rit
gans merfwürbiger Siigergeit bewegt fidg ^r. oon
SRuralt in ber Sbeenwelt ber weiblicgen ftugenb. Sie
(Regungen ber jungen fersen belaufcgenb, oerftegt fie
ei, mit rafegen unb fidjern Striaen bie Ggaraftere ber
oier SRamenifegweftern, bie in igrem Söefen oon ein«
anber gans uerfegieben finb, s" seiegnen, unb biefe
Ggarafterigif fügrt fie meiftergaft bureg, fo bag feine
oon ignen aitcg nur einen Augenblid in unbeftimmtem
ober gar falfcgem Siegte erfegeint. Sowogt bie ©orsüge
unb eblen Gigenfcgaften ber 3Jiäbcgen, ali igre Scgwäcgen
unb Regler, weig fie in wagrgaft ersiegerifdjem Sinne
Su genügen, ogne je subringlicg legrgaft su werben,
Sju ber ©rogmama, um welcge ger bie oier Stameni«
fegweftern fiig bewegen, fügrt fie uni bai ©ilb einer
frommen, milben unb weifen Grstegerin oor Augen,
wie ei jebe SRutter fein follte, fo bag gewig aueg bie
ailütter aui ber Grsäglung lernen fönnett uttb ber
3lutorin für bai ©ücglein banfbar fein werben.

jlffe peil liüffßeteif. Gine Grsäglung für Sinber ooti
12 bii 16 3«gï6n. ©on SR aria 33 g g. ©erlag:
3t r t. 3nftitut Drell ^ügli in 3 ii r i cg. Gle=
ganter Seinetibanb. (greii: 2 SRf. gr. 2.70.

3n ber oorliegenben Grsäglung mutet uni aufi
angenegmfte au eine eble ©efittnung, eine Scglidjtgeit
unb SRatürlicgfeit, wie tttatt fie in ägttlicgen litterarifcgen
Grseugitiffen nur feiten trifft, ittib eine gatts meiftergaft
burcggefügrte Ggarafterifierung ber §anbelttben, ber
jungen fowogl, ali ber erwadjfetien. Srog ber einfadjen
.^attblung weig bie Slittorin igre Sefer bii su Gnbe
in Spannung s« ergatten; aueg oerfegmägt fie ei iticgt,
ben §utnor unb geitern Spag, bie ja sunt 3Befeu ber
3ugenb gegoren, in igre Grsäglung einsufügren. 3gte

Sdjilberitttg fegtoeiserifeger Seegelänbe uttb ber er«
gabelten Alpenwelt finb oortrefftieg ; fie finb niegt
etwa in bie Grsäglung eittgefegoben, fottbern begleiten
bereit ©ang in natürlicger, ja notwenbiger 3Beife.

ptgwetserif^er ^otijftafcnber, Safcgennotisfalenber für
jebermantt. §erauigegebett oott ber (Rebaftion bei
„©ewerbe". VII. Qugrgang. 160 Seiten, 16". ©reü
in giibfigent, gefignteiöigem Seittwattbeinbattb nur
Jr. 1.20. Srud unb ©erlag oott SRicget unb
©ü cgi er in ©ern.

Gitt praftifeg eingerichteter, gitbfeger, foliber unb
billiger Salenber ift ber fegweiserifege Äotisfalenber.
(Rebft 143 überfidjtlieg eingeriegteten Seiten fürSaffa«
unb Sageittotisett, entgält er: ©oft«"unb Selegrapgett«
tarife, SRage ttnö ©ewicgte, Surigfignittifurfe oon
frentben SRünsen uttb ©anfitoten, bie Sunft, 3U
gaben, 3ittitabeüe, Stunbenptan für jebermann, SRitli«
nteterpapier unb ein gutei Sigtoeiserfärtigen. Ser Sa«
lenber barf jebermann sur Attfigaffung warm entpfoglen
werben uttb eignet fieg aud) befteiti ali fegr nüplicgei
©efigenf für bie §auifrau.

SBir möcgten unfere Sefer auf bai aEe 14 Sage
erfegeinenbe oortreffliege ©latt aufmerffam mad)en:
„^EuRrierter ptgtoeij. fier- unb p'ffanjenfreunb".
(fco man greube gat an bett SBunbern ber Scgöpfung
unb ein warmfüglenbei jpers für jegliige Sreatur, bà
fotlte bai ©latt niigt fegten. Gi berüdfiigtigt neben
ber jpunbe«, Sanincgen«, ©eflüget«, ©ogel« unb gifd)«
Stiegt bie Attlageunb ©flege oott§atti«unb 3intmergärten,
ift für alt uttb jung eine reidje Duelle ber ©elegrung
unb bei nüglicgett 3®itoertreibi unb ftegt energifig ein
für bie eblen ©eftrebungen unferer Sierfcgugoereine.
Ser Abonnementipreii ift ein fegr biEiger unb ermög«
liegt jeber garnlie, ei su galten. SRan abonniert beim
„©erlag bei QEuftriertett Segweis. Sier« unb ©flansen«
freunb in 3üricg" à ffr. 1.50 pro .Qatbjagr. ©robe«
nummern jeberseit gratii ergälttiig.

„p'fpige." Unter biefem ©efamttitel werben
binnen fursem in ber Seutfcgen ©ertagianftalt in Stutt«
gart aegt StooeEen oon Dtto oon Seitgeb erfegeinen,
bie SReifterwerfe fnappen Aufbauei unb fünftlerjfiger
3luifügrung genannt 31t werben oerbienen. Untere
oeregrlicgen Sefer feien giermit jegt fdjon auf bai
intereffante ©ueg aufmerffam gemaegt, beffen Seftüre
reiigen ©enug gewägren wirb.

Sai geroorr agenbfte litterarif cg e S a«
lent „3ungpoleni", Safimir Setmajer, ber
fid) itt furser 3eit ben (Ruf bei grögten polnifigen
Sgriferi ber ©egenwart erworben gat, ift unlängft and)
ali (Romancier oor bie Deffentlicgfeit getreten unb 310ar
fogteiig mit einem coup de maître. Sein grog ange«
legter (Roman „Ser Wobeien gel" ift ben beften
Scgöpfungen ber neuern 3ei( awf bent ©ebiete ber
(Romanlitteratur ansureigen. Sen teitenben gaben bei
(Rotttani bilbet bie leibenfcgaftlicge, aber unerwiberte
Siebe einei talentooEen jungen ©ilbgaueri, ber fcglieg«
tiög aui ©ram über bie erswungene Gtttfagung su
©ruttbe gegt. 6ier wie in ben saglreidjen Sieben«
epifoben erweift fteg Settnajer ali SReifter ber Gr«
Sägtungifunft • unb Ggarafteriftif unb fegilbert bai
mobeme polttifcge ©efeEfcgaftileben mit ber göcgften
@d)ärfe unb Sebenbigfeit. Sie ©efanntfegaft mit biefem
bebeutenben 3ßerfe oermittett ben beutfegen Sitteratur«
freunben bie 3ettfl^rtft j,Aus fremben jungen",
Drgatt für Grsäglungititteratur bei Aüilanbi (Stutt«
gart, Seutfcge ©ertagianftalt), in beren neueftem (21.)
§efte ber (Roman in beutfiger Ueberfegung su erfegeinen
beginnt.

Bitte um weitere Zusendung von Ihrem KasseUr
Hafer-Kakao, derselbe wird von meinen Kindern sehr
gern getrunken und bekommt ihnen vorzüglich.

Homberg. [1455J llr. Ahlborn, prakt. Arzt.

Frohheim
Bosenbergstrasse, Ht.Gallen.

Bin angenehmes Leseheim
für Damen, aus der Stadt und vom Lande
bildet das nun wieder gesicherte Lesezimmer des Friedensvereins

St. Gallen und Umgebung. Frauen und
Jungfrauen finden darin verschiedenartigen angenehmen
Lesestoff, sind ganz ungestört und können zugleich,
vielleicht ermüdet von der Reise oder auch nur von
Ausgängen, daselbst lesend bequem ausruhen. [1669

Nach langer Krankheit.
Um den verlorenen Appetit und seine Kräfte wieder

zu erlangen, gibt es kein besseres Mittel, als eine Kur
mit dem Eiseneognae Golllez. Mehr als 22
Medaillen, sowie Tausende von Anerkennungsschreiben
bestätigen seine vorzüglichen Eigenschaften. Allein
echt mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.—
in allen Apotheken. [1929

Hauptdepot : Apotheke Golllez In Harten.

^lutrtvmul $lcidj|udjt
§err pr. |Sct;er in ptolcnlinrg o/^nfba fegreibt:

„®r, (gomme!':» hämatogen toanbte teg bei einer jungen
Same an, bie feit tnegreren äRonaten an aüeti gewognten
SSIitteln trogenoer, goeggrabiger ©leiegfuegt litt. Per
f rfofg war ctu gcrabeju ungemôgnfidjer. AEe ©e«
fdjloerbett jegmanben in furser 3ef, bie junge Same
befarn ein blügenbe» Ausfegen unb tonnte als ooE«
fomttten gegeilt betraegtet werben. 3d) bin 3gnen su
grofsem Sanfe berpfticbtet uttb Werbe bei ©leiegfudjt
jegt nur nod) igr ©räparat anroenbtn." Sepots in
aEen Apotgefen. 11087
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Verlassen.

du den Schritt nicht
Des Liebsten vernommen —

Mutter, 0 Mutter,
Mill er nicht kommen?

Ist es nicht gestern,

Erst gestern gewesen,

Daß ich mein Glück

In seinen Augen gelesen?

Ueber die Nacht zwar
Hat mir geträumet,

Daß er mich armes
Mädchen versäumet.

Mutter, mich fröstelt,
Schüre das Feuer —

Mag er mich lassen,

lvar ihm doch teuer.

Meine nicht, Mutter,
Mill mich erwehren —

Bitter wohl, jung so

Zum Sterben sich kehren.

Bittrer doch ist kein

Kummer zu klagen,
Als an gebrochner

Treue zu tragen. VM°r Haà»g.

Neue» vom Büchermarkt.
„Per Ainderspiegel" von August Schuster. Ein

Bilderbuch für Kinder von 4—8 Jahren. Verlag
von Karl Henckell u. Co. in Zürich und Leipzig.
Preis Fr. 2. SV.

Das auf gutes Papier gedruckte und solid
gebundene Buch versucht es, auf den Pfaden des weiland
„Struwwelpeter" zu wandeln, und es wird von
berufener Seite darauf hingewiesen, daß diese Art von
Bildern des Lebens auf die Kinder im Alter von vier
bis acht Jahren am meisten Anziehungskraft auszuüben
im stände sei. Es müßte sehr interessant sein, in dieser
scheinbar geringen und doch so eminent wichtigen Sache
möglichst vielseitige eigene Versuche anzustellen.

„Ztasler Hochschule." 5. Auflage. Verlag von Adolf
'Gee ring, Basel. Preis gebunden 6 Fr.

Dieses nach jeder Richtung vorzügliche und Pest
accreditterte Kochbuch bedarf gar keiner weitern
Empfehlung. Die darin enthaltenen Rezepte, gegen 190V
an der Zahl, sind alle praktisch bewährt und so

ausgewählt, daß sowohl die einfachste wie die feinste Küche
Mit Nutzen daraus schöpfen kann. Eine Küchenbeflissene,
die das Buch noch nicht kennt, wird schon beim
oberflächlichen Durchblättern desselben das bestimmte
Vertrauen daraus schöpfen, das man einem bewährten
und durchaus zuverlässigen Ratgeber unwillkürlich
entgegenbringt.

Eine reiche Fundgrube für alle möglichen theatralischen

Darstellungen, Vorträge, sowie überhaupt für
Gelegenheitsaufführungen in der Familie, im Kränzchen,
größeren Gesellschaften :c., ist das in zwanglosen Heften
erscheinende „Dilettanteutljeater für Damen". Von
der Reichhaltigkeit und Gediegenheit des Unternehmens
gibt das soeben zur Ausgabe gelangte 18. Heft (der
III. Sammlung, 1. Heft) das beste Zeugnis. Die
Verlagsbuchhandlung (Levy u. Müller in Stuttgart) hat
es sich angelegen sein lassen, auch dieses Heft bei billigem
Preise («v Pfg. im Abonnement, einzeln 76 Pfg.) sehr
hübsch auszustatten. Wir können Damen nur dringend
empfehlen, sich mit dem „Dilettantentheater" näher be-
kaNnt zu machen. Bei jedem freudigen Anlaß in Haus
üttb Familie, bei jeder Gelegenheit im Verein und
Kränzchen werden sie darin geeigneten neuen
Unterhaltungsstoff in Hülle und Fülle vorfinden.

Heorg Köers aks Lnstspieldichtcr. Ein neues
Werk von Georg Ebers wird im Lause des Novembers
unter dem Titel „Das Wanderbuch. Eine dramatische
Erzählung aus dem Nachlaß und gesammelte kleine
Schriften" in der deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart

erscheinen. Die zahlreichen Verehrer des verewigten
Dichters werden ihn in diesem Buche von einer ganz
neuen Seite kennen lernen: als Dramatiker und
Verkündiger des ausgelassen heitern Humors, und es dqrf
daher wohl auch dieses Werk des freundlichsten
Willkomms und ihm ein erster Platz auf dem diesjährigen
Weihnachtsgabentisch sicher sein.

„Meserl am Kose/- Eine Geschichte für Kinder von
1V—15 Jahren von Tony Schuhmacher. Verlag

von Levy u. Müller in Stuttgart. 192 Seiten
Oktav. Preis eleg. geb. 3 Mk.

Diese neueste Erzählung der beliebten Jugendschriftstellerin

Tony Schumacher rechtfertigt den Enthusiasmus
der kleinen und großen Leserinnen für die Verfasserin
von „Mütterchens Hülfstruppen", „Eine glückliche
Familie" und „Schulleben" aufs neue. Sie führt uns
diesmal ein Fürstenkind vor, das ohne Geschwister
aufgewachsen ist. Als man einsieht, daß sich bei dem
Prinzeßchen trotz der sorgfältigsten Erziehung alle die

Charakterfehler einstellen, welche der Mangel an Verkehr

mit Altersgenossen zur Folge zu haben pflegt,
gibt man dem Kinde Reserl die gleichaltrige Tochter
einer angesehenen, mit Kindern reich gesegneten Gut-
besitzersfamitie als Gesellschafteriu bei. Geradezu meisterhaft

schildert nun die Verfasserin, wie sich die beiden
ganz verschiedenen Charaktere aneinander abschleifen,
wie schwer es der Prinzessin wird, ihre Fehler nach
und nach abzulegen, und welch hohen Grades von
Selbstüberwindung es seitens Reserls bedarf, um sich in die
neuen Verhältnisse einzuleben uyZ; sich in die Eigentümlichkeiten

ihrer Spiel- und Lernkameradin zu schicken. Das
alles wird iy der an lustigen rmd ernsten Episoden reichen
und spannenden Geschichte in frischer Darstellung
entwickelt, und es muß jedem Leser einen Genuß gewähren,
die Charakterentwicklung der beiden Kinder von
Anfang bis zu Ende zu verfolgen.

„Pas Aorlt." Eine Geschichte für Kinder von zehn
bis fünfzehn Jahren von Luise Koppen. Verlag
von Levy u. Müller in Stuttgart. Ein starker
Band von 32V Seiten Großoktav. Eleg. geb. Mk. 4.5V.

Es thut einem ordentlich wohl, in der Flut von
Erzählungen für Knaben und Mädchen, mit denen
alljährlich der Weihnachtstisch überschwemmt wird,
einmal auf ein Buch zu stoßen, das den Namen einer
Jugenschrift auch mit Fug und Recht verdient. Ein
solches Kleinod ist das allerliebste „Dorli" von Luise
Koppen. Die Verfasserin weiß zu erzählen, wie es die
Kinder so'schrecklich gern mögen, so recht behaglich und
ohne Eile und dabei doch stets spannend. Was sie hier
erzählt, sind keine großen Geschehnisse. Dorli führt
eigentlich lauter dumme Streiche aus; ihr Herz ist voll
Liebe, guten Willen, Mitleid und Menschenfreundlichkeit;

aber sie ist ein kleiner Pechvogel und richtet
gerade immer da Schaden an, wo sie in herziger Absicht
Gutes und Liebes stiften möchte. Noch in der Pension,
wohin sie verbannt wird, ist sie das Unglückskind, bis
endlich ein liebevolles Frauenherz das arme, mutterlose,

thörichte, liebe Dorli'richtig versteht und lieb
gewinnt und alles zum besten führt. Das alles ist in
unendlich anziehender Weise mit viel Humor erzählt und
strömt einen Zauber aus, dem kein Kinderherz widerstehen

kann. Es ist so recht ein Buch zum Festlesen
für unsere Kleinen, das bestimmt seinen Weg machen
und bald ein vielbegehrter Liebling der Kinder werden
wird. Um den ohnehin splendid ausgestatteten starken
Band für den Weihnachtstisch noch anziehender zu
gestalten, sind ihm als Schmuck vier von Künstlerhand
gemalte Vollbilder auf Kunstdruckpapier bergegeben,
die das Entzücken jedes Kindes bilden werden.

Per lustige Pepefchcndtchter. Kurze Glückwünsche für
Telegramme und Postkarten von Fritz Heiter.
Stuttgart, Verlag vonLev y u. Müller. V4 Seiten
Oktav. Preis eleg. kart. 5V Pfennig.

An treuer Hut. Eine Erzählung für Kinder von 12
bis 14 Jahren. Von Maria Wyß. Verlag: Art.Institut Orell Füßli in Zürich. Eleganter
Leinenband. Preis: 2 Mk. Fr. 2.7V.

Diese Erzählung ist die Erstlingsgabe einer jugendlichen

Autorin, welche sich mit derselben aufs vorteilhafteste

einführt und zweifellos Anerkennung finden
wird. Diese Geschichte eines Knaben, der seine mit
ihm aus der Schweiz nach Amerika ausgewanderten
Eltern verloren hat und nach bitteren Erlebnissen in
die Heimat zurückkehrt, wo er nach herrlicher
Entfaltung vorzüglicher Eigenschaften einem ererbten Uebel
zum Opfer fällt, ist so rührend und zugleich so spannend
erzählt, daß sie den jungen Lesern Thränen entlockt und
auch Erwachsene aufs innigste anzusprechen geeignet ist.
Vier Aaunnsschwestern. Eine Erzählung für Mädchen

von 12 bis 15 Jahren. Von Lily von Muralt
(Meta Willner). Druck und Verlag: Art.
Institut Orell Füßli. Eleganter
Ganzleinwandband. Preis: 3 Fr.

Die Verfasserin dieser vortrefflichen Erzählung ist
bereits durch ihre beiden Werkchen „Hannas Ferien"
und „Im Schatten erblüht" zum Liebling der jungen
Mädchenwelt geworden. Was sie hier knetet, ist eine
wahre Perle edler und belehrender Jugendlektüre. Mit
ganz merkwürdiger Sicherheit bewegt sich Fr. von
Muralt in der Ideenwelt der weiblichen Jugend. Die
Regungen der jungen Herzen belauschend, versteht sie
es, mit raschen und sichern Strichen die Charaktere der
vier Namensschwestern, die in ihrem Wesen von
einander ganz verschieden sind, zu zeichnen, und diese
Charakteristik führt sie meisterhaft durch, so daß keine
von ihnen auch nur einen Augenblick in unbestimmtem
oder gar falschem Lichte erscheint. Sowohl die Vorzüge
und edlen Eigenschaften der Mädchen, als ihre Schwächen
und Fehler, weiß sie in wahrhaft erzieherischem Sinne
zu benützen, ohne je zudringlich lehrhaft zu werden.
In der Großmama, um welche her die vier
Namensschwestern sich bewegen, führt sie uns das Bild einer
frommen, milden und weisen Erzieherin vor Augen,
wie es jede Mutter sein sollte, so daß gewiß auch die
Mütter aus der Erzählung lernen können und der
Autorin für das Büchlein dankbar sein werden.

Alle Zeit ljüksöercit. Eine Erzählung für Kinder von
12 bis 16 Jahren. Von Maria Wyß. Verlag:
Art. Institut Orell Füßli in Zürich.
Eleganter Leineuband. Preis: 2 Mk. Fr. 2.7V.

In der vorliegenden Erzählung mutet uns aufs
angenehmste an eine edle Gesinnung, eine Schlichtheit
und Natürlichkeit, wie man sie in ähnlichen litterarischen
Erzeugnissen nur selten trifft, und eine ganz meisterhaft
durchgeführte Charakterisierung der Handelnden, der
jungen sowohl, als der erwachsene». Trotz der einfachen
Handlung weiß die Autorin ihre Leser bis zu Ende
in Spannung zu erhalten; auch verschmäht sie es nicht,
den Humor und heitern Spaß, die ja zum Wesen der
Jugend gehören, in ihre Erzählung einzuführen. Ihre

Schilderung schweizerischer Seegelände und der
erhabenen Alpenwelt sind vortrefflich; sie sind nicht
etwa in die Erzählung eingeschoben, sondern begleiten
deren Gang in natürlicher, ja notwendiger Weise.
Schweizerischer Aotizkalcnder, Taschennotizkalender für

jedermann. Herausgegeben von der Redaktion des
„Gewerbe". VII. Jahrgang. 16V Seiten, 16". Preis
in hübschem, geschmeidigem Leinwandeinband nur
Fr. 1.20. Druck und Verlag von Michel und
Büchler in Bern.

Ein praktisch eingerichteter, hübscher» solider und
billiger Kalender ist der schweizerische Notizkalender.
Nebst 143 übersichtlich eingerichteten Seiten fürKassa-
und Tagesnotizeu, enthält er: Post- und Telegraphentarife,

Maße und Gewichte, Durchschnittskurse von
fremden Münzen und Bauknoten, die Kunst, Zeit zu
haben, Zinstabelle, Stundenplan für jedermann,
Millimeterpapier und ein gutes Schweizerkärtchen. Der
Kalender darf jedermann zur Anschaffung warm empfohlen
werden und eignet sich auch bestens als sehr nützliches
Geschenk für die Hausfrau.

Wir möchten unsere Leser auf das alle 14 Tage
erscheinende vortreffliche Blatt aufmerksam machen:
Illustrierter Schweiz. Hier- und Vflanzenfreund".
Wo man Freude hat an den Wundern der Schöpfung
und ein warmfühlendes Herz für jegliche Kreatur, da
sollte das Blatt nicht fehlen. Es berücksichtigt neben
der Hunde-, Kaninchen-, Geflügel-, Vogel- und Fischzucht

die Anlageund Pflege vonHaus-und Zimmergärten,
ist für alt und jung eine reiche Quelle der Belehrung
und des nützlichen Zeitvertreibs und steht energisch ein
für die edlen Bestrebungen unserer Tierschutzvereine.
Der Abonnementspreis ist ein sehr billiger und ermöglicht

jeder Famlie, es zu halten. Man abonniert beim
„Verlag des Illustrierten Schweiz. Tier- und Pflanzen-
freund in Zürich" à Fr. 1.5V pro Halbjahr.
Probenummern jederzeit gratis erhältlich.

„Z'syche." Unter diesem Gesamttitel werden
binnen kurzem in der Deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart

acht Novellen von OttovonLeitgeb erscheinen,
die Meisterwerke knappen Aufbaues und künstlerischer
Ausführung genannt zu werden verdienen. Untere
verehrlichen Leser seien hiermit jetzt schon auf das
interessante Buch aufmerksam gemacht, dessen Lektüre
reichen Genuß gewähren wird.

Das hervorragendste litterarische
Talent „Jungpolens", Kasimir Tetmajer, der
sich in kurzer Zeit den Ruf des größten polnischen
Lyrikers der Gegenwart erworben hak, ist unlängst auch
als Romancier vor die Oeffentlichkeit getreten und zwar
sogleich mit einem coup de maître. Sein groß
angelegter Roman „Der Todesengel" ist den besten
Schöpfungen der neuern Zeit auf dem Gebiete der
Romanlitteratur anzureihen. Den leitenden Faden des
Romans bildet die leidenschaftliche, aber unerwiderte
Liebe eines talentvollen jungen Bildhauers, der schließlich

aus Gram über die erzwungene Entsagung zu
Grunde geht. Hier wie in den zahlreichen
Nebenepisoden erweist sich Tetmajer als Meister der
Erzählungskunst. und Charakteristik und schildert das
moderne polnische Gesellschaftsleben mit der höchsten
Schärfe und Lebendigkeit. Die Bekanntschaft mit diesem
bedeutenden Werke vermittelt den deutschen Litteraturfreunden

die Zeitschrift „Aus fremden Zungen",
Organ für Erzählungslitteratur des Auslands (Stuttgart,

Deutsche Verlagsanstalt), in deren neuestem (21.)
Hefte der Roman in deutscher Uebersetzung zu erscheinen
beginnt.

Litte um weiters Zusendung von Ibrem Kassel-v
kka/sv-Kakao, derselbe wird von meinen Kindern ssbr
gern getrunken unck bekommt ibnsn vor^üglieb.

kombevZ-. z»r. àlborn, prakt. àst.

/à tks»- vonr
bîàê das»«» «dedevZ-eswkevle Desesàmevà 7->-sde»s-
vevàs K. <?âe» a»d l5»Z-ed«»A. kvane» «»<1 ckunA-
/vaue» st»de» dav»» vevsâede»avt»Ae» a»Ze»â?»e»
DesestoL) «7»d Z-ans «»Z-estövt n»d können saZdewk,
vrâiekt ermüdet von der kerse oder ancîi »«r von
àsZ-d»Z-e», daselbst te»e»d dez-nem aasrabe». /766S

^laek langer Krankkeît.
Dm àsn verlorenen Zppstit und seine kràkte wieder

su erlangen, gibt es kein besseres Mittel, als eine Kur
mit ckem tlollter. Msbr als 22 bis-
ckaillen, sowie lausende von àerksnnungssokrsidsn
bestätigen seine vorsügliobsn kigsnsobakten. llllsio
eebt mit der Marke „2 Kalmen" à kr. 2.5V und kr. 5.—
in allen áxotbeken. s1929

Uauptdepot: äpotlivk« Ii»

Kwtarmut. Kleich sucht
Herr Dr. Weyer in Motenvnrg a/Anlda schreibt:

„Dr. Hommcl's Hämatogcn wandte ich bei einer jungen
Dame an, die seil mehreren Monaten an allen gewohnten
Mitteln trotzender, hochgradiger Bleichsucht litt. Per
Erfolg war ein geradezu ungewöhnlicher. Alle
Beschwerden schwanden in kurzer Zeit, die junge Dame
bekam ein blühendes Aussehen und konnte als
vollkommen geheilt betrachtet werden. Ich bin Ihnen zu
großem Danke verpflichtet und werde bei Bleichsuqr
jetzt nur noch ihr Präparat anwenden." Depots in
allen Apotheken. s1v87
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Kberts (H2866Y)

Schweizer Köchin
9. Aufl. Von Frau Wyder Ineichen.
Fr. 4. - kart., Fr. 4.50 in eleg: Leinenband.

— Eberts Kochbuch ist für jede
Hausfrau der besteRatgeber in der Küche.

Vorrätig in allen Buchhandlungen und
bei W.Güpper, Verlag, Bern. [1697

Schweizerfrauen
unterstützet die einheimische Industrie 1

eine Mutter, keine Hausfrau sollte
verfehlen

1er
solide, schwarze oder farbige]

Kleiderstoffe
J bestes Schweizerfabrikat, in j
J reiner Wolle, von Fr, 1.26 an /
I der Meter in jedem gewünsch-

I ten Metermass zu wirklichen |
1 Fabrikpreisen kaufen will, ]
verlange die Muster bei der neu /

' eröffneten Fabrikniederlage /
Ph. Geelhaar in Bern.

Telephon Nr. 327. (1655 J

Muster umgehend franko.
NB. Bei Trauerfällen verlange man die

Muster telegraphisoh oder telephonisch.

Alle meine werten Kunden benach¬
richtige ich, dass die als gut

bekannten, rohen, doppelfitdigen

Leintücher
160 cm breit, 210 cm lang, à Fr. 1/90
150 „ „ 230 „ „ à „ ; 2.10
wieder"in*grossen Quantitäten vorrätig.
Muster gerne franko zu Diensten an
Frauen, welche die Ware noch nicht
kennen, ebenso von fertiger Damenleibwäsche,

unübertroffen in Preisen,
Qualitäten und Auswahl, illustrierter Katalog

gratis. [1847
Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus

und Fabrikation

R. A. Fritzsohe

den Kasseler Hafer-Kakao
I bei ihren Kindern und in ihrem Haushalt zu verwenden. Derselbe

ist unübertrefflich zur Ernährung schwächlicher und kranker Personen. Wer
denselben einmal getrunken, wird ihn fernerhin nicht missen wollen. Kasseler
Hafer-Kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
zum Preise von Fr. 1.50 pr. Karto%in den Apotheken, Delikatess-, Droguen-
und besseren Kolonialwarenhandlungen verkauft. [1435

Engros-Lnser : O. Geiger, Basel.

|«9««©e®©©®3e®@©sesji@ü2icö

Montblanc
Roman

oa

Rudolph Stratz.

Di* „Gartenlaube" «röffnat mit dieson uauMtan Komas im
bekannten Schriftstellers soeben ©in neues Quartal.

S Abonnementspreis vierteljährlich I Mark 76 Ff.
| Probe-Nummern der „Gartenlaube" mit dem Anfang des neuen
J Romans .enden auf Verlanden gratis nnd franko die meisten
~ Buchhandlungen sowie direkt die Verlagshandlang

\ Ernst Keil's Nachfolger G.m.b.H. in Leipzig.

leeiMMbMaeeeveiibMNHK

F. Henne
Sshmiedgasse G und 10

ST. GALLEN
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemüse, als : Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u. Weisskraut, Kohlrabi etc.,ferner
alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konserven-
gemüse alsErbsen,Bohnen,Früchte
etc. Verschiedene Käse nebst allen
Sorten frischem Obst. [1876

Gegen Appetitlosigkeit, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht ist der
Apoth. Juli. P. Mosimann'sche

Eisenbitter
unübertroffen an Wirksamkeit. Der
Erfolg ist fast immer ein brillanter. Die
Flasche à Fr. 2l/-i mit Gebrauchsanweisung

ist zu haben in den meisten
Apotheken der Schweiz. (H4G00Y) (1865

C°<2£>360 C, O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

kräftig, ergiebig und haltbar.

sehr fein
schmeckend

Originalpackung per engl. Pfd.
Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe 4.10
Pekoe „ 3.66
Pekoe Souchong „ —

China^Thee,

per »/2 kg
Fr. 5.50

„ 4.50

tt
„ 3.76

beste
Qualität

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Va kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1884

Carl Osswald, Winterthur.

IW Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergaase 31, St. Gallen.

Einige Urteile über Bergmanns Lilienmilch-Seife.
„Die untersuchte Probe Lilienmilch-Seife entspricht den Anforderungen,

die an gute Toilette-Seife zu stellen sind und muss als richtig hergestelltes
Fabrikat bezeichnet werden."

15. April 1897. Der Kantonschemiker des Kantons Zürich.

„Curieux de vérifier l'authenticité des assertions dans le „Journal du
Jura" sur l'efficacité de votre savon au lait de lis, je m'en suis procuré un
morceau en l'employant suivant votre mode. Je suis stupéfait de son
excellence, et je puis assurer que je ne ferai désormais usage d'aucun autre
savon de toilette et le recommanderai chaleureusement à toute personne.
Je vous devais cette infinie reconnaissance.

Mes plus sincères compliments et salutations distinguées."
B. Schmitz, Bienne.

„Nachdem ich seit längerer Zeit Ihre Lilienmilch-Seife für meinen eigenen
Gebrauch stets benülze und mit derselben sehr zufrieden bin, so erlaube
ich mir, es Ihnen hiemit lobend mitzuteilen. Besonders günstig wird rauhe,
vom Wasser beschädigte Haut beeinflusst und bekommt beim Gebrauche
der Seife bald Ihre Geschmeidigkeit wieder."

I 17. VI. 1897. Achtungsvoll Dr. med. A. S.

„Ich ersuche Sie höfl., mir sofort eine Schachtel von 3—4 Stück von |
Ihrer bew. Lilienmilch-Seife zu senden Es thut mir leid, Sie mit
einer solchen Kleinigkeit zu belästigen, aber hier ist nur die Seife mit der
Dreieckkugel zu erlangen, welche mir durchaus nicht zusagt."

C o m o, den 16. Februar 1896. Hochachtungsvollst
Frau Antonio Brentano.

„Schon seit 4 Jahren gebrauche ich für mich und meine Kinder
ununterbrochen Ihre Lilienmilch-Seife, ohne in dieser Zeit auch nur ein einziges
Stück andere Seife verwendet zu haben. Was mir Ihre Lilienmilch-Seife Ii

hauptsächlich lieb und geschätzt macht, sind in erster Linie deren milde,
hautreinigende Eigenschaften, namentlich für zarte Kinderhaut, auch lässt
sie sich bis zum winzig dünnen Schtibchen abgebrauchen, was ich bei
anderen Seifen noch nie beobachtete, auch wenn diest Iben teurer waren."

Sisikon, 3/9. 97. Hochachtungsvoll Frau Anna Hedigen.

Ihre Kar'e bestens verdankend, benachrichtige Sie hiemit, dass ich mich
zu einer andern, als Lilienmilch-Seife, trotz des billigeren Preises nicht
entschlossen mag. Da ich mir wohl denke, dass Sie die schöne Lilienmilch-
Seife zu einem redu/.ierten Preise an Private nicht versenden werden, so
bitte ich um Entschuldigung und bin nun wieder, wie bis dahin, darauf
angewiesen, dieselbe zum vollen Preise in der Apotheke zu holen."

Solothurn, 10. Januar 1895. Hochachtungsvoll Frau Mühl.

„Je me sers depuis longtemps de notre savon au lait de lis dont je
suis très satisfait."

Genève, 3 avril 1897. Juliette St

„Fühle mich gezwungen, Ihnen zu schreiben, dass ich mit Ihrer
bekannten Lilienmilch-seife sehr zufrieden bin und sie seit längerer Zeit meine
Lieblingsseife geworden ist. Es ist das einzige von den vielen angewandten
Mitteln, welches mir zu einer frischen Hautfarbe verhalf und mich von den
lästigen Sommersprossen befreite."

Waltenschwil, 26.1.1898. Hochachtend Frl. Ida Stierli.

„Ich benütze schon seit längerer Zs it sowohl in meiner Familie, als auch
in meiner Praxis Ihre Lilienmilch-Seife und bin damit sehr zufrieden."

E. Schreiber-Waldner, Hebamme, Basel.

„Votre envoi de savon au lait de lis m'a parfaitement satisfait. Merci.
Servez-moi toujours de même et recevez mes salutations très-empressées."

Genève. 1. Suêz.

Nur die

Zürcher
Bergmanns Lilienmilch-Seife

ist die allein echte kosmetische Toilette-Seife für zarten, weissen Teint und trägt stets die Firma :

Bergmann & Cie., Zürich
und" die Schutzmarke: Zwei Bergmänner

worauf genau zu achten ist, um sich vor vielen minderwertigen Nachahmungen zu schützen.

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den Apotheken, Droguerien und Parfümerie-Geschäften.

[1395

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter kür den häuslichen Kreis

IQî>«i7î» (D 2865 V)

8olmei?ep Xöekin
9. Aukl. Von krau Wxder - Ineieben.
kr. 4. — Kart., kr. 4.56 in elsg^ deinen-
band. — Lberts kaobduvb ist kürzsäe
Dausfrau der besteDatgsdsr in der kücbs.

Vorrätig in allen Duckkandlungsn und
bei W.<^ö7»z»«r, Vsrlag, Dern. >1637

^eilvveî V.eitruiie»
uvtsrsMt^st âis emdsimisolis Inàstris!

eine IVIuttei', keine ^auefpau sollte
vsrksklsn

Ver
saillie, sàrn oiier Isrdige^

Klvillei'8toffe
i bestes 8vàwv!xor1à!kat, in i

s rvtuvr Woll«, eonkr, 1.25 an /
f der Aetsr in zedsm gswünseb-
l ten Astermass xu wirk! leben /

^ Fabrikpreisen kauksn will, Z

l verlange die lauster bei àsr neu /
l eröffneten kadrlklliedvrlaxv /

?k. Kvoliiaar in Seen.
I'vlsptwli I7r. 327. (1655 ^

Allster umgebend franko.
NL. Bsi îrausrkAIIvQ vsrlans« man 6is

Cluster tslssrapdisoti oâsr tslspdsnisoìi.

4 lie meine werten Kunden benavb-
ricbtige ick, dass àis als Zut de-

kannten, roden, doppslkîidigen

tsielllàk
15V om breit, 210 em lang, i à kr. 1/30
150 „ „ 230 à „ 2.10
wiedsr^in^grossen Huantitäten vorrätig.
Auster gerne franko xu Diensten an
krauen, welebe àie Ware noeb niebt
kennen, ebenso von fertiger Damsnlsid-
wäsebe, unübertroffen in kreisen, Hua-
litàten unà AuswabI, illustrierter kata-
log gratis. >1847

kà Saiià Islnsàlîliê-VgrtsmIiiW
liml ssdrilllltliili

N. ?ràsàs

lim U«àr llàr.Uàs
î bei ibrsn Kindern unà in ibrsni Dauskait xu verwenden. Derselbe

ist unübsrtrstllieb sur krnâkrung sebwâ«biieker unà kranker ksrsonen. Wer
denselben einmal getrunken, wird ibn fsrnsriun niebt missen wollen. Kasseler
Daker-kakao wird nur in blauen Kartons, à 27 Würfel in Staniol verpackt,
xum kreise von fr. 1.50 pr. kartvWin den Apotkeken, Deiikatess-, Droguen-
und besseren Kolonialwarenbandlungen verkauft. >1435

»»»««SSSSGSSSSGGGEGÄÄESÄV .««SHsSSHSG

Montblanc
Koman

vo»

Knaolpb Straw.

Vi« „62l4kNlAUl)k" «rgffn»î «îî âia»a» »«»«>t«» A»»»»

î ^knnn^m^ntsprei» vìivrtkîlj iiii'jiok 1 >i»rk?S?k.
?rvds biummsen «ter ..Ksi-tenlaudo" mit «iem Anfang «les neuen
komsns «snäsv »vt v«rluvi?sn xr»tÌ8 unà krenko ài» »eilte»

^ ôoodìl»nàD?sn «owis âirvilt âi» V«rlgx8d»nälun?

î Lrnst l(eil'8 ^actitDlgsi- 0. m. ». ». in l.eip?ig.

U« btsnns
Z-lWiellgssse S »»il ill

S?.
smplieblt kortwâbrenà sZimtiiobv
trisvbe keiniise, aïs: Dlumen-
kobl, ktosenkobl, Lcbwarxwurxeln,
Spinat, kndivisn und Kopfsalat,
kìandieb u. Karotten, kobl, Dlau-
u. Weisskraut, koklrabi etc.,ferner
alle Arten gedörrtes Obst u. 0s-
muss, xuglsick sämtl. Konserven-
zsmüss alskrbsen,Dolmen,krüobte
etc. Versebiedene käse nebst allen
Sorten kriseksm Obst. >1876

Degen Appetitlosigkeit, Dlutarmut,
kervvnsvbwäeke, Ltviebsuebt ist der
itpotb F«lb. I'. Ma«ii»»iki»'scbs

àMttsr
uniidertroiken an Wirksamkeit. Der
krkolg ist fast immer ein brillanter. Die
klasebe à kr. Ä'/-- mit Dsbraueksan-
Weisung ist ?u bsben in den meisten
àpotbeken der Sebweis. (HKilili i) >IM

Orixivs.Ip»oIlUQS per snAl. ?kâ.
0r»»xv ?obto« ?r. 5.—
Lroksii ?oàos „ 4.1V
?vàov „ 3.65

Oàina^lìiSS,

per »/2

?r. 5.50
4.50

»> 4»

,» 3.75

Souekovs ?r. 4.—, Xovxou ?r. 4.— per Ve bi?
k»b»tt »» ^Vioâvrvsrààuksr u»à grössere ^.d-

varl vsswaich Nliitsilliiif.
WMà Ntààxs ksi Sîaclslmanri.

àiniorksug, 5tultei-xs,ssv 31, Lî. QallSN.

kiche Nà àr kerMiis WeMilàSà
„Dis untsrsuobts krobe bilisnmilcb-Leike snìspriebt den Anforderungen,

dis an gute koilstts-Lsike 2u stellen sind und muss als riebtig bergsstelltes
kabrikat bskeicbnet werden."

15. itxril 1897 0er kantonsvbemiker des Kantons Ziiriok.

„Lurieux de vèriller l'autbenticitê des assertions dans le „tournai du
dura" sur l'eklicaciìè de votre savon au lait de lis, ze m'en suis procure un
morceau en l'emplovant suivant votre mode. 1s suis stupéfait de son
excellence, st ze puis assurer «pus ze ne kerai désormais usage d'aucun autre
savon de toilette et Is recommanderai ekalsureusemsnt à toute personne,
le vous devais cette inünis reconnaissance.

Kles plus sincères compliments et salutations distinguées."
k. Sobmitr, Disnns.

„Kacbdem icb seit längerer Zeit Ibrs bilisnmilcb-Lsike kür meinen eigenen
Oedraueb stet» denütxe und mit derselben sebr sukrisden bin, so erlaube
icb mir, es Ibnen biemit lobend mitzuteilen, besonders günstig wird raube,
vom Wasser desebädigts Laut beeinflusst und bekommt beim Dedraucbs
der Leiks bald Ibre Desckmeidigkeit wieder."

l 17. VI. 1897. ltcktuogsvoll 0r. med. lt. 8.

„leb ersuebe Sie bötl., mir sofort sine Lcbacbtsl von 3—4 Stück von D

Ikrer bew. Dilienmilob-Seiks xu senden ks tbut mir leid, Sie mit '
einer soleben Kleinigkeit xu belästigen, aber kisr ist nur die Seife nnt der
Dreisekkugel xu erlangen, welebs mir durebaus nickt xusagt."

llo mo, den 16. ksdruar 1896. Iloebaebtungsvollst
krau Antonio krentano.

„Scbon seit 4 lakrsn gsdrauebs icb kür micb und meine Kinder un-
unterbroeben Ibrs Dilienmilcb-Leike, obns in dieser ksit aueb nur ein einxigss
Stück andere Leiks verwendet xu baden. Was mir Ibre Dilienmileb-Lsife t

bauptsäcblicb lieb und gesekätxt macbt, sind in erster Kinis deren milde,
baulreinigends kigensebatisn, namentliek kür xarts kinderbaut, aueb lässt
sie sieb bis xum winxig dünnen Scbeibeben abgebraucksn, was icb dei
anderen Seifen noeb nie beobaektete. aueb wenn dies, Iben teurer waren "

Lisikon, 3 /9. 97. Docbacbtungsvoll krau Anna iiedigen.

Ibre Kar's bestens verdankend, benaekricbtige Sie biemit, dass icb micb
xu eurer andern, als tulisnmileb-Seifs, «rotx des billigeren krsises nickt enl-
scbliesssn mag. Da icb nur wokl denke, dass Sie die scböne bilisnmilcb-
Seife xu einem redu/.ierten kreise an krivals niebt versenden werden, so
bitte ick um kntscbuldigung und bin nun »jeder, wie bis dabin, darauf an-
gewissen, dieselbe xum vollen kreise in der Apotbske xu boten."

S olotbu rn, 10. lanuar 1835. Dockacbtungsvöll krau MKI.

„1e me sers depuis longtemps de notre savon au lait de lis dont ze
suis très satisfait."

Oenève, 3 avril 1897. luliette 8t

„küble micb gsxwungsn, lbnrn xu scbrsiden, dass ick mit Ibrer be-
kannten biliellmilvb-deike sebr xukriedsn bin und sie seit längerer Zeit meine
bisblingsssife geworden ist. ks ist das einxigs von den vielen angewandten
Aitteln, welcbss mir xu einer kriseksn bautkards verkalk und micb von den
lästigen Sommersprossen befreite."

Waltsnscb wil, 26.1. 1898. Dockaebtend kri. Ilia 8tierII.

„Icb benütxs scbon seit längerer Zeit sowokl in meiner kamilie, als auck
in msiner kraxis Ibre bilienmileb-Ssike und bin damit sebr xukriedsn."

8. Seiireiber-lValüner, Hebamme, Dasei.

„Votre envoi de savon au lait de lis m'a parfaitement satisfait. Asrci.
Ssrvex-moi touzours de même et rscsvsx mes salutations très-empressêss."

Dsnàve. i. 8uêx.

dis

ist ciis allein eedts koslnstiselie loiletts-Lsiks kür xartsn, weisssn leint unà träZt stets clie lirina l

ösrZmsnn S Ois., ?ürivk
und dis /Zerx/ittàrìS»'

worauf Kenan 2u aâten ist, uin sied vor vielen nainclerwertiZen ^aelialununAsn /u seltàen.
Vorrätig à Ltüolkt 7S Ots. in âsn ^poààsn, OrsNusrisn nnä l^arlninsris^OssOliäktsn.
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